Timaios' 
geographie 



des westens 




Johannes 



Geffcken 



600028751 



2Wf d.w/13 




PHILOLOGISCHE 

UNTERSUCHUNGEN 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

A. KIESSLING mm ü. v. WILAMOWITZ-MOELLENDORFF. 



DREIZEHNTES HEFT: 

TIMAIOS' GEOGRAPHIE DES WESTENS 

VOH 

JOHANNES GEFFCKEN. 



BERLIN 

WEIDMANNSCHE BUCHHANDLUNG 

1892. 



Digiti 



PHILOLOGISCHE 

UNTERSUCHUNGEN 

HERAUSGEGEBEN 
VON 

A. KIESSLING „» ü. v WIL A MOWITZ-MOELLE N DORFF. 



DREIZEHNTES HEFT: 

TIMAIOS' GEOGRAPHIE DES WESTENS 

VO« 

JOHANNES GEFFCKEN. 



BERLIN 

W EIDM AN NSCH E BUCH H AN DLU N < i 

1892. 



Digitized by Google 



TIMAIOS' 

GEOGRAPHIE DES WESTENS 

VON 

JOHANNES GEFFCKEN. 



BERLIN 

WEIDMANNSCHE BUCHHANDLUNG 

1892. 



HERMANNO SCHULTZ 

SOCERO DILECTISSIMO 
RECTE VIVENDI SEMPER AVCTORI 



s. 



Vorbemerkung 



Das vorliegende Buch dankt seine Entstehung einer Anregung 
meines hochverehrten Lehrers, Professor von Wilamowitz- 
Möllendorff, nicht minder aber auch seine Förderung. In 
währender Arbeit habe ich von dieser Seite so vielfache gütige 
Hülfe und lehrreiche Unterstützung empfangen, dass ich mit 
Freuden die Gelegenheit ergreife, an dieser Stelle meinen Dank 
dafür auszusprechen. Da das Buch unter meines Lehrers Aegide 
erscheint, so blieb ein anderer Ausdruck meines Gefühls, der mir 
persönlich näher gelegen hätte, aus begreiflichen Gründen aus- 
geschlossen. — Mein zweiter Lehrmeister ist K. Müllenhoff 
gewesen. Dass, wer über Timaios schreiben, überhaupt mit 
antiker Erdkunde sich beschäftigen will, den ersten Band der 
,Deutschcn Altertumskunde* gelesen haben muss, scheint selbst- 
verständlich. Aber das Natürliche ist in der Wissenschaft nicht 
immer das Gewöhnliche. Eine kurze Musterung der Litteratur 
zeigt leider, dass Müllenhoffs Beispiel noch viel zu wenig ge- 
fruchtet hat. Was hilft es, fortwährend Timaios' Darstellung der 
sicilischen und italischen Verhältnisse in historischer Zeit er- 
mitteln zu wollen, immer den zweiten Schritt vor dem ersten zu 
versuchen? Erst gilts, auf Grund dessen, was Müllenhoff ge- 
wonnen, weiter zu bauen, erst die zwei ersten Bücher des Ti- 
maios wiederherzustellen. Einen glänzenden Vorgang hat uns 
der grosse Germanist geschaffen: Diodor, Strabon, Plinius, Dionys- 
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Scholien, Isidor, moderne Naturkunde und antike Mathematik, 
mit all diesem wirtschaftet Möllenhoff, in sicherem, kräftigem 
Griffe das Richtige packend, immer jede Quelle als Persönlichkeit 
erfassend. Es heisst hier ein Ganzes zu gewinnen; denn mit 
Einzeluntersuchungen, wie »Tiraaios bei Vergilt, »Timaios bei 
Cicero« kommt man nicht weit, das ist veraltete Methode. Das 
Material, schon lange bekannt, nur noch nicht völlig verwertet, 
ist ja reich genug. Wir haben Lykophron, Diodor, die #av/t*a(T*a 
dxovüftata, dann die Römer. Schön ists, wenn, wie in unseren 
Tagen, die Grüfte neues Leben spenden und es wieder heissen darf: 

Es schreiten die alten Meister 

In hehrem, stolzem Gang — 
aber auch die mühsame Rekonstruktion des Verlorenen ist not- 
wendig, und wir können hier mehr als einen Schatten beschwören. 
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LYKOPHRON. 



Der erste Teil dieser Schrift war abgeschlossen, als mir die 
vortreffliche Dissertation Günthers 1 ) zu Gesicht kam. Von vorn- 
herein Hess sich erwarten, dass wir auf vielen Punkten überein- 
stimmen würden ; handelte es sich ja doch um Dinge , welche 
gewissermassen in der Luft lagen, von jedem, der sich an die 
Untersuchung machte, unbedingt gefunden werden mussten. 
Gleichwohl schien mir der Stoff in keiner Weise völlig erschöpft; 
manches war nur angedeutet, was eingehende Prüfung verdient 
hätte, anderes unentschieden gelassen, wo die Beherrschung des 
ganzen Materials das Urtheil vorzeichnete, zuweilen waren wirkliche 
Schwierigkeiten auch gar nicht bemerkt worden. Zwar hat Günther 
sich mit Glück in die 9avfxdaia dxovofiata hineingearbeitet und 
sich bestrebt, eine Analyse derselben zu entwerfen, aber auch 
dies ist mehr in transcursu geschehen. So halte ich denn eine 
neue eingehende Untersuchung in keiner Weise für unnütz, ihr 
Gang wird hoffentlich zeigen, dass ich mich nicht etwa aus Aerger r 
durch einen Anderen mir manches vorweggenommen sehen zu 
müssen, zu einer unbegründeten Gegnerschaft habe verleiten 
lassen. 

Ueber die Persönlichkeit Lykophrons brauche ich mich hier 



') De ea, quae tnter Timaeum et Lycophronem intercetUt, rat tone. Du». 
inavg.Mpsiae i889. 

Philolog. Untersuchungen XM. 1 



um so weniger zu verbreiten, als ich schon an anderer Stelle 1 ) 
Beiträge zu seiner Charakteristik zu liefern versucht habe. Es 
gilt hier die höchste Vorsicht zu beobachten, üble Erfahrungen 
an diesem Proteus kann man durch das ganze Gedicht machen, es 
heisst, weder antiken noch modernen Erklärungsversuchen völliges 
Vertrauen zu schenken, nur mit eignen Augen dürfen wir sehen. 

Dass Lykophron seine Quellen ausserordentlich kontaminirt 
hat, dürfte bekannt sein. Diese Tatsache erschwert die Quellen- 
bestimmung überall da sehr wesentlich, wo eine reiche Ueber- 
lieferung vorliegt, d. h. auf dem Boden der griechischen und 
kleinasiatischen Sagen. Dürftig im Ganzen flössen die Quellen 
über den Westen, hier musste sich der Dichter an das Neueste, 
das Vollständigste halten, an Timaios, der weiter als andere 
Forscher vor ihm gekommen, sorgfaltig alle Nachrichten über 
die Wunder des Westens, seine feuerspeienden Berge, heissen 
Quellen, seine merkwürdigen Völker gesammelt hatte. Denn mit 
der Ly kos- Hypothese 2 ) ist nicht viel anzufangen, hier wie bei den 
anderen Rekonstruktionsquellen: das werden wir im weiteren 
Verlaufe der Untersuchung noch im einzelnen genauer erkennen. 

Die nächste Handhabe für den Beweis der Benutzung bieten 
die Scholien, die den Schriftsteller fünfmal an teilweise ziemlich 
aus einander liegenden Stellen citiren. Zu vv. 615 ff. werden 
für die Diomedessage Timaios und Lykos im dritten Buche, zu 
633 Timaios über die Böoter auf den Balearen angeführt, 732 
Diotimos* der Parthenope dargebrachtes Opfer, 1138 die Tracht 
der daunischen Mädchen, 1155 die Sage von den lokrischen Jung- 



■) Hermes XXVI 33—42. 567-579. 

Sehr ungerecht lautet noch das Urtheil W. Christ« Uber Lykophron 
(Geschichte der griechischen Litteratur bis auf die Zeit Justinians 463): 
„Das abstruse Gedicht mit seiner barockon Sprache und seinen versteckten 
Anspielungen ist nicht, wie es verdiente, unbeachtet geblieben, 
sondern hat schon im Altertum viele und ausführliche Erläuterungen ge- 
funden." — Als vortrefflichen Kenner Lykophrons wie der ganzen italischen 
Sagenwelt erweist sich Klausen in seinem tollen, aber mit unendlicher 
Gelehrsamkeit geschriebenen Buche: Aeneas und die Penaten. 

8 ) Wie sie Müllenhoff für die Axo6a/utn« aufgestellt, Günther 

p. 39—40 für Lykophron nicht unzulässig gefunden hat. , 
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frauen aus Timaios belegt Dazu kommen noch andere Fragmente. 
Beim Platonscholiasten (337 A) lesen wir, dass Timaios vom 
Brauche der Sarden, die alten Eltern zu töten, geredet habe, 
darauf spielt Lykophron 796 an, wenn er Odysseus von Sohnes 
Hand mit dem Stachel des sardonischen Schwertfisches getötet 
werden lässt 1 ), Kerkyra heisst 761 dem Kronos verhasst, weil dort 
die entmannende Sichel begraben wurde (fr. 54), 1274 haben 
wir wie fr. 6 den Hafen Aietes, und ebenso erscheint die von 
Pol lux II 29 aus Timaios angeführte 'ExiOQetoe xopi}, wie Günther 
bemerkt hat, bei Lykophron 1133 wieder. Nächst den Citaten 
haben wir die davpacia dxovüfiara, die, wie MQllenhoff unwider- 
leglich bewiesen hat, Timaios ausschreiben, und wie wir sehen 
werden, in noch weit höherem Grade, als es selbst Möllenhoff 
noch annehmen wollte. Die Belege finden sich leicht. Kapitel 95 
des Wunderbuchs nennt die Sibylle Melankraira, 103 die Namen 
der Sirenen, 105 redet von den atXeyyionaia der Argonauten, 
107. 108 von Philoktet und Epeios: dasselbe bietet Lykophron 
v. 1464. 720—726. 874. 911—950, ja an letzterer Stelle ist sogar 
die Reihenfolge der Helden dieselbe wie in den 9avpdaia 
axovafiata. Als drittes Beweisglied schliesst sich Diodor an, der, 
wie man weiss, Timaios nicht nur hier und da citirt, sondern 
sehr eingehend benutzt hat. Auch er deckt sich an einzelnen 
Stellen mit Lykophron. Herakles' Steindamm erscheint IV 22 
wie bei diesem 697 f., den Kampf des Helden mit Eryx, der 
Aphrodite und des Butas Sohn, erwähnt Diodor IV 23 (83), 
deutet an Lykophron 866 f., die Ausrüstung und Sitten der 
Balearen beschreiben beide (V 18. 635—641) in naher Ueberein- 
Stimmung. Daraus gewinnen wir die Regel: stimmen zwei Zeugen 
genau überein, so stammen beide aus Timaios, und dieser liegt 
uns dann vollständig vor, hat einer oder der andere etwas mehr, 
so spricht dies nicht gegen timäische Quelle, sondern zeugt nur 
für die mehr oder minder genaue Arbeit der Excerptoren. 

Wie sehr der Dichter von seiner Vorlage beeinflusst wurde, wie 
im zweiten, mit v. 592 beginnenden Teile des Gedichtes vor dem 
antiquarischen Elemente der eigentliche Plan des Gedichtes stellen- 



•) Erkannt von Klausen a. a. 0. II 579. 

1* 
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weise in den Hintergrund tritt, dafür nur zwei Beispiele. Lyko- 
pbrons Alexandra will von den unseligen Nostoi der Achäer er* 
zählen. Auch die Böoter sind verschlagen worden (no&ovvtes 645), 
sie gelangen zu den von Iberern 1 ) bewohnten Balearen (642— 647). 
Diese aus Timaios genommene Angabe ist aber eigentlich nur ein 
Nachtrag zu einer Sittenschilderung der flausbekleideten Barbaren, 
die, wie v. 634 mavQvoSvsai — ntnAwxotts zeigt, in ganz törichter 
Weise mit den griechischen Ankömmlingen identiflcirt werden. 2 ) 
Das historisch- ethnographische Interesse wiegt also vor. 

Aehnliche Erfahrungen machen wir bei der Odysseus- und 
Menelaossage. Beide Helden sind in den Westen gekommen, 
Odysseus nach Sicilien und Campanien (650 f. 670 ff. 1030 ff. 
1181 ff.), nach Iapygien und vielleicht Sicilien Menelaos (852 ff.). 
Aber es ist ganz undenkbar, dass sie alles das geschaut haben, 
was der Dichter sie sehen lässt: mit der Erzählung von ihren 
Abenteuern im Westen hat er in alexandrin ischem Stile die 
SpezialSchilderungen der einzelnen Teile des Westens verbunden, 
beides aus gleicher Quelle entnehmend. So ist es uns denn ge- 
stattet, in häufigen Fällen die einzelnen Heldenfahrten von den 
Lokalmythen zu trennen und, die Ordnung des Gedichtes durch- 
brechend, durch Zusammenfassung grösserer Sagenkreise den 
nach Günther noch nothwendigen Erörterungen wenigstens eine 
gewisse Einheitlichkeit zu geben. 



') Die Balearen sind von Iberern bewohnt, das klingt nicht wunderbar. 
Aber man muts diese Nachricht mit anderen zusammenhalten. Auf Korsika 
herrachte der merkwürdige Brauch des Männerwochenbettes (Diod. V 14), 
derselbe fand sich auch bei den Iberern (Strabon 165. Poseidonios), wo er 
eich bis auf die Neuzeit im baskischen Volke erhalten hat. Daraus erschloss 
Nissen die Stammeseinheit der Iberer und Korsen. Da nun auf Korsika 
Ligurer, wie wir noch weiter unten sehen werden, erscheinen, auf Sicilien 
aber neben Iberern Ligurer genannt werden (Thuc. VI 2. Philist. fr. 3. 
Wilamowitz: Euripides' Herakles I 281, 36), so waren beide Volksstämme 
ursprunglich verwandt. Anders Müllenhoff: D. A. III 171—173. 

') Auch Varro scheint von den Balearen ausführlicher geredet zu 
haben. Hieronymus comm. ep. ad Gal. II p. 426 Migne: item insulae 
Apftrodisiades et Qymnetiae, quae vocantur Bulearet, nonne Graeci sermoni» 
indicia demonstratio 
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Daunische Gruppe. 
Da haben wir also zuerst einmal die daunische Gruppe, 
zunächst Diomedes (592—632) und seine Genossen (1056— 66). 
Das Scholion 615 nennt Timaios und Lykos im dritten Buche. 
Wer antike Citirweise kennt, weiss im Voraus schon, was solche 
Anführung bedeutet. 1 ) Nach Troias Einnahme also, sagt das 
Scholion, braucht Diomedes Steine aus der Stadtmauer als Ballast 
für seine Schiffe. Aus Argos vertreibt ihn die buhlerische Aigialeia, 
im Lande der Phäaken, d. h. auf Kerkyra, findet er den kolchischen 
Drachen, der das Vliess sucht, mit Glaukos' Goldschilde bewehrt 
tötet er ihn, errichtet — natürlich, wie Lykophron 615 zeigt, 
in Italien — eine Siegessäule aus Ilions Steinen, offenbar als 
Denkmal seiner Erfolge über die Daunier. 2 ) Tzetzes hat nun noch 
mehr auf Timaios' und Lykos* Namen gesetzt. Daunos tötet 
Diomedes, wirft seine Säulen in das Meer, diese aber kehren 
immer .wieder an ihre alte Stelle zurück. Es ist wohl ausge- 
schlossen, dass Tzetzes ein sehr viel grösseres Scholion benutzte; 
hier wie sonst hat er die Scholien vereinigt und den Autor- 
namen, den er in einem fand, auf das ganze Konglomerat ge- 
setzt. So wenig uns dies nun auch hindern kann, in Lykophrons 
ganzer Diomedessage Timaios zu finden, so sicher ist doch, dass die 
Scholien hier durchaus nicht nur Timaios benutzen. Wir lesen 
zwar zu v. 592, wie Diomedes zum Könige Daunos kommt, ihm 



') Z. B. Steph. Byz. a. V. % A(ty»qiivto . . . afc Tiftatoq xai Sit»y. Theon 
citirt Timaios. Das Citatenverhältniss wiederholt sich für Tünaios und Lykos 
bei Porphyr, vita Pyth. 4. 5. 

*) Das Scholion ist dürftig and hat zu Misdeutungen , der Annahme 
einer daunischen Phaiakis, Anlass gegeben. (Seeliger bei Boscher 524.) 
Aber Timaios hatte selbst ja deutlich (fr. 7. 8) das Phftakenland in Kerkyra 
gefunden. Die richtige Interpretation des Scholion», das mit seinem unbe- 
stimmten r^y$xaSra nur Verwirrung stiftet, gewinne ich aus dem Aristoteles- 
auazug des sogenannten Herakleides Pontikos 56 Kose: KoQxvQalot Jtopipftjv 
intxakiaatW xai ri* natf avrols ^äxaytn dnixrttyey ©fr xai ovytft&xnn mölip 
naXXqi ffa 'lanvyiar il&tbr naXtftovm n$}$ BQivrtciov? xai rtjutoy irv/ty. — 
Vgl. Klausen: Aenea* und die Penaten II 1154 und 1188 und das Pro- 
gramm Lfibberts: commentatio de Diomede heroe per Italtam inferiorem 
divinü honoribu* culto. Bonn 1889/90, aus dem nicht viel zu lernen ist. — 
Beim schol. 615 ist nach dydQitirra aus Tzetzes laviov zu ergänzen. 
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gegen seine Feinde beisteht, wir erfahren vöm Truge des Alainos, 
von Diomedes' Fluche *), dem Wunder der Grenzsäulen, bis dahin 
alles in guter Uebereinstimmung mit dem Dichter selbst. Aber 
nun gehen beide weit auseinander; denn das Scholion berichtet: 
„ später aber fand Diomedes durch Daunos den Tod, seine 
Freunde jedoch wurden den Helden beweinend in" schwanen- 
ähnliche Vögel verwandelt". Also nach dem Tode des Diomedes 
erfolgt dies Wunder. Ganz anders Lykophron: „er aber wird 
Argyrippa, das ganze Erbe der Daunier, bauen bei dem ausoni- 
schen Phylamos 2 ), nachdem er das bittere, beflügelte, vogel- 
verwandelte Loos der Gefährten gesehen* — der Unterschied ist 
klar. Also muss entweder Lykophron oder das Scholion anderer 
als timäischer Ueberlieferung folgen, denn mit Tzetzes' byzantini- 
schem Kniffe ist nichts anzufangen, mit so ärmlicher Ausflucht 
entgehen wir nicht dem ISriv. 3 ) Nein, es giebt noch eine andere 
wichtige Ueberlieferung bei Vergil (Aen. XI 271 ff., woraus Ovid 
Met. XIV 497 ff.) 4 ), die Lykophrons Version bestätigt. Die Quelle 
Vergib ist wie oft Varro; das scheint mir Augustins (de c'tv. 
dei XVIII 16) Citat zu zeigen. Ich muss die Stelle ganz hieher 
setzen: Nam et Diomeden fecerunt deum, quem poena divinitu» 
inrogata perhibent ad mos non revertisse eiusgue sorios in volucre» 



■ • * ■ . . ■ ... 

" ' . : ; • ...... 

') Schol. Lyc. 592 hat tqU( xeatj^äaaro, bietet aber eigentlich nur zwei 
Prophezeihungen. Der schlecht erhaltene und schlecht edirte Text ist 
teilweise aus Tzetzes zu vervollständigen und zu verbessern: fiqdirtt 
tfvvac&at anÜQUv iqv yqy { /u>jdi enitgo/uiyijy tiyaiftJöyai xttQnove ) ti fi*i xtva 
and jov ytvove ttvtov Svta- xai /ufTccxtvrjoat (cod. /unttxtyqans) Iiis ar^kae «vroi 
{/ut]<fifn Myao&at) . . . Ausgefallen ist vor den folgenden Worten dea 
Scbolions ictq ini javro (cod. loSro) der Inhalt dessen, was das schol. 625 sagt. 

*) Nur beim Paraphrasten als italisches Volk genannt. 

*) To tfi ojfifi« xnxönkaoiöv iatty. dno^ayövjog yuq Jtoftytfovg i(>«t><ttot 
ytyivaatv. n«k o»y tptjmy „tfwy"; xakiltat di rö «fif*« toSjo i^if/v/oy xtii 
il0*)Xontnonif*iyoy. 

*) Beide Dichter haben fast denselben Vers: Aen. XI 259 = Met. XIV 474. 
«r auch Lübbert a. a. O. p. XII. Der Hinweis fehlt bei Zingerle; Ooidiws 
und. sein VerhäUniss zu den Vorgängern und gleichzeitigen römischen Dichtern 
II 53. Kothe: Vergü und Timaios, Jahrb. 1889 p. 358 ff. dringt, da er 
nicht die ganze timäische Tradition berücksichtigt, nieht tief genug in die 
Sache ein. » ••. •. *.w >.. - • • «• • ' ; • • •' ^'••"f 
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fuisse conversos non fabuloso poeticoque mendacio , sed historica 
adtestatione confirmant, quibus nec dem, ut putant, factus humanam 
revocare naturam vd ipse potuit i>el certe a Jove suo rege tamquam 
caelicola novicius impttravit. quin etiam templum eius esse aiunt in 
insula Diomedea, non longe a monte Öargano, qui est in Apulia 
et hoc templum circumvolare atque incolere hos ulites tarn mirabili 
obsequio, ut aqua [aquam codd.J impleant et asper gant et eo ei 
Graeei venerint vel Graecorum Stirpe prognati, non solum quietas 
esse, verum et insuper adulare, ei autem alienigenas viderint, sub- 
volare ad capita tamque gravibus icttbus, ut etiam perimant, 
vulnerare, nam duris et grandibus rostris ad haec proelia perhibentur 
armatae. Hoc Varro ut astruat q. s. Geht auch aus dem Gitate 
nicht zwingend die Reihenfolge der Metamorphosen hervor, so 
leitet doch die Uebereinstimmung Lykophrons mit Vergil einer- 
seits, andererseits die Thatsache, dass Varro die Sage erzählt 
hat, sicher auf timäisch-varronische Tradition hin. 

Indessen finden sich noch weitere Belege. Noch bleibt uns 
ja die Betrachtung der Vögel selbst und ihrer Stadt. Das 
schol. 601 freilich nützt hier nichts, es steht unter dem Banne 
einer anderen Ueberlieferung ; von dem „Philhellenenthum* der 
diomedischen Vögel fällt hier kein Wort. Volles Gewicht darauf 
legt Lykos bei Kallimachos (Antig. Kar. 172), doch ist der Aus- 
zug zu kurz, um eingehende Vergleichung zu erlauben. Viel 
mehr erfahren wir durch die Qavfidaia dxovauata 79. Wie bei 
Varro wird die Stärke der Schnäbel hervorgehoben, das feind- 
selige Gebahren der Vögel gegen Fremde betont, ja sogar wört- 
liche Anklänge lassen sich bemerken. 1 ) Wie es immer bei ver- 
schiedenartigen Auszügen aus einem Schriftsteller zu geschehen 
pflegt, dass der eine diesen, der andere jenen Zug für wichtiger 
hält, so hat auch hier Lykophron Diomedes' Tod durch Daunos, 



') 'Eäy fiiv "EiXijfts dnoflaivioaiv tle ioy rönoy, ^co/iay ix itv v gl* Varro: 
« Graeei venerint — — non solum guietas etee — . Dabei ist freilich der 
Thaumasiograph, wie man sieht, etwas kürzer. Durch diese Zusammen- 
stellung werden auch Günthers (89) Zweifel an der Vereinbarkeit von, 
Pseudoaristoteles und Antigonos beseitigt. 
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welchen das Wunderbuch berührt 1 ), nicht ausdrücklich angeführt, 
doch lässt sich dieses Moment leicht aus dem Berichte über die 
aitolische Gesandtschaft (v. 1056 — 1066) und des Daunos sonst 
unerklärliche Grausamkeit gegen dieselbe ergänzen. Der Verfasser 
der Thaumasia hat seinerseits die Schilderung der ganzen Vogel- 
stadt, wie sie bei Lykophron vorliegt, seinem Excerpte nicht 
eingereiht, während wieder Varro, so weit er bei Augustin erhalten 
ist, als neues Moment die Reinigung des Tempels durch die 
Vögel anführt. 2 ) Aber noch weiter können wir gehen. Noch ein 
Bericht ist unbenutzt geblieben, der Jubas bei Plinius X 126. 8 ) 
Wir finden Aehnlichkeit mit Lykophron auf der einen Seite, indem 
die höhlenbauende Thätigkeit der Tiere berührt wird, Ueberein- 
stimmung mit Varro auf der anderen Seite in der Hervorhebung 
der Tempelreinigung: Grund genug für uns, trotz einiger Ab- 
schwächungen 4 ) den Bericht im Grossen und Ganzen auf Varros 
Rechnung zu setzen und daraus unseren Timaiostext zu ver- 
vollständigen. 

In engem Zusammenhange mit diesen Geschichten steht, wie 
schon gesagt, 1056—1066. Ein Tag der Klage, heisst es, wird 
den Gesandten der Aitoler erscheinen, wenn sie im Lande der 



') Natürlich ist das törichte Alvtiov des Laurentianus 60, 19 in Jatvov 
zu ändern, wie schon lange geschehen ist. 
*) Dieser Zug auch bei schol. Lyc. 601. 

8 ) Plin. X 126 = Solin 2, 45. p. 46 M. luba Cataracten vocat et eis esse 
dentes oculosque igneo colere, cetero candidis, tradens. duos semper kts duces, 
altervm ducere agmen, altervm cogcre. scrobes excavare rostro , inde crate 
consternere et operire terra quae ante fuerü egesta. in his fetificare. fores bineu 
omnium scrobibvs. orientem spectare quibut txeant in pascua, occasum quibus 
redeant. alvum exoneraturas subvolare semper et contrario flalu. uno hae in 
loco totius orbis visuntur, in tnsula quam diximus nobilem Diomedis tumulo 
atque delubro, contra Apvliat oram f fulicarum similet. advenas barbaros 
clangore infestant, Graecit tantum adulantur miro discrimine, velut generi 
Diomedis hoc tribuentes, aedemque eatn cotidie pleno gutture madentibus pennis 
perluunt atque purificant, unde origo fabulae Diomedis socios in earum efdgiet 
mutatos. 

*) Die xvxrot werden fulicae, die Katarakten erheben beim Anblick der 
Barbaren nur ein Geschrei Vgl. übrigens noch Serv. Aen.XI 271. Anton. 
Lib. 37. Das Grab des Diomedee auf jener Insel nennt auch Peplos 14. 
Rose: Aristotelis frgm. p. 399. Wellmann: Hermes XXVI 558. 
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Salanger und Angäsen 1 ) das Landloos ihres Herrschers fordern. 
Lebend werden sie ins dunkle Grab eines Erdspaltes gestossen, 
ein Stein wall über ihnen aufgethürmt: so haben sie die verlangte 
Erde. Wir lasen oben den Fluch des Diomedes, Apulien solle 
nur unter aitolischer Hand Frucht bringen: so erklärt sich die 
Anwesenheit der Gesandtschaft bei den Dauniern, wie die Scholien 
es noch im Einzelnen ausführen. Trogus' ähnliche, jedoch durch- 
aus nicht in allen Zügen übereinstimmende Erzählung (XII 2, 7 — 10) 
werden wir weiter unten noch berücksichtigen. 

Die italische Podaleiriossage (1047 — 55) hat Günther mit 
leichter Mühe als timäisch erwiesen. Es ist ein kolophonischer 
Mythos, wie aus Podaleirios' Verbindung mit dem unten noch zu 
besprechenden Kalchas hervorgeht. 2 ) Ebenso kurz darf ich über 
die daunischen Jungfrauen (1126 — 1138) sein, denn deutlich liegt 
die Quelle vor Augen. 8 ) Nur ein paar Worte zur näheren 
Charakteristik. Vor widerwärtigen Freiern, sagt Lykophron, 
fliehen die Daunierinnen in der Kassandra Tempel, sie, die doch 
das beste Schutzmittel gegen die Ehe in ihrem furienhaften Aus- 
sehen besitzen. Es ist ganz offenbar, dass Lykophron hier sehr 
genau excerpirt und uns damit einen Spass des Timaios über- 
liefert hat. Der Vergleich mit den Rachegöttinnen hat übrigens 



') Von beidun nur Salanger bezeugt, Steph. Byz. 8. v., doch wohl nur 
aus den oft benutzten Scholien. — Timaios wurde als Quelle hier schon 
von Klausen a. a. 0. II 1181 vermuthet, der den goldgerüsteten Diomedes 
phantastisch mit dem indischen Goldvolke der Salanger (Nonnos 26, 61) in 
Verbindung brachte. Tydous wird bei Lykophron als Eber bezeichnet, 
vgl. Apollod. III 6, 1. Hygin. 69. Stat. Theb. II 541. 583. Zum Eber auf 
den Münzen der Diomedesstädte Arpi, Salapia, Venusia vgl. Hoad: A cata- 
logue of the greek coins in the british Museum. Italy p. 148 f. 130, 4. 

*) Günther p. 36. Dass Podaleirios nach Lykophron in Italien nicht 
gestorben ist, beweist das tf'tv^^qimv: die Scholien irren. Asklepios, 
Podaleirios' Vater, heisst "«mos, seine Gemahlin 'Hmovtj. Vgl. schol. 
Lyc 1050 und Et. M., wo St^tiutv zu lesen ist. ( Wilamowitz: Euripides' 
Herakles I 192 Anm. 145 a.) Tzetzes 1050 kontaminirt Et. M. und die 
Scholien (Wilamowitz: Isyllos von Epidauros 50 Anm. 15). Vgl. überhaupt 
ApoUodori epit. Vat. ed. R. Wagner p. 70. 74. Apollodori frg. Sabbaiticum 
ed. Papadopulos-Kerameus. Rh. Mus. XXXXVT 174. 

3 ) Günther 80-32. 
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Nachfolger gefunden, auch Poseidon ios *) wendet ihn auf die Be- 
wohner der Zinninseln an, zum deutlichen Zeichen, dass er nicht 
nur oft, wie wir sehen werden, den Stoff seiner Beschreibungen, 
sondern auch die Farbe Timaios entlieh. 

Nireus' und Thoas' Abenteuer behandeln die Verse 1011 — 1026. 
Innerhalb dieser Episode haben wir einmal (1017 — 1018) deut- 
liche Berührung mit Timaios (fr. 43), und auch die Kolchersage 
von Polai weist auf gleichen Ursprung hin. 2 ) Aber dies sind nur 
wie gewöhnlich bei Lykophron Lichter, die er seiner Schilderung 
aufsetzt, die Quelle der eigentlichen Sage helfen sie uns noch 
nicht erkennen. Nireus und Thoas gelangen nach Libyen, von 
dort nach Epirus, wo sie ein schweifendes Leben führen: hier 
bricht die Geschichte ab. Aber sie lässt sich vervollständigen, 
nach Italien hin verfolgen. Epirus gegenüber liegt Apulien. Nun 
lesen wir bei Silius Italicus im neunten Buche, das bekanntlich 
die Schlacht bei Gannä enthält, v. 99 von dem nahe bei dem 
Schlachtfelde gelegenen Grabmale des Aitolers Thoas. Gewiss 
stammt diese Notiz aus dem nicht selten benutzten Varro, der 
Timaios ja vielfach herangezogen hat. Thoas ist gleich seinem 
Landsmann Diomedes auch sonst in Italien heimisch 3 ); die not- 
wendige Ergänzung seiner Erzählung hat Lykophron einfach aus- 
gelassen. Die timäische Quelle der apulischen Sagen leidet somit 
keinen Zweifel. 

Sagen des äussersten Südens. 

Von den Mythen, welche in Japygien und der Südspitze 
Italiens lokalisirt sind, wollen wir gleich einmal den schwierigsten 
vornehmen. Lokris' Städte bezahlen Kassandra Busse; ich muss 
die dunkle Stelle ganz ausschreiben: 



>) Den man unbedingt bei Strabon 175 verstehen muss. Vgl. übrigens 
auch Athenaios 523 b. 

') Günther 61—64. Ganz unklar bleibt aber auch mir v. 1021. Sicher 
ist die Anlehnung des Kallimachos. Von anderen Stellen sind anzuführen 
Mola II 57 Trogus 82, ö, 13. Kolchische Kolonien gab es auch sonst in 
Illyrien, wie Olcinium (Plin. III 144). — Aietes heisst bei Lykophron 
König Korinths, wie bei Epimenides (schol. Ap. Rh. III 242) und Eumelos 
(schol. Pind. Ol. 13, 74 =p Tzetzes Lyc. 1024). 

3 ) Strabon 255 führt Temesas Gründung auf Thoas zurück. 
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'Yfielg ifidiv exau Svaaeßuv ydnu>v 
noiraq rvyaty tioei' 'AyQtaxQ &e$ 
tov x^XiwQov tag avvfuptvtovg xpovov 
. ndXov ßdaßeiaig yriQoßoaxovaai xÖQag. 

dtg dxi£Qi<nog iv g"£vq ^ivatg idyog 1455 

tpdfAftq> xXvdowog Xvttqoc txxXvaUrjaerai, 

ötttv d'dxdqnoig yvla avfi(pkf$'a$ yviolg 

fjrpaintoi elg S-dXaaaav ixßodGQ arroSöv 

trjg ix Xotfmv TQaQutvos i<f&ita>fiävf)q. 

dXXai de vvxxioq rate &avovp£vaig Ural 1160 

2i&(uvoc eig OvyaiQog i^ovtat yvtig, 

Xa&Qata xax xeXevita aartia Xu fi erat, 

§tog £v elv^us'^ioaiv y Afi'peiQag Soßovg 

Xiialg StyivBiav Xxudeg yowov^tevat. 

9eäg d'otpeXiQevaovoi xoaftvvoai rtiSov u& 
ÖQÖoip i£ (potßdoovaiv, doteQyij %6Xov 
daiuv tfvyovaai. näg yitQ YXievg dvijQ 
xöqag doxevaei, nitqov iv X£Q°w ^X lov 
ff tpdcyavov xeXatvov rj xclvqoxiövov 

msQQav xvßriXw rj 0aXaxQatev xXadov, UTO 

ftaifitav xoQeoaat, getya dupurfav tpuvov. 

örjfiog d'dvatei %6v xiavovv % inaivioei 

te&nu) x a 9^ag xot) niXüßr\tov yevog. 
lieber wichtige Einzelheiten dieser Stelle, deren Deutung 
Scheer 1 ) nicht gelungen ist, habe ich wie über vieles erst durch 
Prof. Wilamowitz Ausschluss erhalten. Die Hauptsache freilich 
ist klar. Die lokrischen Städte müssen wegen Aias' Freveltat 
tausend Jahre lang jährlich zwei Jungfrauen nach Ilion senden. 
Grosse Gefahren harren der Mädchen, denn alles lauert ihnen 
auf; Stein, Schwert, Axt, Keule hält jeder ilische Mann für sie 
in Bereitschaft, und altem Herkommen gemäss wird Straflosigkeit 
dem zu Theil, der einen tödtlichen Streich gegen sie führt. Ent- 
kommen aber die Mädchen auf heimlichen Pfaden, so fliehen sie 
in den Tempel der Athene, dienen der Göttin, schmücken und 
reinigen ihr HeiligthUra. — Hier fehlen also noch in der Inter- 

' « . * . " * . r ■ i r " . ' h ' .* Ii t » * . • i - *" 

') S. praef. XV und die Ausgabe selbst. ... 
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pretation 1155—61. Zunächst gilt es 1160 f., besonders dem . 
^avovfiiraig Xaat. Wenn die Mädchen getödtet oder gestorben 
sind, so ist Ersatz nöthig: das sagt das Scholion 1155, deutet 
das äXXat an. Bedenken wir, dass der Dichter täuschen will. 
Um diesen Zweck zu erreichen, hat er, da der Tod der Mädchen 
für Kassandra in der Zukunft liegt, das Futurum für ein dem 
Tempus des Hauptsatzes relatives Tempus zu setzen gewagt: 
»und andere, ebensoviel als die da sterben sollen, werden 
kommen . . .« Viel schwieriger sind die vorhergehenden Verse. 
Timaios in schol. 1155 bezeugt uns, dass die Mädchen im Tempel 
dienten;" starb eine, so musste eine andere erscheinen, die erste 
wurde aber nicht ehrlich bestattet, sondern von den Troern mit 
wildem Holze verbrannt, ihre Gebeine ins Meer geworfen. Dies 
hilft uns aber nicht sehr weit, erklärt weder die Satzkonstruktion 
von Vers 1157 f. noch besonders v. 1159. Ueberliefert ist otav <T 
in der besten Handschrift; zu dem Temporalsatze aber fehlt der 
Hauptsatz. Um Zusammenhang zu schaffen, haben schon die 
schlechten Handschriften de gestrichen und otav äxdonois y. a. g>. 
mit metrischem Fehler geschrieben; dafür setzt — im Grunde 
nicht besser — Scheer inijv. Aber, wenn wir so Verbindung 
schaffen, so erwarten wir doch, dass dann nicht von der ins 
Meer gewirbelten Asche einer einzigen auf dem Traron ge- 
tödteten geredet wird, naturgemäss beziehen wir diese Bestattung 
auf alle, von denen im Satze aU — exxXvoitijaetai gesprochen 
wurde. Ebensowenig hilft uns der Paraphrast mit seinem otav de 
und dem Konstruktionsversuche ixQixpn für ixßod&Q. Nein, es 
bleibt nichts anderes übrig: hinter 1158 fehlt etwas. Was dies 
gewesen ist, wie wir sowol den Folgesatz ergänzen als auch 
1159 verstehen müssen, sagt am besten schol. 1159. »Es begab 
sich, dass eine, die von Lokris gesandt wurde, auf einem Hügel 
Troias, Traron 1 ) genannt, getödtet wurde. Darauf begruben die 

') Von gelbst versteht sich, dass schol. 1141 mit der Bemerkung, dass 

die Troer jedesmal die Gebeine der Getöteten von der Traronhöho ins 
Meer warfen, mit 1159 in Widerspruch steht. Ich kann in dieser Stelle 
nur falsche Interpretation sehen. Die Fassung des Kallimachoscitates be- 
dingt nicht mit Notwendigkeit, dass der Dichter die Geschichte genau so 
wie der Scholiast wiedergegeben habe. 
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Lokrer diese, verschwiegen *) die Sache und schickten die Mädchen 
nicht mehr, indem sie sagten, die tausend Jahre seien voll. Da 
nun Miswachs aufs Neue sie traf, so schickten sie nur eine, nicht 
mehr zwei, in der Meinung, nun sei es genug mit der Hache. 
Der Orakelspruch indessen hatte keine bestimmte Zeit, sondern 8 ) 
bedeutete, man solle für den Frevel an der Kassandra zwei 
Mädchen senden, t 

Aus dieser Geschichte, die leider auch nicht ohne Unklarheiten 
ist 8 ), geht eins deutlich hervor, dass man in historischer Zeit, 
als man die tausend Jahre verflossen glaubte, des Brauches in 
Lokris überdrüssig wurde. Kr bestand noch zu Aeneas Taktikos 1 
(p. 72 Hug) Zeiten, hörte auch nicht, wie man Tzetzes' falschem 
Timaioscitate 4 ) geglaubt hat, nach dem Phokerkriege auf, sondern 
blieb noch lange Jahre, vielleicht Jahrhunderte danach in Kraft. 5 ) 
Freilich nicht ohne Unterbrechung. Was uns das Scholion vom 
Ueberdrusse der Lokrer sagt, bestätigt uns auch die Erzählung 
Ailians (fgm. 47). Die Lokrer, heisst es hier, hätten die beiden 
Mädchen altern lassen und keinen Ersatz geschickt. Aber der 
Rachegeist ruhte nicht; die Weiber brachten Misgeburten zur 
Welt, und es half nichts, man musste vor Apollo treten. Der 
Gott aber warf den Lokrern, nachdem er sie zuerst von sich ge- 



*) etionfjoai acheint verderbt. 

■) Das Scholion ist aus Tzetzes zu ergänzen: 6 di x(>n<tf*°i oix tlx*v 
tüQtafiivoy xqqvov uXk' ävri rijs tidtxias rfc Kaoäyd Qas . rjiou ariXXtty dvo 
xoQtt( (schol.: dXX' tlg <fvo ävri r. «. iq* KaoüytfQav.). 

8 ) Denn es wird nicht deutlich, warum die Lokrer gerade bei dieser 
Gelegenheit Ersatz zu schicken sich weigerten. Auch fehlt der Erzählung 
der Schluss, welcher darüber Erklärung geben musste, ob der Gott sich 
mit der einen, die man zum Ersatz sandte, zufrieden gegeben. 

*) Tzetzes ad Lyc. 1141 hat viel Schaden gestiftet. Der Interpret hat 
Scholien und Apollodor (Wagner epit. Vat. p. 75) kontaininirt und setzt 
auf das Ganze Timaios' Namen. Das Citat verführte Hug, bei Aeneas 
a. a. O. Interpolation aus Timaios anzunehmen (vgl. desselben: Aeneas v. 
Stymphalos &)> verführte Thrämer: Hermes XXV 58 zu seinen falschen 
Berechnungen, ebenso Haubold : De rebus lliensium. diss. Lips. 1888 p. 80. 81. 

•) Plutarch: de sera num. vind. 557 d sagt, der Brauch habe noch 
nicht lange aufgehört. Seine Quelle sieht Prof. Wilainowitz in Posei- 
donios. 
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wiesen, ihren Fehl vor. Die Sache kam schliesslich an König 
Antigonos, und dieser bestimmte nun, man solle durch das Loos 
entscheiden, welche Stadt den Tribut leisten müsste. So dürfen 
wir das Scholion also zur Interpretation und Vervollständigung 
unserer der grammatischen Richtigkeit wie des Sinnes entbehrenden 
Stelle verwenden. Hinter 1158 fehlt demnach ein Vers des Inhaltes 
etwa: so würden sie auch nach Jahrhunderten vergeblich glauben, 
dem Spruche genügt zu haben. 1 ) 

Die Quelle ist nach diesem leicht ermittelt Timaios in 
schol. 1155 bestätigt 115*)— 58, dann 1163-1167 2 ), also auch die 
übrigen davon untrennbaren Verse, und da wir nur mit Hülfe 
des schol. 1159 die fragliche Stelle erklären konnten, steckt auch 
hier ungenannt Timaios. Von dem eigenthümlichen Brauche war 
die Rede bei der Gründungsgeschichte des epizephyrischen Lokroi, 
das auch von einigen Frauen besiedelt wurde, die zu den »hun- 
dert Häusern <, den zum Loosen bestimmten Familien gehörten 
(Polyb. XII 5). Im Anschlüsse an Timaios scheint auch Kalli- 
machos die Sage behandelt zu haben. 8 ) 

Sir itische Sagen haben wir 978— 992. Die Geschichte vom 
italischen Kalchas und dem dorischen Tölpel Herakles (978—982), 
näher noch in den Scholien ausgeführt, findet ihr Seitenstück in 
den bekannten Versen der Melampodie 4 ), nur dass hier Kalchas 
mit Mopsos kämpft. Die Sage ist in Eolophon zu Hause, 
hier stirbt Kalchas, besiegt von Mopsos. 6 ) So erledigt sich auch 
die Frage nach dem Ursprünge des Mythus. Siris, der Tradition 
gemäss Troias Tochterstadt, wurde, wie Aristoteles und Timaios 



') Bei Ailian haben wir also das Endstadium der Geschichte, bei 
schol. Lyc. ist sie noch in vollem Gang. 

») Auch bei Jamblich v. Pytli. 42 liegt Timaios vor. Rothe: de Timaeo 
Tawromenitano 7. 

*) Knaack: Callitnachea. progr. Stettin. 1887 p. 11. Euphorion, wenn 
er anders bei Plutarch a. a. O. in den namenlosen Versen erkannt werden 
darf, stimmt gut mit Apollodor. Vgl. Wagner a. a. 0. 292. Ueber Strabon 
601 (Demetrios Skepsios) s. unten das Schlusskapitel. 

*) ßtrabon 642. 

») Vgl. Lykophron 424. Die Ktyxayov vanm sind bei Rolophon zu 
suchen. 
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(Athen. 523c) erzählen, neu von Kolophon besiedelt. 1 ) Der luka- 
nische Kalchas bestätigt sich noch aus PHnius 2 ) d. h. Varro, 
was hingegen Strabon von einem daunischen Kalchas be- 
richtet, geht auf Verwechslung mit einem Lokalheros Kalchos 
zurück. 8 ) 

Den Namen Leuternia (978) erwähnt neben Lykophron auch 
noch Strabon (281). Er redet hier von einer Quelle, deren Wasser 
durch das Blut der von Phlegra her flüchtenden und hier von 
Herakles vernichteten Giganten dauernd verdorben sei und infolge 
dessen einen entsetzlichen Geruch ausströme. Eine sehr ähnliche 
Geschichte weiss das Wunderbuch (97) zu berichten, nur dass 
hier der Gestank das ganze Meer unnahbar macht. Die Quelle 
Strabons steht also offenbar timäischer Tradition nahe, deckt 
sich jedoch nicht mit ihr. 4 ) 

Eine wahre crux interpretum von den Alten bis auf Scheer, 
Enmann*), Günther sind die Verse 984 — 992. Man höre auch nur: 
»nachdem die Unglückseligen eine Ilion gleiche Stadt gebaut haben, 
werden sie die Athene betrüben, indem sie die Xuthossöhne, 
welche früher den Boden bewohnten, im Tempel der Göttin 
morden. Der Göttin Bild schliesst die thränenlosen Augen, 



') So erklären sich Themistoklee* bisher nicht verstandene Worte bei 

Herodot VIII 62 XiQtv ij nt^ nfttji^n « *w» ntdatoS fr*. Kolophon 

war ja attische Gründung. — Der von Lykophron 982 erwähnte Fluss Zivtc 
widerlegt durch seine heutige Form Sinni alle neueren Anähnelungsversuche 
an den Namen der Stadt. — Die Scholien (978) erkennen den Sinn der 
Kalchassage nicht. 

3 ) Plin. III 104: Lucani suhacti a Calchante. Vgl. auch F. Lenormant: 
La Grande-Grece I 120. 

3 ) Kalchos bei Parthon. 12. Nicht unmöglich, dass hier eine doppelte 
Verwechslung, erstens zwischen Kalchas und Kalchos, zweitens zwischen 
dem inkubatorischen Gottesdienste des Podaleirios und dem Kalchaskult 
stattgefunden hat. Dass Timaios aber nicht benutzt ist, sieht jeder. 

*) Aehnlich Vibius Sequester p. 147 Riese. Der Schriftsteller berührt 
sich nicht selten mit timäischer Tradition: Alpheus p. 145, Alabon p. 146 
vgl. Diod. IV 78, Crathis p. 147, Eridanus p. 148, Avernus p. 153. Sogar 
der Vesuv behält seinen griechischen Namen Besbius p. 155. 

*) Scheer: Programm von Ploen 1880 p. 3—5. Enmann: Untersuchungen 
über die Quellen des Pompeius Tragus für die griechische und «lettische Ge- 
schichte. 
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schauend den Frevel der Achäer, an Ionern vollbracht, und den 
Brudermord der wilden Wölfe, wenn 1 ) der Priester, der Priesterin 
Sohn«, mit schwarzem Blute den Altar besprengt«. In der Inter- 
pretation dieser merkwürdigen Stelle berühren sich Atterthum und 
Gegenwart, beide irrend. Die Scholien (984) wie Günther setzen 
ein Bündniss zwischen Troern und Achäern gegen die Ioner 
voraus. Dazu sind wir in keiner Weise berechtigt, dem wider- 
spricht die Trogusstelle (XX 2), welche als gleicher Quelle ent- 
sprungen mit Recht schon oft herangezogen 2 ), nur vom Kampfe 
der Ioner mit den Achäern Metaponts, Sybaris', Krotons redet. 
>Die einzigen Frevler sind die Achäer", hat Enmann 8 ) mit vollem 
Rechte gesagt, aber die Erklärung des Widerspruchs ist auch 
ihm nicht ganz gelungen. Im Eingange dieser Untersuchung 
hatten wir bemerkt, wie Lykophron v. 634 die Balearen mit den 
besiedelnden Hellenen identificirt hat. Hier liegt ein gleicher 
coup des Dichters vor: erste und dritte Besitzer der Stadt hat 
er vereinigt, und glänzend ist ihm der Täuschungs versuch ge- 
lungen. — Ebenso wie Trogus ist von den Auslegern auch cp. 106 
des Wunderbuchs zur Erklärung der Geschichte herangezogen 
worden. Troer, heisst es hier, wie ähnlich bei Timaios (Ath. 523 c), 
waren die ersten Bewohner von Siris, es folgten Ioner, welche der 
Stadt den Namen Polieion gaben, dann kam die Herrschaft der 
Tarentiner, die im Lande Heraklea gründeten. 4 ) Die Besiedlung 
durch Achäer ist hier, wie ja jeder Excerptor naturgemäss anders 
ausschreibt, ausgelassen.« 6 ) 



') Lykophrons bokaonteB nachschleppendes Sray. 

s ) Besondere Wichtigkeit hat die in beiden Quellen erwähnte Notiz. 
Tom Priester der Göttin, welcher mitfällt. 
a ) A. a. 0. 161. 

4 ) Das falschliche JSiyuoy ist längst in Siqiv verbessert worden, Scheer 
hat a. a. O. 6 aus nktiov mlittcr hergestellt. Sonst hat er die [Lykophron- 
stelle nicht mit Glück interpretirt , wenn er bei Trogns die ächte, bei 
Lykophron-Tiraaios die fabulistisch entstellte Ueberlieferung erkennen will. 

•) Die Athenaiosstelle (523 c) ändert Wachsmuth bei Günther p. 55: 
SartQoy <f ol dno KoXwpüyof. — Strabon (264) erzählt die sonderbarsten Dinge. 
Nachdem er von Lagaria und Epeios ganz wie Lykophron-Timaios ge- 
sprochen, von Herakleias Anlegung und Siris in willkommener Ergänzung 
des Wunderbuches geredet, lässt er den Tempolmord von Ionern an Troern 
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Was bei Lykophron allein ohne weitere Aufklärung bleibt, 
ist der Zusatz iQeiag öxvla^. Ein Dichter, welcher soviel in ein 
Wort zusammenzupressen vermag, setzt nie etwas Ueberflüssiges. 
Auch hier verbirgt sich sicher eine ganze Geschichte, aber das 
Dunkel wird sich wohl niemals lichten. Ebensowenig lässt sich 
über die von Timaios (Ath. 523 d) genannte Siris, welche der 
Stadt den Namen gegeben haben soll, Näheres sagen. Siris heisst 
sonst Metaponts Frau 1 ), oder Morges' Tochter, Skindos' Ge- 
mahlin 2 ), aber alles dies hilft uns nichts zur Vervollständigung 
des timäischen Bruchstücks. 

Ins Land der Iapyger soll Menelaos gekommen sein (852 ff.). 
Er weiht hier der Athene einen kyprischen Dreifuss, seinen Schild 
und die Schuhe der Helena. An die weitere Fahrt des Helden 
knüpft der Dichter ein paar Bemerkungen über Lakinion, wo 
Thetis 3 ) der Hera einen reichen Garten angelegt hat, wo die 
einheimischen Weiber in fortwährender Trauer um Achilleus 
nicht Goldschmuck noch feines Gewand tragen. Die Quelle 
dieser wenig bekannten Dinge ist unschwer ermittelt. Einer- 
seits erzählt das Wunderbuch (106) von dem Opfer, das in 
Tarent den Atreiden neben Tydiden, Aiakiden, Laertiaden 
und Agamemnoniden dargebracht wird, 4 ) sowie von einem dortigen 
Achilleustempel, andererseits erhält die Geschichte vom Thetis- 
garten aus schol. Aen. III 552 ihre 5 ) Bestätigung, d. h. wir haben 
timäisch-varronische Tradition. 



begangen werden. Entweder also liegt hier Abänderung ursprünglich 
timftischer Ueberlieferung oder sehr alte Tradition, vielleicht Antio- 
chos, vor. 

») Schol. Dion. Per. 461. 

*; Et. M. Vgl. Scheer a. a. 0. 4n. 2. 

*) Die noqxig ist Thetis. Wilamowitz: index Gryph. 1883 p. 14. 
*) Vgl. Günther 48—49. 

5 ) Die Stelle ist verderbt. F. Schöll vermuthet: in quo ante Troicum 
bellum templum . . ., Thilo: in quo templum quod . . . Die Verbesserung 
der Stelle ist eigentlich unwesentlich, da über den Sinn, der die Er- 
wähnung eines Tempels fordert, Zweifel nicht obwalten können. — Auch 
in Elis bestand ein gleicher Achilleuskult. Paus. VI 23, 3 vgl. Philostr. 
Her. 739. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 2 
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Ueber den italischen Philoktet und Epeios 1 )(911 — 950) können 
wir uns, da Günther durch Vergleichung des Wunderbuches 
(107. 108) die Quelle erwiesen hat, weiteres ersparen. Ein Hin- 
weis jedoch, wie unbedingt nothwendig die Ergänzung Lykophrons 
durch den Paradoxographen und vice versa bleibt, hätte eigentlich 
nicht ausbleiben dürfen. 3 ) Aus der Zusammenschweissung beider 
erhalten wir demnach über Philoktet diese Sage: der Held landet 
im Gebiete Krotons 8 ), gründet Makalla am Nauaithos, hundert- 
zwanzig Stadien von Kroton entfernt, weiht dort in des Apollon 
Alaios Heiligthum den Heraklesbogen, den später Kroton in der 
Zeit seiner Hegemonie an sich nimmt. Er fällt bei Sybaris 
im Kampfe mit Auswanderern von Pellene 4 ), zur Hülfe ge- 
rufen von Tlepolemos und seinen Rhodiern, die nach Italien 
gekommen sind. In Makalla erhält er ein Heiligtum. Auch in 
anderen Sagen lesen wir bekanntlich von Philoktets Anwesenheit 
auf italischem Boden 5 ), woraus ersichtlich wird, dass Timaios 
nur einen Mythos aus einer ganzen Reihe herausgegriffen hat. — 
Epeios' Stadt Lagaria selbst heisst nach der Mutter des Gründers 6 ), 
auch Strabon erwähnt (263) ihren Ursprung. Sehr bezeichnend 
weiht der Held sein Handwerkszeug der Athene, die ihm beim 
Baue des hölzernen Pferdes geholfen. Die Sage erscheint auch 



') 914 — 918 bilden natürlich wieder eine Abschweifung. Athene heiast 
JSaXntyS hier wie bei Pausan. II 21, 3 und Hesych. Wentzel: de grammatici« 
graeciB quaestiones selectae I cp. VII 13. 

*) So wird Makallas Lage aus beiden Zeugnissen ziemlich genau be- 
stimmt: 1) 120 Stadien von Kroton, wie man das Wunderbuch interpretirou 
mues. 2) Am Nauaithos (Lykophr. 920. 921). Hätten wir nicht die &ttvp. 
«*., so könnte man zweifelhaft sein, wo die Sage das Grab des Philoktet 
nennt, denn Lykophron ist mehr als zweideutig: ohne Frage findet sich in 
Makalla nur ein Kenotaph. 

a ) Das bedeuten AIoöqov $*1&qu und ßQajfvnroi^s OivmQÜte y^s — 
Kgifttaa. 

*) Von Pellenäern in Italien wissen wir sonst nur durch T setz es 922. 

•) Makalla wurde auch abgeleitet Ani rov fiaXttxio9fjva* tv avtp *tHloxrtjritv. 
St. Byz. s. v. Et. M. achol. Thuc. I 12 vgl. Martial. II 84. 

•) Cf. achol. V 665, verbessert von Meineke ed. St. Byz. 405, der unter 
Zustimmung Günthers das handschriftliche raQyaqUtv des Wunderbuches 
in JnyaqUtv geändert hat. 
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bei Simias. 1 ) Als Zeugen der Epeiossage des Westens bieten 
sich dann noch Trogus und Vellerns 2 ) dar. 

In einer Abschweifung über Epeios' Vater begegnet der Name 
des italischen Mamers (938). Es ist des Dichters Art, seine Dar- 
stellung nicht nur mit anderen Quellen, sondern sogar mit 
anderen Teilen derselben Quelle zu kontaminiren. So stammt 
denn auch Mamers aus Timaios. Man könnte nun wol auf den 
Gedanken kommen, auch das Epitheton des »kriegerischen Wolfesc 
(938) deute auf des Mamers heiliges Tier hin. Aber dem ist 
nicht so, ,Wolf 4 ist eins der stehenden Beiwörter aus der dürftigen 
dichterischen Rumpclkammer Lykophrons. 8 ) Wichtiger noch ist, 
dass v. 1417 in absolut nicht timäischer Darstellung als Beiname 
der Athene »Mamersa« genannt wird. Man kennt die sabinische 
Nerio, des Mars Gemahlin, die Schutzgöttin der Ehe. Sie wurde 
später mit Minerva identificirt. Die relativ spaten Zeugnisse für 
die Gleichstellung beider Gottheiten gestatteten bisher keinen allzu 
weiten Rückschluss. Aber die Lykophronstelle fordert unbedingt 
die Annahme einer schon früh eingetretenen Verschmelzung. 
Timaios sah keinen rechten Unterschied mehr zwischen der Nerio 
und der Menerfa; so ward die Gattin des Mamers bei ihm zur 
Mamersa -Athene. 4 ) Gewiss führte die Göttin niemals diesen 
Namen, aber der Grieche war stark in Timaios, und selbsttätige 
Umwandlungen bildeten seine Liebhaberei. Das hat denn Lyko- 
phroh gleich übernommen und an unpassender Stelle eingeschaltet 



') Carmina figurata ed. Häberlin ed. altera p. 70. Knaack : Hermes XXV 85. 
Die richtige Lesart ElXtviag bei &*vfi. 108 ist ja nun endlich von Günther 
festgestellt worden. Vgl. auch Niketas lui&na »ttav. Westermann: Mv&oyQ.SbS. 
Wentzol a. a. O. VII 45. 

*) Justinus XX 2, 1. Vell. I 1, wo Epeios' Name zu ergänzen ist. 

8 ) Hermes XXVI 36. 

4 ) Ueber Nerio-Minerva und Mars vergleiche Useners schönen Aufsatz : 
italische Mythen" im Rh. Mus. XXX 221 ff. Preller-Jordan: Röm.Myth. 1341 ff. 
»Nerf auf den iguvinischen Tafeln bedeutet nach Büchel er: Umbrica 58 so- 
viel wie magistratas; die Göttin Nerio identificirt er gestützt auf Hesych: 
väQqs $ %ßn mit der Hebe. — Die rätselhafte pränestiner Cista, die Mars 
in enger Verbindung mit Minerva zeigt, ist neu besprochen von F. Marx: 
Archäol. Zeitg. 1885. 3. Heft. 170-180. 
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Aus gleicher Quelle ist ihm auch der italische Name Poseidons be- 
kannt geworden. 1 ) 

Auch die Amazonen sind nach Italien gekommen (993 — 1007). 
Bei den unzugänglichen tylessischen Hügeln und des Linos hohem 
Vorgebirge 2 ) werden andere das Joch einer Sklavin, Penthesi- 
leias Dienerin, der meerverschlagenen Amazone Kleite, auf sich 
nehmen. Die Krotoniaten 8 ) aber töten die Amazone, nachdem 
sie, der Laurete Abkömmlinge, in hartem, verlustreichen Kampfe 
die Stadt erobert haben. — An selbständigen Parallelberichten 
zu dieser Sage haben wir nur wenige zu verzeichnen. Die 
Scholien zu 996 erzählen uns, Eleite, der Penthesileia Amme, 
sei ihre Herrin suchend auch nach Italien geraten, habe dort 
eine Stadt gegründet, deren nachfolgende Herrscherinnen man 
mit demselben Namen geheissen. Dann seien viele Generationen 
später die Krotoniaten gekommen, um die letzte Kleite zu töten, 
die Stadt zu zerstören. Schon oben, gelegentlich der Kalchassage 
und des Mythos von den Lokrerinnen bemerkten wir, wie nicht 
selten Lykophron das nur andeutet, was die Scholien aus der- 
selben Quelle ausführlicher berichten. Derselbe Fall liegt auch 
hier vor. Denn eine willkommene Bestätigung der italischen 



') Die Amazonen heissen mtQ&ivot Ntniovvidog (1332). Das Scholion 
deutet Nfmouvie auf Hippolyte. Die Erklärung kann ich, künstlich den 
künstlichen Dichter deutond, nur darin finden, dass Hippolyte des Neptuns- 
sohnes Theseus Gemahlin ist. 

*) Steph. Tokt/aaös, 6qo$ 'Itatias, ausgeschrieben von Eustath. Horn. 295, 44. 
Entschieden falsch ist die Berufung auf diese Stelle bei Dittenberger : 
St/U. 320 zu CIG 1840. Ein kretisches Tylissos nennt Plin. IV 59 (codd.: 
gitisos gylisos agyliosos = Solinus p. 80, 17 M. codd. : cydisson cylioton u. a\), 
und auf dem kerkyräiachen Stein, um den es sich handelt, erscheint der 
Tylesier Herrn on unter drei Kretern, Landsleuten von Knossos, Aptera, 
Phaistos. Was Aivov Jft^uia äxQ« ist, bleibt dunkel. Tzetzes und der 
Paraphrast, also wol die älteren scholl., nennen es ein italisches Vor- 
gebirge. 

») Denn 999—1001 lasse ich als nicht hieher gehörig aus. Die Ge- 
schichto von Thorsites, der Penthesileia ein Auge ausschlägt, auch noch bei 
schol. Soph. Phil. 445. 

4 ) Aus dem Scholion Et. M. und wol auch Stephanos s. v. 'A(xa^ivtq. 
Eine ganz andere Sage über die Ursache der Einwanderung nach Italien 
bei schol. 1332. 



Digitized by Google 



— 21 - 

Amazonensage bietet der Vergilkommentar (Aen. III 553), dessen 
Angabe: alii a Caulo Clitae Amazonis filio condüum (sc. Cau- 
lonem) tradunt gewiss auf Varro hinweist. 1 ) Ueber die Laurete 
endlich gibt wieder nur das schol. 1005 Auskunft. Dasselbe 
nennt sie eine Tochter des Lakinios, Gemahlin des Kroton, 
nach dem die Stadt genannt wurde. Damit sind wir aber auf 
timäischem Gebiet: die Namen kehren wieder bei Diodor (IV 24) 
und Jamblich (v. P. 50), welche beide Timaios benutzen. 2 ) So 
haben wir also zweimal hinter einander timäisches Gut in den 
Scholien gefunden. 

Mit dem ol Se des nächsten Verses sind naturlich nur die 
Krotoniaten gemeint, die auch an anderen Stellen Terinas Gründer 
heissen; so nennt sie Skymnos 306 f., der wol zuweilen in Timaios 
hineinsieht, Plinius III 72, d. h. wahrscheinlich Varro, endlich 
Phlegon bei Stephanos. 4 ) — 

Ueber die Phoker Schedios und Epistrophos (1067 — 1074) 
und ihre Gründung Temesa 5 ) muss hier die Nähe timäischer 
Sagen entscheiden. Vorhergeht die Geschichte vom Ende der 
daunischen Gesandten, der Mythos von den durch die Troerinnen 
verbrannten griechischen Schiffen folgt. Setaia, des Frevels An- 
stifterin, wird in Glieder fesselnden, ehernen Banden, die Hände 
ausgestreckt 8 ), am Pfahl sterben, den Geiern eine Beute. Die 
Sage hat, wie schon Strabon (264) andeutet, keine eigentliche 
Heimath, sie wird an verschiedenen Orten erzählt. Hellanikos 
lässt Rom nach der Troerin Rome genannt sein, ihm folgt 
Damastes, Aristoteles bezeichnet nur allgemein Latium als Ort 



') Plin. III 95 Caulon genannt nach vorausgehendem Varrocitat. 

*) Dass Jamblich mittolbar Timaios benutzt, bemerkt Rohde: Rh. Mus. 
XXVII 27. vgl. Kothe: de Timaeo Tauromenitano. diss. Vratisl. 1874 p. 6 ff. 
Enmann: a. a. 0. 163 ff. In dem Verzeichnisse der Stellen fehlt die obige, 
besonders wichtige. 

») Andere Sagen bei schol. Theoer. IV 23 Ovid met. XV 17. 

*) Günther hat Lykophron nicht richtig verstanden. 

6 ) Der italische Berg Lampetee ist unbekannt, Polybios (St: Byz. 
s. v.), Plin. III 72, Mela II 69, kennen nur eine Stadt Lampeteia, resp. 
Clampetia. 

•) Schol. Lyc. 1075 bedeutet nicht Interpretation, sondern ist selbständige 
Quelle, wie ich denke, Timaios. Daraus E. M. und Stephanos Byzantios. 
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der Sage, andere haben das Abenteuer am Nauaithos, in Skione, 
Pisa gesucht. 1 ) Für Setaia fehlen freilich direkte Zeugnisse, doch 
lässt sich die Geschichte ganz leicht als timäisch aus dem Wunder- 
buche erweisen. Timaios weiss (schol. 1138) von der schwarzen 
Tracht der Daunierinnen zu erzählen. Den Grund dieser Trauer- 
kleidung findet cp. 109 der &av/n. dx. in der Tat der Troerinnen. 
Nun liegt der Krathis zwar nicht in Daunien, aber das Wunder- 
buch dehnt den Brauch auf die ganze Nachbarschaft des Landes 
aus, so dass wir trotz Müllenhoffs Widerspruch mit Fug und 
Recht hier Timaios erkennen dürfen. 2 ) 

Sehr dunkel sind, ganz mystisch klingen die Verse 1083 — 86. 
Die Pelasger resp. Thessalier kommen zu dem bruttischen Flusse 
Lametos. Sie müssen irgend ein anderes Land als Thessalien 
inzwischen bewohnt haben, daraufhin deutet 

dfi(f>t Mifißltiiog Qoäg 
vijaov xe KeQveättv ixnenXtaxotes*)' 
Der Name Membles hat phönikischen Klang. Melos hiess Memblis 
öder Mimblis und empfing phönikische Ansiedler 4 ), die Insel 
Anaphe führte den phönikischen Namen Membliaros 6 ) , aber 
das hilft uns nicht viel weiter. Nicht anders steht es mit 

J ) Hellanikos, Damastes, Aristoteles bei Dionys I 72. An den Tiber ver- 
legt auch Plutarch mul. virt. TQyddts 243 E (Polyaen. VIII 25, 2) die Ge- 
schichto. Vom Nauaithos reden Apollodor bei Tzetzes Lyk. 921. 1075 (vgl. 
Wagner: ep. Vat. 281), schol. Lyc. 921 = E. M., schol. Theoer. IV 24, 
Strabon 262, von Pallene Strabon 330, 2p, Steph. Byz. s. v., Polyaen VII 47, 
Eonon XIII (wo der Naino der AiUtyUa mit Tzetzes 921 und 1075 stimmt), 
von Pisa schol. Aon. X 179, wo des Epeios Schiffe verbrennen. In Sicilien 
lassen des Aeneas Flotte dies Schicksal erleiden unbekannte Gewährsmänner 
bei Dionys I 52 und Vergil Aen. V 613; aus beiden ist vielleicht Varro zu 
rekonstruiren. Ueber die ganze Sage vgl. Sch wegler: Rom. Gesch. 1404,29. 
Nissen: Jahrb. f. Phil. 91 p. 880. 

*) Möllenhoff* 435. Ueber den Eingang des cp. 109, die philhellenischcn. 
Hunde betreffend, braucht man sich keinem Zweifel hinzugeben. Es war 
Timaios unverwehrt, verschiedene ähnliche Sagen anzuführen. 

s ) Der Scholiast sieht in Membles einen italischen Fluss, indem er 
falsch das Particip mit äftfi M. q. als dem Ziel der Fahrt verbindet. 

*) Plin. IV 70. Hesych. s. v. 

•) St. Byz. s. v. und '^mf?*. vgl. Herodot IV 147, wo Membliaroa 
Thera besiedelt. 1 
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der Kerneatischen Insel. Hanno halte Kernes Lage als ausser- 
halb der Heraklessäulen bestimmt, Ephoros sie im roten Meere 
gefunden, Lykophron selbst bezeichnet an anderer Stelle (v. 18) 
mit ihrem Namen nur den äussersten Osten, Strabon endlich 
leugnet im Gegensatze zu Eratosthenes ihre Existenz. 1 ) Auf 
Lykophron bleibt aber nie Verla9s. Ist ihm v. 18 Kerne nur ein 
unbestimmter Begriff für den Osten überhaupt, so kann hier, wo 
es sich um den Ausgangspunkt der pelasgischen Ansiedler handelt, 
weder ein unbestimmter Ort angegeben noch überhaupt der Osten 
gemeint sein. Ich selbst rerraag hier nur eine etwas kühne 
Kombination vorzuschlagen. Auf der Insel Kerne Hess der Ratio- 
nalismus die Gorgonen herrschen, ihr Vater Phorkys war ein 
Kernäer.*) Mit dem Haupte der Kernäerin kommt Perseus nach 
Seriphos, wo er den Polydektes versteinert, der mit Diktys von 
dem Aiolossohne Magnes abstammte, d. h. wir haben damit eine 
Kunde der thessalischen Nationalität der Seriphier. 8 ) Das ist alles, 
was ich hier sagen kann. 

Sicilische Mythen. 

Wir kommen zu den sicilischen Sagen. Menelaos soll auf 
seiner Fahrt den Ringplatz des Eryx 4 ) geschaut haben (866 — 868). 
Die Quelle dieser Sage ist schon oben ermittelt. Dann wird die 
Harpe des Kronos genannt. Kallimachos (fr. 22. 172) Hess die- 
selbe bei Zankle ruhen. Aber es däucht mich höchst unwahr- 

') Hanno jjeripl. 8. vgl. Skyl. 112. Ephor. fr. 96 a. Nonnos 33, 183. 
36, 6. 38, 287. Strabon 47. vgl. Berger: Die geographischen Fragmente des 
Eratosthenes p. 91. 208. 212. Polyb. 34, 15, 9. Dionys Per. 219 und schol. 

3 ) Vgl. Dionysios Skytobrachion bei Diodor III 54. Palaiph. 32. 

s ) Bursian: Geographie von Griechenland II 477. Ganz ohne Grund 
wollte Grotefend: Zur Geographie und Geschichte von Alt-Italien 2. Heft 
S. 85 hier Kyrnos finden. 

*) Eryx ist der Aphrodite Sohn. Lykophron nennt v. 868 die Göttin 
xptivvca AoyyovQov ftv](ü»r. Welcher Ortsname hior steckt, bleibt dunkel. 
Die Scholien nennen .ioyyovoot einen sicilischen Hafen. Eine Stadt A*yy*»vn 
kennen wir aus Phiüstos bei Stephanos Byzantios s. v. Jovytp*ios als 
Gentilnamo bei Kaibel; inscr. graec. Rai. n. 5D4; ein Fluss Aoyyavos bei 
Polyb. I 9, 7. — Die Eryxaage bestätigt wieder Varro bei Serv. Aen. V 411 
vgl. I 570. Lactant. instit. div. I 17. vgl. St. Byz. s. v., letzterer aus selb- 
ständiger Quelle, vielleicht Timaios. 
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scheinlich, dass Timaios den gleichen Ort angenommen hat. Wir 
befinden uns bei Lykophron auf westsicilischem Boden: von Eryx 
und Sikania ist die Rede. Zudem leitet Diodor (IV 85), offenbar 
aus Timaios schöpfend, Zankle von Zanklos ab. Es ist nun ganz 
ausgeschlossen, dass Timaios beide Versionen angeführt und 
dann Lykophron sich an die eine, Diodor an die andere ge- 
halten hat. Nein, die Sage von der Harpe muss nach Drepana 
verlegt werden. Es blieb Timaios unverwehrt, die Kronossichel 
sowol hier als auch auf Kerkyra zu finden (vgl. Lyk. 761), die 
Gestalt dieser Insel sich nach dem Instrument bilden zu lassen im 
Gegensatze zu Aristoteles, der an die Sichel der Demeter gedacht 
hatte. 1 ) Diese beiden Versionen schtiessen sich nicht aus. Timaios 
ist ja nicht Mytholog, dem es auf Einheit der Sage ankommt, 
er sammelt nur die alten Volksmythen: warum heisst er sonst 
YQaoffvlXsxtQta? In häufigen Fällen musste er Widersprechendes 
berichten, an dieselbe Persönlichkeit hefteten sich fast in jeder 
Landschaft andere Erzählungen. Hätte er Widersprüche ge- 
scheut, so wäre es besser gewesen, überhaupt von mythologi- 
schen Dingen zu schweigen, ganz abgesehen davon, dass auch 
der Meister seiner Schule, Isokrates, Einheit mythologischer Er- 
zählung verschmähte. 9 ) 

Aus gleicher Quelle muss denn auch die Notiz von Gonusa 
und Koncheia, vom sicilischen Heraklestempel, den die Argonauten 
erbaut, stammen. 3 ) Da der Dichter nun einmal bei diesem Thema 
steht, so benutzt er die Gelegenheit zu einem Abstecher auf die 
Argofahrt, wohin wir ihm einen Augenblick folgen müssen. Hier 
(874—876) lesen wir das Paradoxon von den fettglänzenden 
Steinen, welche die Spuren der argonautischen ötleyyü/tata be- 

') Das Aristo telescitat (scbol. Ap. Rh. IV 984) war schon von Timaios 
gemacht worden. Er lehnte sich an die alte von Alkaios und Akusilaos 
erzählte Sage (schol. Ap. Rh. IV 992) an, dass die Phäaken aus den Bluts- 
tropfen des entmannten Uranos entsprungen seien. Vgl. über die ganze 
Sage Reitzonstein: ind. lect. Rott. 1890/91 p. 12, berichtigt von Rossbach: 
Jahrb. für Philol. 143 p. 98. 

») Vgl. die Widersprüche Paneg. 58. Panath. 171. 

s ) Gonusa nur bei Tzetzes eine Xiftvij Ztxtliag, Koncheia ganz unbe- 
kannt. Tzetzes 871 verlegt den Tempel des Herakles nach Libyen, offenbar 
schon unter d«m Einflüsse der folgenden afrikanischen Sage Pindars. 
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wahren. Der Scholiast hat sich täuschen lassen und sucht das 
Lokal auf Sicilien. Aber es ist klar, dass man nur an Aithaleia 
{&avp. d*. 105) zu denken und daher mit Günther timäische 
Quelle anzunehmen hat. 

Andere Helden, Guneus, Prothoos, Eurypylos (v. 877—008), 
werden dorthin verschlagen, wo Mopsos bestattet ist, wo die ab- 
gebrochene Schiffsstange des Sehers Grab bezeichnet, d. h. nach 
Libyen. Die Sage vom Tode des Mopsos in Afrika ist auch 
sonst bekannt, von seiner göttlichen Verehrung wissen Apuleius 
und Ammian, weiss auch Tertullian, der wie fast alle lateinischen 
Kirchenväter vielleicht aus Varro schöpfte, zu erzählen. 1 ) Woher 
der Mythos stammt, ist mir unbekannt; aus Varros nur ver- 
muteter Erzählung wie aus der Häufigkeit timäischer Argonauten- 
sagen gleich auf unsere bisherige Quelle zu schliessen, scheint 
mir vom methodischen Gesichtspunkte aus wenig ratsam und 
wird auch, wie ich glaube, durch die folgende sicher nicht aus 
Timaios (Diod. IV 56) stammende Tritonsage verboten. 2 ) Auch 
über die oben genannten Heroen, Guneus, Prothoos, Eurypylos 
ist nichts Sicheres zu ermitteln. Apollodor lässt, wie Tzetzes, 



') Ap. Rhod. IV 1500. Apuleius de deo Socrati« p. 148 Hildebr. Am- 
mian. XIV 8, 3. Tertullianus ad nat. II 7. 

■) Lykophron benutzt Herodot, freilich nicht ohne Ausschmückungen. 
Der Unterschied zwischen xQavjQ und TQinovc scheint mir zwar gleich- 
gültig, wichtiger ist schon, dass Herodot von einem ehernen, Lyko- 
phron von einom goldenen Gofässe spricht. Die richtige Wortstellung 
bei Wilamowitz: ind. Grypfi. 14. — Die Sage, vielleicht zuerst von 
Hesiod (schol. Ap. Rhod. IV 259 vgl. Kirchhoff: Die homer. Odyssee 
324) behandelt, findet sich dann bei Pindar (Pyth. IV). Ob sie bei 
Kallimachos gestanden, bezweifle ich. Die Rückkehr der Argonauten 
hat er gewiss besungen, die Nennung Ausigdas (fr. 548) könnte auf 
Mopsos' Grab hindeuten, aber sicher ist das natürlich nicht. Auch fr. 112 
hat keine Beweiskraft, wir erhalten weder aus Strabo 837 noch aus 347 
einen Fingerzeig dafür, dass Kailiste oder Thera aus der Erdscholle des 
Triton entstanden sei, ja die zweite Stelle spricht deutlich dagegen. Der 
Triton wird ausser bei Apollonios (IV 1549 ff.) noch von Historikern, die 
sich über Kyrene und Libyen verbreitet haben (schol. Ap. IV 1552) z. B. 
Akesandros (F. H. O. IV 285, 3) genannt. Die d^aia yQÜ/u/uttia endlich 
bei Diod. IV 56 scheinen ein konventioneller Zug zu sein. Dion. Hai. 
I 19, 8. 51, 1. 3. 
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der ihn noch vollständiger las, erzählt 1 ), Guneus nach Afrika 
kommen, Prothoos hingegen am Eaphareus scheitern. Eurypylos 
gehört in die kyrenäische Sage, wie Pindar (Pyth. IV 33) und 
Akesander zeigen. 

»Dubia et incerta« nur bedeutet für Günther trotz Timaios 
(fr. 104) die Sage von Laomedons Töchtern (951—977 vgl. 470—475). 
Aber man kommt auch hier — so ergiebig ist das Material — 
über den Zweifel hinaus. Phoinodamas 2 ) rät in der Troer Ver- 
sammlung, die Hesione dem Meeresungeheuer zu opfern. Der 
König rächt sich und lässt die Töchter des kühnen Sprechers 
an Siciliens Küste aussetzen, von Aphrodite beschützt entgehen 
sie ihrem Schicksale und bauen ihrer Retterin einen Tempel. 
Mit der einen erzeugt der Flussgott Krimisos in Hundsgestalt den 
Aigestos, der später drei Städte, Aigesta, Eryx, Atalla gründet. 3 ) 
In Aigestos* Geleite kommt Elymos, des Anchises unehelicher 
Spross, nach der dreispitzigen Insel. 4 ) Lange noch betrauert 
Aigesta den Fall der Mutterstadt, in Sack und Asche pflegen die 
Einwohner der Klage. 5 ) — Die meisten Tatsachen dieser merk- 
würdigen Sage erhalten ihre Bestätigung aus einem Vergilscholion, 



') Zu 902. vgl. 440. 921. vgl. Apollod. frg. Sabb. ed. Papadopulos-Kera- 
meus. Rh. Mus. 46 p. 174. und Wagner: Epitoma Vaticana ex ApoUodori 
bibliotheca p. 280. 

*) Fälschlich hat EUis in Ovids Ibis 383 für Therodamanteos hinein- 
konjicirt: Phoenodamanteos. Die besseren scholl, im cod. Phillippicua 
s. XIII— XIV bieten Therodamantus ; zu den Löwen passt der Name des 
„Tierbändigers". 

s ) Die Scholien nennen zuerst 952 Stylla, dann 964 Atalla unter 
den drei von Aigestos gegründeten Städten. Beide bedeuten natürlich 
nur eine Stadt; man muss wol mit Roscher bei Wörner in Roschers 
Lexikon 143 Entella darunter verstehen. Es handelt sich um West- 
sicilien, darum ist eine Konjektur wie Ztvtkla (St. B. e. v. und "YßXttt) 
ausgeschlossen. 

*) Scheers Emendation JqxitßUts anstatt des überlieferten Aiptxrßinv 
führt die Insel der Demeter (v. 1391) ein. 

6 ) Günther 13. 14 will in v. 968 ff. auch noch eine Andeutung auf 
Egestas Zerstörung durch Agathokles (307) finden und entdeckt darin einen 
neuen Anhalt für die Zeitbestimmung des Gedichtes. Diese Sache steht so 
in der Luft, dass man weder für noch wider auch nur das Geringste ent- 
scheiden kann. 
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dessen Worte ich liier anführen möchte. Es sagt V 30'): 
alii dicunt Laomedontem, mm sictä, narratum est, propter ßiam 
suam seditionem a civibus perttdisset, de Troianis, ouctoret» 

sedüionis, occidisse filiasqne eins mercatcribus exponendas dedisse, 
a qnibus Mae in Sicilia prope Crimimm amnem relictae sunt, 
quarum ille unam in canem conversus compressit — — und 
V 73: alii Änchisae nothmn ßium (sc. Elynmm) tradunt. Dies 
sind die einzigen Zeugnisse, die sich mit unserer Geschichte 
decken 2 ), wenige, aber sie wiegen schwer genug; denn woher 
der Bericht 9tammt, kann nach alledem, was wir schon gesehen 
haben, kaum zweifelhaft sein: es ist Varro, der wie oft auf 
Timaios zurückgeht. Dass diese Erzählung aus alter Volksüber- 
lieferung geflossen ist, bezeugen am besten die mit dem Bilde 
des Hundes geprägten Münzen Egestas*), eine Thatsache, auf die 
schon das Vergilscholion (V 30 init.) aufmerksam gemacht hat. 
Nur die Klage Egestas um Troias Untergang bleibt neben dem 
Namen des Phoinodamas ein sonst unbezeugtes Moment der 
Sage, beides für uns hinsichtlich der Quellenbestimmung in keiner 
Weise von schwerwiegender Bedeutung. Schliesslich kann — um 
dies noch hinzuzufügen — auch von einem Widerspruche zwischen 
Diodors Eryxsage (IV 23) und der Erzählung Lykophrons resp. 
seines Scholiasten von den drei durch Aigestos gegründeten 
Städten Aigesta, Eryx, Atalla nicht gut die Rede sein. Aus- 
drücklich nennt der Dichter den Helden (964) iQtoadiv avvoi- 
xiotijQa xai jmtfufv tonwv; Aigesta und Atalla hat er selbst 
gegründet, Eryx, das schon vorher so hiess, nur neu be- 
siedelt.*) 

') Denn die etwas konfuse Geschichte zn I 550 folgt anderer Quelle. 

*) Eine <n«ot$ zu Laomedons Zeit bezeugt auch Piatons 12. Brief p. 859 D 
an Archytas: oSrot tf^atty r<5y ini AttOftiöotrms i^ayttaräyrtjy Tgtötav. — Die 
Quelle der längeren rationalistischen Erzählung bei Dionys I 52 ist mir 
unbekannt. 

8 ) Catalogue of greek coins in the brit. Museum Sicily 180 ff. Man 
hat zwar auch auf die das Bild des Hundes tragenden Münzen von Panormoe 
und Motye hingewiesen, aber die Häufigkeit des egestäischen Embleme» 
spricht doch für Krimisos. 

*) An Eryx' Stelle nennt schol. Aen. V 78 als von Elymos gegründet: 
A$cam, worauf Cluver (SicÜüi äntiqua 35, 81) zu kühn Etycem, Unger 
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Es bleiben nur noch ein paar Glieder des sicilischen Sagen- 
kreises. Odysseus kommt auf seiner weiten Irrfahrt auch zu den 
Lästrygonen, »dem Rest, der von Herakles Bogenschüssen ge- 
bliebene (662). Hier kann nur das Scholen helfen, das mit 
seiner Erzählung vom Angriffe der Lästrygonen auf den seine 
Rinder treibenden Heros gewiss das einzig Richtige bietet. Herakles 
hatte ja überhaupt mit der Geryonesbeute viel Plackerei. Von 
Kakos weiss jeder Sekundaner zu erzählen, aber Timaios-Lyko- 
phron sucht sich entlegenere Fabeln zusammen. Auch die Skylla 
hatte es auf die schöne Heerde abgesehen (v. 44 ff. und schol.) 
und wagt einen Raubversuch. Dafür tötet sie der Held, aber 
ihr Vater Phorkys erweckt sie wieder (vgl. 651). *) 

Lykophron wiederholt sich gern: das ist bekannt. Im Allge- 
meinen kann man froh sein, wenn er an zwei Stellen nicht 
geradezu Widersprechendes vorbringt, sondern Ergänzungen mög- 
lich sind. So steht es auch mit einer neuen Odysseussage, 
die man aus zwei Stellen (1027 — 83. 1181 ff.) zusammensetzen 
muss. 2 ) Der Held muss der Hekabe, weil er auf sie den ersten 
Stein geworfen, vor Hekates Zorn bangend, ein Kenotaph bauen. 



(Philol. 35, 213) Alicya» gemacht haben, während Holm (Geschichte 
Siciliens I 376) Ascam beibehält. Wieder eine andere Version gibt 
Apollodor (Str. 254), der einige Begleiter des Philoktet mit Aigestos die 
Stadt Egesta erbauen lässt. Troische Ansiedler in Westsieilien um Eryx 
und Egesta nennt schon Thukydides VI 2 (Antiochos?), ihre Flüsse hiessen 
Simoeis und Skamandros (Str. 608), Aeneas sollte die Gegend besiedelt 
haben (Str. 608. Cic. Verr. IV 72). — üeber die Verwandtschaft der Elymer 
mit den Ligurern vgl. Nissen: It. Landeskunde I 469. 546, über die ganze 
Sage Wilamowitz: Euripides' Herakles I 281. Heisterbergk : Fragen der 
ältesten Geschichte Siciliens 66. 

') Vgl. schol. fi 85. ittixtfv kiytrtu tdv ' Hgaxkia inort ras rtfttvövov ßol( 
qytv, idf tliftr ccnki/OTtwfiiytiv AvtXüv, rov tff nmtQtt dut nvgd( uvayxäaat nnkty 
avryv ava£ijoat. 17 Ji Unogia naga Movvoüp (dem Kyklographen). Bei Servius 
Aen. III 420, wo Charybdis die Heerdenräuberin ist, muss eine Verwechse- 
lang vorliegen. 

*) Vorhergeht jene bekannte Verwechselung des illyrischen Melite mit 
Malta. Wilamowitz: ind. Uct. Qryph. 1883 p. 12. Aus Lykophrons Irrthum 
erklärt sich auch noch ein anderes Versehen seines Scholiasten bei Stepha- 
nos e. v. 'O&Qvtvos, noln, ol cf* vqoov npdf vöiov Itxtkkts. Ebenso falsch 
fanden alte Erklärer (schol. 1017) ein keraunisches Gebirge in Italien. 
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Der sicilische Odysseushafen ist aus einem Zeugnisse der Timaios 
nahestehenden varronischen Tradition, die ich bei Plinius (III 89) 
erkenne, das Odysseuskap auch sonst bekannt. 1 ) — Die Quelle 
dieser letzten Mythen lässt sich zwar nicht mit bindender 
Gewissheit bestimmen, aber die Wahrscheinlichkeit, dass inner- 
halb lauter timäischer Sagen nicht andere (Jeberlieferung ver- 
treten sein wird, ist hier gleich der Gewissheit. 

Kampanien. 

Sehr ausführlich war Timaios über Kampanien. Mit Lyko- 
phrons v. 688 betreten wir die Region der kampanischen Wunder. 
Odysseus kommt zur flammenden Giganteninsel, die auf Typhon 
lastet und den Himmelstürmern zum Schimpf Affen als Bewohner 
empfing. Das sind jene alten Wundergeschichten der Einwohner, 
welche Timaios im Eingange seiner vortrefflichen Schilderung 
des Epomeoausbruches 2 ) anführt, von denen er als Historiker 
Notiz nahm. Auch Varro, der wol bei schol. Aen. IX 712 vor- 
liegt, scheint diese Sage aus Timaios schöpfend neben anderen 
angeführt zu haben. — Ueber Baios, die Kimmerier, die ganze 
Umgegend Kymes hat Günther nicht abgeschlossen, da kann man 
noch viel mehr finden. Indem ich dabei vorläufig einmal Strabon 8 ) 
unberücksichtigt lasse, dem ich eine eingehende Besprechung 
weiter unten zu widmen gedenke, möchte ich gleich darauf auf- 
merksam machen, dass von vornherein schon die timäische Her- 
kunft der Baiossage bei Lykophron (694) durch ein Zeugniss des 
Varro 4 ) ausser Zweifel gesetzt wird. Aus ihm hat dann wieder 
Silius 5 ) geschöpft. Aber soweit ging Varro nicht, auch Misenos 
zu Odysseus' Gefährten zu rechnen, wie Lykophron (737) es zu 
thun scheint: da trat die jüngere Aeneasfabel schon in ihre 
Rechte. 6 ) — Aufs Neue erscheint Herakles mit seinen Rindern. 



») Cicero Verr. VB7. Ptolem. III 4, 7. Das Scholion zu Lykophron 1030 
hat keinen selbständigen Wert. 

*) Strabon 248. Nissen: It. Landeskunde I 252. Beloeh*: Campanien 204. 
3 ) 245 vgl. 26. 

«) Schol. Aen. IX 707 vgl. Serv. Aen. III 441. VI 107. 
») XH 114. 115. 

•) Wenn ioh Solin 2, 13 (p. 37, 16 M.) mit Recht aus Varro ableite. 
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Von seinem berühmten Damme lesen wir, wie oben bemerkt, auch 
bei Diodor IV 22, 2. Aber dieser Schriftsteller hat hier ungemein 
fluchtig excerpirt. Denn nicht der Avernus, sondern erst der 
Lucrinus öffnet sich ins Meer, und so hat nicht jenen, sondern 
diesen Herakles vom Meere abgedämmt. 1 ) Wol mochte damals, 
wie heule, der Avernus einen schmalen Abfluss nach Süden 
finden und somit Timaios-Lykophrons Vergieichung des Sees 
mit einer Schlinge vortrefflich passen, das schützt aber nimmer- 
mehr Diodor vor dem Vorwurf oberflächlicher Kompilation. Doch 
ist Lykophrons Quelle natürlich bestimmt, und wir sehen leicht, 
wie falsch sein Gegner Artemidor (Strab. 245) Avernus und 
Lucrinus gleichsetzte. — Desgleichen sind die Nachrichten von den 
Ktp.fi€Qn»v enavXa (695) und vom acherusischen See timäisch. 
Wer Kampaniens Natur dem griechischen Leser vorführte, der 
konnte auch an den Höhlen der Kimmerier nicht vorübergehen. 
Schon Ephoros hatte von dem unheimlichen Volke der Erd- 
bewohner gesprochen 2 ), hier fanden in grauen Zeiten die chal- 
kidischen Seefahrer, wie oft bemerkt worden ist, die Haine 
der Persephone, den Schauplatz der Odysseusfahrten, hier ent- 
deckte man den acherusischen See, er erhielt denselben Namen 
wie das thesprotische Gewässer, welches die Chalkidier auch auf 
der Westfahrt besucht haben müssen. 8 ) 

') Vgl. Deecke: Ueber die Gestalt des Lukriner Sees vor dem Aus- 
bruche des Mte. Nuovo im Jahre 1588. Separat-Abdruck aus dem III. Jahres- 
bericht der Geographischen Gesellschaft zu Greifswald 1887/88. Die bei- 
gegebene Karte des italienischen Generalstabs, in welche Deecke den portns 
Julius eingetragen hat, ist recht belehrend. — Von dem sogenannten Herakles- 
damme finden sich, wie es scheint, noch jetzt submarine Spuren bei den Stufe 
di Trüoli am Westende der heutigen Lagune in der Richtung auf Punta 
Caruso. Den richtigen Sachverhalt über die Abdämmung des Lukrinersees 
zeigen Strabon 245 und Silius XII 117. 118, letzterer aus Varro. — Merk- 
würdig ist, dass auch die unterseeischen Riffe zwischen Cadix und C. Tra-, 
falgar als Damm des Herakles galten. Avien. or. mar. 826. Müllenhoff a. a. 0. 
1 142. Berger: Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen II 67. 

*) Strabon 244. 245 vgl. Skymn. 239. 

a ) Der thesprotische Acheron hatte wie der kampanische ein Toten- 
orakel (Herod. V 92), Baia heisst bei Steph. s. v. ein Berg Kephalleniaa, 
von Odysseus' Gefährten benannt. Auch in Thesprotien ist ja Odysseus 
heimisch. Wilamowitz: Homerische Untersuchungen 187—191. 
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Ohne Polemik aber ging es natürlich bei Timaios nicht ab. 
In den beiden Auszügen, die wir von seiner Schilderung des 
Avernus besitzen, bei Antigonos 152 und Gavfidaia dxovaßata 102, 
lesen wir eine Widerlegung derer, welche den merkwürdigen See 
den > vögellosen« nannten. 1 ) Timaios' bessere Kenntniss von der 
Sache beruhte auf Autopsie; wen mochte er angreifen? Ich denke, 
seinen alten Freund Ephoros. Dem flickt er bekanntlich gern 
am Zeuge, freut sich sogar, ihm einen Rechenfehler nachgewiesen 
zu haben. Nun erzählt Strabon (244) die alte von Lykophron 
bekämpfte Sage, und gleich darauf folgt das Ephoroscitat über 
die Kimmerier. Nicht unwahrscheinlich bleibt es also, dass 
Timaios' Kritik sich gegen Ephoros gerichtet habe. Freilich ohne 
Erfolg; denn ein gar zu günstiges rhetorisch -poetisches Motiv 
blieb dennoch der traurig öde, vögellose Höllensee; auch Varro 
konnte sich nicht entschliessen 2 ), seiner häufig benutzten Quelle 
Timaios und damit dem Rufe nüchterner Wahrheit zu folgen; 
gleich ihm dachten alle Poeten Roms, welche den Stoff be- 
handelten. 3 ) 

Mit Lykophrons x€t//ua Kwxviola XaßQw&ev cxoty weiss man 
zuerst nichts rechtes anzufangen. Aber Silius oder vielmehr der 
von ihm benutzte Varro hilft (XII 116): 

Ast hic Lucrino mansisse vocabida qtiondam 
Cocyti meinorant 
und wir erkennen, mit welchem Rechte Lykophron die Lagune 
als >vom Dunkel verschlungen« bezeichnet hat. 

Hier also war für die kampanischen Griechen die Hölle, wie 
für Alt-Griechenland in Epirus (Paus. 1 17, 5); wer diese Gegenden 
beschrieb, musste auch die Sage aufzeichnen, die schon Hesiod 
anführte (Theog. 383 ff.), dass Zeus im Begriff mit den Giganten 
zu kämpfen, den Göttern die Gewässer der schwarzen Styx als 
Schwurort gesetzt hatte, weil die dunkle Göttin als erste sich 
zum Kampfe gestellt. 4 ) 

') Natürlich ist darum auch Lykophron 704 nicht uoqm sondern "A«gyoy 
mit der besten Handschrift zu schreiben. Günther 42, 1. 
») Plin. XXXI 22. 

a ) Lucret. VI 788 sqq. Verg. Aen. VI 239. Sil. XII 128. 

*) Prof. Wilamowit« lehrt mich durch richtige Verbindung die bei 
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Zwei Berge bezeichnen die Hölle, der noXvdiytimv Xoipog 
und der Ai\9aiwv. Was wir darunter verstehen sollen, ist nicht 
ganz klar. Des Lethaion hohes Bergeshaupt mag immerhin der 
Vesuv sein, die Bemerkung, dass aus dem Polydegmon 1 ) alle Ge- 
wässer Ausoniens strömen, kann wol nur auf den Apennin hinweisen, 
den dann erst wieder Polyb die Wasserscheide Italiens nennt 
(III 110, 9), nicht also ohne Vorgänger. 2 ) Schwerlich aber dürfen 
wir in Lykophrons Worten eine ganz genaue Wiedergabe des 
Timaios erkennen, in dessen Absicht es doch nur lag, die kam- 
panischen Höllenberge in Zusammenhang mit dem Apennin, der 
grossen Wasserscheide, zu setzen, der aber doch nimmer einen 
derselben direkt als alleiniges Quellgebiet der italischen Wasser- 
läufe bezeichnen konnte. Ganz dunkel vollends bleibt der Berg 
Ossa (697), das Zeugniss des Skepsiers Metrodor beim Scholiasten 
zeigt uns nur, dass bei Lykophron sich nichts hinter dem Namen 
verbirgt; man muss den Berg gelten lassen, wohl oder übel. 

Ebensowenig kann man über die Herkunft der Sirenenfabel 
(712 — 737) zweifelhaft sein. Dazu gehört dann aber noch 670 
und schol., wo wir von der Tötung der Kentauren durch die 
Sirenen lesen. Das cp. 103 des Wunderbuchs, das zum Ver- 
gleich herangezogen werden, muss, lehrt uns, dass Timaios über 
die Lage der Inseln allerdings irrte, wenn er sie direkt vor 
der Landspitze Pitnta della Campanella fixirte. — Die Sirenen 
sind Töchter des Acheloos und der Melpomene, nach den Scholien^ 
die hier wie auch sonst einer anderen Ueberlieferung folgen, der 
Terpsichore. 8 ) Die ältere Zeit kannte nur zwei, die Kunstwerke 
einer späteren Periode zeigen drei. Der erste Zeuge in der 
Litteratur für die Dreizahl ist Lykophron, er nennt zuerst Par- 



Scheer noch unverständliche Stolle Lyk. 706. 707 verstehen: livybg xtlaiyi}? 
vttafibv iv&a TiQ/uttög | oQxajjxöiovt ixtv^tv ä<j>9iiots iifqttg. 

•) Hades ist bekanntlich nokvJiyfuov (Horn. bymn. in Cer. 17. 31). 
Tryphon bei Tzetzes v. 700 soll den Höllenberg den Mittelpunkt des Hades 
{6ftq>€tti>s toS atfov) genannt haben. 

*) Dor Apennin zuerst erwähnt von Peisander (Steph. Byz. s. v). 
Doch ist hier, wie ich durch Prof. Wilamowitz weiss, nicht der Kamiräer,. 
sondern der Sohn des Nestor aus Laranda zu verstehen. 

3 ) Vgl. auch Ap. Rh. IV 894. Nonnos XHI 313. 
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thenope, Leukosia, Ligeia. 1 ) An seine Darstellung erinnert auch 
die bekannte Vase von Vulci, dem fünften Jahrhundert ent- 
stammend 2 ), auch hier stürzt sich die eine der drei Sirenen in 
das Meer. 3 ) Die Par thenope also treibt zur <J>aX^Qov tvQCig und 
zum Glanis (Glanius). Natürlich hat dies nie so im Timaios ge- 
standen; denn wenn Parthenope besonders in Neapel verehrt 
ward, so wird sie nicht nördlich von der Stadt angetrieben worden 
sein. Beide lokale Bezeichnungen sollen nur wieder nach alter 
Weise Lykophrons die Sache umschreiben. Die (PaXrjQov tvQtns 
hat Mommsen (CIL X 1, 170) mit dem ager Falernus in Ver- 
bindung gesetzt 4 ), aber der ager Falernus liegt doch viel zu 
nördlich, und zudem redet ja Lykophron deutlich von einem 
Kastell. So wird man eher unter Phaleron ein befestigtes weiss- 
glünzendes Kap auf neapolitanischem Gebiet erkennen müssen. 
Noch bleibt zu beachten, dass der athenische Admiral Diotimos 
der Parthenope als der cvyyovmv (732) opfert. Das Timaios- 



') Uober die Sirenen, ihre Bedeutung, ihren Kult ist zu vergleichen 
die eingehende und scharfsinnige Abhandlung von H. Schräder: Die Sirenen 
nach ihrer Bedeutung und künstlerischen Darstellung. Berlin 1868. 

a ) Ueber das Alter der Vase schreibt Dr. Paul Uerrmann in einer 
Privatmittheilung: „Die Vase ist dem Stile nach attisch, die Form ähnelt 
am meisten der des Stamnos, obwol sie etwas schlanker als die mir sonst 
bekannten Exemplare ist, namentlich der Uals auffallend hoch. Doch er- 
lauben die horizontal stehenden Henkel keine andere Benennung, bei einer 
Amphora, wio noch Bolto: Monumenta ad Odysseam pertinentia p. 26 an- 
giebt, wären sowohl die horizontal stehenden Henkel, wie auch das nach 
innen geschwungene Profil des Halses etwas unerhörtes. Wir haben es 
also mit einem rotfigurigen attischen Stamnos zu tun und zwar noch strengen 
Stiles, obwol die Vase ziemlich am Ausgangspunkt dieser Periode zu stehen 
scheint; das Auge der rechts oben sitzenden Sirene z. B. steht schon recht 
hübsch im Profil. Den strengen rotfigurigen Stil müssen wir jetzt seiner 
wesentlichen Dauer nach in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts setzen; 
denn seine Anfänge reichen noch in das 6. Jahrhundert. Die Vase wird 
also keinesfalls über die Mitte des 5. Jahrhunderts herabgehen, aber um 
diese Zeit wird sie entstanden sein.* — Siehe auch die Abbildung in Bau- 

. meisters Denkmälern 1643. 

s ) Ausser den bei Schräder a. a. 0. citirten Stellen s. noch das sabbaiti- 

.. sehe Apollodorfragment Rh. Mus. XXXXVT 178 und Orph.Arg. 1285— 129a 
*) Die Scholien faseln. 

Philolog. Untersuchungen XITI. 3 
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citat des Scholiasten hilft uns da nicht viel, erklärt den Zusammen- 
hang nicht. Aber wir wissen, dass etwa im Jahre 444 eine 
athenische Kolonie nach Neapel geführt wurde, wissen es durch 
Strabon 246, der hier ganz sicher einer ursprünglich aus Timaios 
stammenden Tradition folgt, und die Münzen der Stadt, welche 
seit Mitte des 5. Jahrhunderts mit dem Pallaskopfe prägen. 1 ) — 
Die zweite Sirene Leukosia wird zum Vorgebirge des Enipeus, wo 
Is und Laris münden, getrieben, zum Kap Poseidion, noch heute 
Punta di IAcosa geheissen. Aehnliches berichten Strabon 252, 
Plinius III 85 8 ), letzterer wol aus Varro. Der Is kommt nur 
noch einmal 8 ) sonst vor, Laris ist unbekannt. Ligeia gelangt 
nach Terina und erhält hier ein Grab von Kieselsteinen am 
Meerestrande nahe bei des Okinaros*) Strudeln. Den Okinaros 
nennt nur noch Suidas; von der Sirene redet, wol aus Varro 
schöpfend, noch Solinus (35, 18 M. ign. auct.) 6 ). 

Es ist von Interesse, bei dieser Gelegenheit einmal zu sehen, 
wie sich Strabon zu der Lokalisirung der Sirenen, zur kampani- 
schen Sagenwelt, zu Timaios überhaupt gestellt hat. Soeben 



») Beloch*: Campanien 30. — A. Enmann: a. a. 0. 138—140. 
*) = Mart. Cap. VI 643. 

•) Parthax bei Herodian n. <u. A. 19. Lentz II 2. 925. 

*) v. 780 ist das «tyfr von dem Scholiasten misverstanden, einige haben 
ea in "EQtß oder *Eq$$ verändert, mit der wolfeilen Erfindung: tipt«* y«(* 
noia/uol ntQi TtQttvav. Scheer: Programm von Plön 1876 p. 25. 26 hat be- 
merkt, dass dgfc ans der Homeroxegesc [E 81 AB] stammt. 

») Man hat in älterer und neuerer Zeit versucht, die Sirene als Stadt- 
wappen Neapels und Terinas auf verschiedenen Münzen zu entdecken und 
zu wenig auf Schräders abmahnende Stimme gehört (Sirenen 53. 54), 
welcher im Gegensatz zu Avellino, Garrucci, Minervini und Wieseler hervor- 
gehoben hat, dass jenes weibliche Haupt, in welchem man die Parthenope 
sah (vgl. z. B. Head: Catalogue of the greek coins in the brit. Mus. Italy 
p. 94, 11. 12. 96, 25. 98, 46. 103, 89.), häufig auf Münzen von Hyrion, Po- 
seidonia, Pandosia, Kroton, Tarent vorkommt. Die vermutliche Sirene von 
Terina findet man deutlich als Nixa auf anderen Münzen bezeichnet. •— 
Sehr hübsch hat Ettore Pais: "Ataxia. Questionc di storia Italiota e Siciliota 
(ann. delle Univeraita Toscane) p. 18 — 25 über Terinas Geschichte ge- 
sprochen. Er unterscheidet eine Terina montana, das heutige Tiriolo, und 
eine Terina marittima. Ersteres sank spätor zu einem vicns horab, in SC. de 
Bacchanalibus erscheint es als ager Teuranns. 
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diente er uns zur Erklärung der avyyoviov %>ed; er erzählt auch 
(252) vom Schicksale der Leukosia, dem Gigantenkampf in der 
Phlegraia (243), dem Totenorakel (244), dem Heraklesdamme, 
Baios (245). Wichtiger fast noch ist eine kurze Stelle im ersten 
Buche. Dies enthält bekanntlich eine Polemik gegen Eratosthenes. 
Wie Strabon dabei zu Werke gegangen, hat Möllenhoff mit seiner 
scharfen Art, die in jeder Quelle gleich das Wesen einer Per- 
sönlichkeit erfasst 1 ), vortrefflich erläutert und Berger in seinem 
Buche über Eratosthenes 2 ) noch weiter auszuführen gesucht. 
Strabon nimmt gegen Eratosthenes seinen geliebten Homer eifrig, 
aber unglücklich in Schutz. Homer ist, wie auch Hipparch be- 
hauptet hat, der Archeget der geographischen Empirie (1), Era- 
tosthenes muss den Vorwurf dulden, er sei in den geographischen 
Teilen seines Werkes Mathematiker, in den mathematischen 
Geograph (94). Auch dies ist vielleicht nur ein Wort Hipparchs; 
denn was verstand Strabon viel von Mathematik? 8 ) Strabon, der 
sich wolweislich erspart, auf Hipparchs dritte wesentlich mathe- 
matisch gehaltene Schrift gegen Eratosthenes einzugehen, der, 
wie Müllenhoff auseinandersetzt, in seiner Polemik gegen Era- 
tosthenes sich die schlimmsten Schnitzer zu Schulden kommen 
lässt. Eratosthenes, der einem kahlen prodesse der Dichtkunst 
sein delectare entgegenstellt, die ipvxaya>yia gegenüber der di6a- 
<sxaXia betont, leugnet die Berechtigung einer Horaerexegese, 
welche den Dichter mit Bewusstsein die Irrfahrten des Odysseus 
in Italiens und Siciliens Gewässer verlegen Hess; seien sich doch 
die Erklärer selbst uneins, zeigten sie doch ihren Irrthum darin, 
dass sie z. B. die Sirenen teils auf dem Vorgebirge Peloron teils 
auf den Sirenusen mehr als 2000 Stadien davon entfernt loka- 
lisirten (22). In Wahrheit seien sie ein dreigipfliges Riff, welches 
den Golf von Kyme und Poseidonia trenne. Damit dass Strabon 
nun aus Selbstanschauung belehrend diese geographische Angabe, 
die ähnlich auch bei Timaios sich findet, berichtigt und die Lage 



') 313 ff. 
s ) S. 11 ff. 

3 ) Berger: Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechon 
III 79. 

3* 
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der Sirenusen genauer bezeichnet, ist natürlich Eratosthenes' 
Anschauung in keiner Weise erschüttert. 1 ) 

Aber, fährt Strabon in seiner töricht spitzfindigen Auseinander- 
setzung fort, auch wenn die Quellen nicht übereinstimmen, darf 
man darum doch nicht die ganze Kunde in Bausch und Bogen 
verwerfen. Der Eine findet die Sirenen in Pelorias, der Andere 
auf den sogenannten Sirenusen, beide aber stimmen mit dem 
überein, der die Irrfahrt in Siciliens und Italiens Umgegend ge- 
schehen lässt. Noch mehr Sicherheit gewinnt man dadurch, dass 
keiner ein ausseritalisches oder aussersicilisches Lokal angibt. 
Ja, immer grösser wird unser Vertrauen, wenn jemand hinzu- 
setzt, dass man in Neapel das Denkmal der Sirene Par- 
thenope zeigt. Strabon formulirt schliesslich seinen homeri- 
schen Glaubenssatz dahin: völlige Genauigkeit suchen wir nicht 
bei dem Dichter, ebenso wenig aber dürfen wir von ihm ein 
leichtsinniges Rhapsodiren erwarten: der Schriftsteller überlässt 
uns dabei die Ueberlegung, wann wir im einzelnen Falle den 
Dichter auf dieser poetischen Mittelstrasse finden. — Nach einem 
kurzen Blicke auf Hesiod wird nun die Ansicht Polybs entwickelt, 
der die Lebenswahrheit der homerischen Verse von der fischenden 
Skylla (/* 95) aus der noch jetzt am Skyllaion üblichen Fang- 
weise zu erweisen suchte. Dies findet Strabons Billigung, dass 
Polyb aber ein Gegner des Exokeanismos der Odysseusfahrten ist, 
gefallt ihm wenig (26): »das ist also nicht richtig; hingegen dass 
die Irrfahrt um Sicilien und Italien geschah 2 ), ist richtig. Denn 
welcher Dichter oder Historiker möchte wohl die Neapolitaner 
bereden von einem Denkmal der Sirene Parthenope zu 
sprechen, oder die Leute in Kyme, Dikaiarcheia, am 
Vesuv vom Pyriphlegethon, dem Acherusischen See, 
vom Totenorakel am Aornos, von den Odysseusgefährten 
Baios und Misenos? Ebenso steht es mit den Sirenusen „ 
mit der Meerenge [bei Sicilien], der Skylla, Charybdis, dem 
Aiolos.c Alles dies, schliesst Strabon, dürfe man weder ganz 
genau prüfen noch als Fabel von vornherein in Bausch und. 



') Uebor alloa dies s. Berger: a. a. O. III 60 f. 
') Wie Polyb (Str. 23 ff.) behauptet hatte. 
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Bogen verwerfen; der Dichter fusse im Grossen und Ganzen auf 
dem Boden der Wirklichkeit, ohne freilich ganz genaue Sach- 
kenntniss zu besitzen, manches habe er auch inl to deivoteeov 
xal to xBQatwdioxeQov darstellen dürfen. 1 ) — In den hervor- 
gehobenen Worten Strabons erkennt man nun deutlich eine Be- 
ziehung auf die von Timaios berührten Volkssagen. Er hatte 
von dem Grabmale der Sirene, vom Avernersee, Pyriphlegethon, 
dem Acherusischen See geredet, auf Timaios durften wir den 
Namen der Odysseusgefahrten Baios und Misenos zurückführen: 
die Sache kann kaum klarer sein. Aber nur ganz geringe, ver- 
schwindende Wahrscheinlichkeit hat die Annahme direkter timäi- 
scher Quelle; hier wie an vielen anderen Stellen wird Polybios 
vorliegen. 

Denn überhaupt bleibt es sehr fraglich, ob Timaios wirklich 
von Strabon benutzt worden ist, ja, ich stehe nicht an, die Frage 
geradezu zu verneinen. Betrachten wir, um der Sache auf den 
Grund zu kommen, zuerst einmal die sieben Citate (183. 248. 
260. 271. 600. 640. 654), so finden wir, dass drei davon 
schon (183. 600. 640) nicht direkte sind, sondern innerhalb 
anderer Citate stehen. Dies weckt schon Zweifel an einer 
durchgehenden Benutzung. Ueber sein eigenes Vaterland Sicilien 
hatte sich Timaios besonders ausführlich vernehmen lassen. 
Welche Quellen befolgt nun Strabon in diesem Teile seiner 
Darstellung? Poseidonios, Polybios, Antiochos werden oft citirt, 
dazu kommt Artemidor, Ephoros, der Chorograph, einmal nur 
Timaios zusammen mit Pindar. Sehr wichtig ist eine andere 
Stelle, wo Timaios gewissennassen versteckt citirt zu sein 
scheint Artemidor stimmt (267) nicht »mit dem, der die Ent- 
fernung zwischen Alpheios und Pachynon auf 4000 Stadien be- 
rechnet hatc Das ist Timaios' Messung, wie Polyb (XII 4d 5) 
sagt, aber wieder keine direkte Benutzung; die Stelle stammt 
wie 183 aus Polybios. 2 ) Aehnlich steht es mit den anderen 



») Aebnliche Ausführungen p. 224. VgL auch Neumann: Hernes XXI 
p. 184 ff. 

*) Denn dass Artemidor hier selbst Timaios citirt und bekämpft habe, 
macht mir der Wortlaut bei Strabon unwahrscheinlich. 
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Ländern des Westens. Gut unterrichtet sind wir ja auch, 
wie Möllenhoff erwiesen hat, über Timaios' Schilderung der 
Balearen. Aber über diese Inseln benutzt Strabon ihn nicht r 
ähnlich, doch nicht gleich ist seine Darstellung (168), d. h. ihm 
liegt der über den ganzen iberischen Westen befolgte Po- 
seidonios vor, der oft sich an Timaios anschloss, nicht 
selten ihn modificirte. So nennt Strabon denn auch über 
Erytheia nicht Timaios (Plin. IV 120), sondern Eratosthenes 
und Artemidor (148). Dasselbe Resultat ergibt uns die Be- 
handlung Galliens; Quellen sind Poseidonios, Artemidor, Polyb. 
Noch die meisten Berührungen mit Timaios scheint Italiens Be- 
sprechung zu zeigen: hier haben wir die Sage von Aithaleia r 
hier die kampanischen Wundergeschichten, Totenorakel, Baios, 
Sirenen, das Cilat über den Epomeoausbruch (248), über die 
rheginischen Cicaden (260), die Epeiossage von Lagaria, den 
Gigantenmythos von Leuternia; anderes wird sich weiter unten 
noch finden. Aber das Vorhandene genügt durchaus. Denn 
gegen die Annahme timäischer Primärquelle steht, dass z. B. 
über Phaethon und Eridanos (215) ganz in Polybs (II 16, 13) 
Sinne geredet, dass über die Möglichkeit, Sardo und Kyrnos vom 
Festlande aus zu sehen, wie über die adriatischen Gegenden (47) 
nur Eratosthenes citirt, dass der Mythos vom »vögellosen« See 
nicht widerlegt, über den Gegenstand nur Artemidor angeführt 
wird, überhaupt von Autoren neben dem genannten zumeist nur 
Polyb, Poseidonios, Antiochos, Ephoros, der Ghorograph er- 
scheinen. Ueber wichtige, mehrfach bezeugte Dinge hat also 
Strabon Timaios nicht benutzt. Drei Citate haben wir eliminirtr 
271 liegt paradoxographische Quelle vor, wie Kalkrnann ge- 
zeigt hat, die Gicadengeschichte (260) stand wol in mehr ate 
einem Wunderbuche 1 ), 654 endlich, nicht einmal richtig 2 ),, 
handelt wieder von den Balearen, über die Strabon Timaios 



') Vgl. Kalkmann: Pausanias der Ferieget 34. 35. Wellmann: Hermes 
XXVI 556. Strabona (260) üebereinstimmung eowol mit Antigonos 1 als- 
mit Konon 5 ist sehr gross. 

*) Insofern, wie Möllenhoff* 463. 464 zeigt, Sardo hier vor Sicilien den 
ersten Platz einnimmt. 
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nicht benutzte: d. h. Strabon hat Tüuaios überhaupt nicht ein- 
gesehen und auch 248 nur mittelbar benutzt. 1 ) 

ROM und ETRURIEN. 

Von Rom und Aeneas reden die berühmten Verse 1226 — 1280: 
rtvovq de ndnnwv «<fv efidv av&ig xXiog 
fteyiotov avgrjaovotv äfivafiot note 
aixftalg io noandXetov dqavteg ati<fog i 
yijg xai i>aXdaa%it oxqntoa xal ftovaoxiav 
Xaßövteg. owP dfxv^atov^ d&Xia natois, iaso 
xvdog fAUQav&ev eyxaxaxQvtpei £o<p<n. 
totovod' ifiog *tf oi'yyovog Xetipei dmXovg 
Oxvfivovg Xeovtag % i£oxov <5<i>jufl ye'vog, 
6 Kaaiviag te tijg Taxeioddog yovof, 
ßovXaig dqtoiog ovd' dvoatdg ev fxdxaig, 
og riQwta ftiv 'PaixTfXov olxijoei fxoXutv 
Klooov ndQ 1 alnvv nqmva xai Acupvoxiag 
xeQaocf ÖQOvg yvvalxag. ix <T 'AXfi&niag 
naXifinXavrjtrjv de^etat TvQöi\via 
Avyxevg te, #egjuu>i> Qei&oov ixßqdöQiov notdiv, 
xai nia 1 'dyvXXyg it' ai noXvoQrivoi vdnai. 
avv de a<j>i tieftet (piXiov ex&QÖg wv otQatov, 
OQxoig xqatijoag xal Xttalg yovvaoftdttnv, 
Ndvog, nXdvaiai navt y eoevvijoag fiv%dv 
dXög te xal yijg. avv de iimvxo* toxoi 
Mvowv avaxiog, ou not Oixovoog ddov 
yvdßipeh Qeotvog yvla avvdtjoag Xvyoig, 
Tdoxtov te xal Tvoarivog, aXSwveg Xvxot, 
twv "HQaxXtUov exyeytuteg aiftdtwv. 

evtia toanetav elddtwv nXtjoij xt^tuv, ^ 
tijv vateoov ßoutlteloav e$ dnaovmv 
tAvrjfiyv naXaidüv XTjtpetai Oeani^fMxtoiv. 
xttoei de x^Qav iv tonotg Boqeiyovwv 
vneq Aativovg Javviovg t' yxio/ieviiv, 



») Damit, denke ich, sind Honraths Ansichten über Timaioi (Die Quellen 
Strabos im sechsten Buch. Cassel 1879) erledigt. 



Digitized by Google 



— 40 — 

1255 nvQyovg xQidxovx\ QaQt&fiijöas yoväg 

(Wog xeXatv^g, ijv dn' 'Idaiatv Xoqxov 
xal Jagdaveimv ix xonmv vavöttXwoexai, 
laijotöpwv &Q6nxeiqav iv xoxoig xdnqmv 
rjg xal noXst deixijXov dv&ij<fet, /Ata 

1260 xaXxdS xvnrjoag xal xexvwv yXayoxQotpav. 

deiftag Si crqxöv Mvväia IlaXXrjviSt 
natotp dydX/iax' iyxaxoixteZ &emv, 
ä Sij, naQmaag xal ddptaqxa xal xexva 
xal xrrjoiv äXXrp dfinviav xeiftrjXimv 

1265 avv x<$ yeQauy naxql nQSffßetajaetai 

ninXotg neQusxaov, %/tog aix/Aijxal xvveg 
xd ndvxa ndxqag avXXatpvg'avxeg naXcp, 
xovxqt fjiovip tcoqomjiv aXqeaiv döfiwv 
Xaßelv o XQV& 1 xdneviyxaod-at ddvog. 

1270 xtfi xal rxaQ* ix&QOig evaeßiaxaxog xQideig 

xijv nXetoxov v/Avrjdetcav iv xdQ/iaig ndxQav 
iv bifjtxixvoig dXßiav doo/Aijoexai, 
xvqciv fiaxedvdg d/itpl KiQxaiov vdrtag 
'Aqyovg xe xXeivöv oq/aov Jlrjxrjv fiiyav 

1275 Xt /nvrjg xe &oQxri$ Ma^Ctmxidog noxd 

Ttxüwiov xe x s ^ß a i % °v xaxd x^ovös 
dvvovxog eig atpavxa xev&fißvog ßdd-ri, 
ZaxtxtiQtov xe xXixvv, evita naqd-evov 
(Jxvyvöv lißvXXyg ioxlv olxtjxrjQiov 
YQwvy ßiQe&QOv cvyxaxiqqetfig cxif^. 1 ) 
Aeneas also, wenn wir einmal eine kurze Inhaltsangabe des 
Abschnittes in der für uns natürlichen Reihenfolge der Begeben- 
heiten versuchen, lässt seine Frau, Kinder und Habe fahren und 
rettet mit dem Vater die Penaten, sorgsam mit dem Gewände 
sie deckend; seine Frömmigkeit gewinnt den Feinden Ehrfurcht 
ab, sie lassen ihn ziehen und gestatten ihm, aus dem Hause 



>) 1236 'Paixqloy codd. et Arist. noL XV p. 15, 10 Wilam.-Kaib. 
1254 Jaxiov Jttvvicv e Steph. Byz. 8. v. Jttvvnv iniur. rec. Scheer. 1275 
***** Scheer. 1276 nnwrtov Grotefend e Plinio XXXI 41 reatituendum 
e&ae censet. 
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mitzunehmen, was er will. 1 ) Im Rate der beste 2 ), nicht unnütz 
in der Schlacht, wird der Sohn der Aphrodite Kastnia 3 ) zuerst 
nach Rhaikelos 4 ) beim Kissosberge 5 ) und den hörnertragenden 
Bakchen kommen. Von Makedonien wendet er den Lauf nach 
Tyrrhenien, zu des Lynkeus' warmen Fluten, nach Pisa und den 
schafreichen Waldschluchten Agyllas. Einen Bund wird mit Uim 
schliessen, durch Bitten ihn gewinnen der vielgewanderte Nanos, 
der sonst ihm feind gewesen; helfen werden ihm Tarchon und 
Tyrsenos, die Telephiden, die Nachkommen des Herakles. Dort 
empfangt er den Tisch voll von Speise, den dann seine Genossen 
verzehren, und wird sich so der alten Schicksalsspruche erinnern. 
Ein Land wird er besiedeln im Gebiete der Boreigonoi, oberhalb 
der Latiner und Daunier, dreissig Burgen anlegen, die Zahl nach 
den Jungen der schwarzen Sau bestimmend, welche er von des 
Ida Gipfeln und Dardanias Fluren zu Schiffe mit sich geführt hat. 
In einer Stadt wird er ihr und den Jungen ein Bild weihen. 
Der Athene baut er einen Tempel und stellt dort die Statuen 
der heimischen Götter auf. Er wird zwei junge Löwen hinter- 
lassen, durch Kraft hervorragend, ein Vaterland schaffen, das 
einst in späten Nachkommen grosse sangeswerte Taten voll- 
bringen, das zu Lande und zu Wasser unumschränkt herrschen 
wird, eine Stadt in der Nähe der kirkeischen Waldschluchten, 
des Argohafens Aietes, des Sees der Phorke, der titonischen in 
die Erde versinkenden Flut, des Apollohügels bei Kyme, wo die 
schauerliche Stätte der jungfräulichen Sibylle ist. 

Bekannt ist, dass diese Episode lange Zeit unter den Ge- 
lehrten als Interpolation, sonderbarer Weise aber als aus dem- 
selben von Lykophron so reich benutzten Timaios entnommen 
galt. Mit diesem Dogma brach gründlich Wilamowitz in seinem 
Greifswalder Programm 1883/84; der Widerspruch, der sich da- 
gegen erhoben, entbehrt jeder Berechtigung. 6 ) Die geographische 



>) Erstes Beispiel dieser Erzählung Xenoph. Cvneg. I 15 

*) Homerisch: E 180 vgl. Philostr. Her. 723. 

•) Vgl. 408 und Kalliraachos fr. 82 b. 

*) Thrakischer Ort vgl. Aristoteles a. a. 0. 

*) Nikander Ther. 804, wo Schneider JCoomm schreiben möchte. 

•) Die Cauerschen Ansichten (Rh. Mus. XXXXI 387 und Jahrbb. für 
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und historische Anschauung von Rom gehören nur in Timaios' 
und Lykophrons Zeit, ganz abgesehen davon, dass der aus Diodor 
(IV 56) bekannte Hafen Aietes erscheint, dass Einfälle wie 
Titonion und die Xipvi} &6n*ns aufs Haar dem gleichen, und 
Varro, wie wir sehen werden, Lykophron nicht selten bestätigt. 
Rom liegt im Lande der Boreigonoi, oberhalb der Latiner und 
Daunier, die als Nachbarn im Südwesten und Südosten sitzen. 
Vom Tiber ist Timaios nichts bekannt: das kann man mit Sicher- 
heit sagen. Wer Lykophron mit Aufmerksamkeit gelesen, weiss, 
wie gern der Dichter die Lage einer Stadt durch Angabe des bei 
ihr mündenden oder auch in einiger Entfernung vorbeiströmenden 
Flusses bezeichnet, nicht selten sich selbst kopirend (1009. 1240. 
731). Hätte Timaios den Tiber erwähnt, so würde sicher Lyko- 
phron ihn etwa mit den Worten $vi>a Qv^faioi | <poiß' ig ttd- 
Xaoaav ^(Qevyetat notd eingeführt haben. Das argumentum ex 
silentio hat also hier einmal sein volles Recht. Wie aber stehts mit 
den BoQBiyovm ? Eis liegt nahe, hierin eine timäische Etymologisi- 
rung der Aboriginer ganz in dem Sinne von Aietes-Kaietes zu 
finden. So hatte man wenigstens bisher geschlossen. Mit Recht 
hat jedoch neuerdings Zielinski') die Priorität des Namens der 
Boreigonoi, die spätere Entstehung des Wortes ,Aborigines* be- 
tont und darauf hingewiesen, dass jenes Orakel, das den Pelasgern 
Wohnsitze in saturnischem Lande verheisst, bezeugt von Dionys 1 19, 
Stephanos Byzantius s. v. und Varro bei Macrobius (I 7, 28), ar> 
letzter Stelle von den ' Aftoveiyerelg spricht, d. h. da solche Form 



Phil. Sappl. XV S. 128 ff.) zeigen nur zu deutlich Unkenntnis Lykophrons. 
Der Dichter soll troische Sagen in Sicilien und Unteritalien fast ignorirt 
haben, so konnte er unmöglich die damit zusammenhängende Aeneasaage 
erzählen; v. 978 gründen Achäer Siris, 921 wird die Troerinnensage vom 
Neaithos nicht erwähnt, Kampanien an Odysseus, nicht an Aeneas ange- 
knüpft. — Die Abwehr ist leicht. Troer gründen, wie wir gesehen, Siris, 
1075 liest man die Sage von den Brand stiftenden Troerinnen — alles 
braucht doch bei Lykophron nicht zweimal zu erscheinen — , Aeneas in 
Kampanien ist erst ziemlich späten Datums. Diesen Einfällen sind die 
anderen gleich. 

') Xenien der 41. Vorsammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
in München dargebracht vom historisch-philologischen Verein. München 
1891 p. 41-45. 
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unmöglich ist, ein ursprüngliches BoQtiyevetg notwendig macht 
Die Sache ist allerdings nicht anders: ,Aborigines' ist nur ein 
Mittel, ein älteres unverstandenes Wort zu erklären. Die Aboriginer 
sind nämlich gar nicht allgemein als Autochthonen bekannt Nur 
eine Version bei Dionys (I 10) nennt sie ein yivog avxo xa& 
iavxö yevöfifvov, andere Autoren sahen in ihnen vielmehr die 
Unstäten, die Wanderer, die * AßeQmylve^ sie werden sogar direkt 
als Abkömmlinge der nördlichen Ligurer (Dion. ibid.) bezeichnet 
Für Cato und Sempronius (Dion. I 11) waren sie nur in be- 
schränktem Sinne Autochthonen, da beide sie aus Griechenland 
seit unvordenklichen Zeiten einwandern lassen. Der Charakter 
der Einwanderer haftet ihnen also an, und wenn ihre Wohnsitze 
vielleicht ursprünglich in Ligurien lagen, so sind sie eben die 
»Nordleutec. 1 ) Nicht aus einem abstrakten lateinischen »Von- 
anfanganerc konstruirte Timaios die Boreigonoi oder Boreigeneis, 
sondern aus ältester, bester Ueberlieferung gab er dem Volke 
den Namen und erst der stammelnden Etymologie der Römer 
war es vorbehalten, mislungene Deutungsversuche des unverständ- 
lichen Wortes zu wagen. 

Aber was tut man mit Kallias? Hat er nicht zuerst die 
Aboriginer, ihren König Latinos genannt (Dion. I 72)? Er lebte 
in Timaios' Zeit, römische Etymologen gabs noch nicht: ist nicht 
also der Name ,Aborigines' doch vielleicht recht alt, Boreigonoi 
jünger? Die Antwort darauf ist nicht schwer. Wir wissen in 
keiner Weise, aus welcher Hand Dionys seine Gitate (I 72) hat. 
Schon oben, wo Varro die Form AßoQeiyevBlg bot, zeigte Dionys 
die herkömmliche, römische. Nicht anders wird es hier stehen, 
auch hier haben wir Angleichung an die fest gewordene Tradition. 

Sonst, lehrt uns diese Episode, ist Timaios die etrurische 
Küste bekannt, von Agylla bis Pisa, auch die Erzeugnisse des 
Landes (1241) fehlen nicht. Bekannt sind die Thermen Süd- 
etruriens, vom Marserlande, dem Fucinussee und der ihn durch- 
strömenden Quelle Pitonia, die später in die Erde versinkt 



') Nur so, glaube ich, kann man den Namen erklären. Zielinakia „Volk 
hinterm Berg" (ßoQoe — ty«c) däucht mir nicht wahrscheinlich. 
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(Plin. XXXI 41), hat Timaios wenigstens die Glocken läuten 
gehört. 

Dem geographischen entspricht der historische Horizont. Die 
frühere Abhängigkeit Roms von Etrurien, wie sie gewiss auch 
die kymäische Chronik berichtete, spiegelt sich wieder in Aeneas' 
Unterstützung durch Tarchon und Tyrsenos, die Telephossöhne; 1 ) 
dagegen fehlt das Bündnis mit Latium noch, wenn auch die 
dreissig Latinerstadte als Aeneas' Gründung erwähnt werden. 
Dann vereinigt sich Aeneas noch mit Nävog. Die Scholien sehen 
in diesem Worte die etruskische Bezeichnung des vielgewanderten 
Odysseus. Aber dem ist nicht so. Hellanikos erzahlt uns 
(Dion. I 28), dass die thessalischen Pelasger unter Führung des 
Nanas am Spinesflusse sich niederliessen und Tyrsenia be- 
siedelten. Damit stimmt vortrefflich sowohl was bei Stephanos 
von Byzanz über Agylla (s. v.) sicher aus anderer als straboni- 
scher 8 ) Ueberlieferung erzählt wird als andererseits, was Lyko- 
phron 1351 — 61 selbst von dem Einbrüche der Lyder zu sagen 
weiss. Das wilde Volk stürmt herein nach Agylla, kämpft mit 
den Ligurern, mit den Abkömmlingen sithonischer Giganten, 
erobert Pisa und alles den Umbrern und dem hohen Gebirge 
der ,Sa)pien' benachbarte Land. Die Nachkommen der thrakischen 
Giganten sind aber Pelasger, denn die wohnten auch in Thrakien. 
Nanos — das Wort ist entweder Nebenform von Nävog oder 
korrupt — ist, wie Lykophron sagt, vielgewandert, gehört also 
mit Fug und Recht zu dem Volke der nXdvtjtEg dei (Strabon 221). 



') Ein direkter Widerspruch Lykophrons mit Timaios fr. 19 Lydos ex 
Ana traanena» in Hetruria eonuditse, ut Ttmaeut refert, duce Tyrr/ieno, 
qui fratri suo cesserat regni contentione ist wohl nicht vorhanden; Tyrrhenos 
ist der Führende, der Eponymos des Tyrrhenerstammes, den das Fragment 
darum mit vollem Rechte in den Vordergrund gestellt hat. Vgl. auch 
Steph. Byz. s. v. TttQjpayHnr. — Den direkten Anlaes su der Sage mag 
Cares Vertrag mit Rom gegeben haben, wie ja auch das enge Üündniss 
zwischen Rom und Kapua Ausdruck findet in der Sage von der Gründung 
beider Städte durch Remus. Dion. I 73. vgl. Niese: Die Sagen von der 
Gründung Roms, in Sybels Zeitschrift 1888 p. 490 ff. 

a ) Strabon 220. Stephanos würde, wenn er Strabon benutzte, wörtlicher 
ausschreiben. Seine Kenntnis verdankt er, wie Prof. Wilamowitz meint, 
einem Lykophronscholion. 
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Somit haben wir die Mischung der Pelasger und Etrusker durch 
Timaios bezeugt. 1 ) 

Die Römer sollen die Herrschaft zur See und zu Lande in 
Händen haben. Wie man an der Berechtigung dieses Wortes 
in jüngerer Zeit hat zweifeln können, ist völlig unverständlich. 
Noch unter römischer Herrschaft wagt es Antium, am Seeraube 
der Etrusker Theil zu nehmen. Alexander machte Vorstellungen, 
Demetrios Poliorketes erneute sie. Höflich sandte er die ge- 
fangenen Seeräuber den Römern zurück, mit dem Hinweis auf 
die Verwandtschaft zwischen Griechen und Römern. Wenig aber 
zieme es sich, meinte er, dass die Führer Italiens Kaperschiffe 
ausrüsteten gegen das Vaterland der Dioskuren, deren Tempel 
auf dem Markte Roms stände (Strab. 232). Befleissigte sich der 
Seekönig Demetrios noch eines so höflichen, mehr als Vorstellung 
gehaltenen Tones, so hatte das wol seinen Grund; Rom war in 
jener Zeit schon nicht nur zu Lande, sondern auch zu Wasser 
mächtig und als Seemacht von Seemächten anerkannt. 

Richtiger aber als Demetrios, dem wie Herakleides Pontikos 
Rom noch die noXig 'EXXrivig ist, sehen wir Timaios gleich Kallias 
mit griechischer Einwanderungssage brechen. Er knüpfte, gewiss 
zu Aristoteles in direktem Gegensatze, ebenso wie in der Nanos- 
sage wieder an Hellanikos an 2 ) (Dion. I 72). 

Nach der Zahl der Ferkel werden dreissig Latinerstädte ge- 
gründet. Auch hier haben wir noch ältere Sage; erst die 
Späteren bezogen die dreissig Ferkel auf die Jahre bis zu Albas 
Gründung. 8 ) Noch ist nicht von der alba sus, sondern von dem 
schwarzen Mutterschwein die Rede. Aeneas hat es mit aus 
Troja gebracht. Hier steckt ein altlatinisches Wort in griechi- 
scher Deutung. Die troia sus, die ,kreissende Sau', von der die 
Eingeborenen, aus deren Munde Timaios nach eigener Angabe 
(Dion. I 67) von latinischen Altertümern vernahm, erzählen 



') Bei seiner Deutung des Navos auf Odysseus hatte der Scholiast 
Sagen, wie z. B. Featus *. v. Satumia Italia 322 M. sie erzählt, vor Augen. 

*) Dazu könnte man auch den Aufenthalt des Aeneas in Thrakien 
rechnen. Hellanikos hei Dion. I 47. 48. 

a ) Schwegler: Rom. Geschichte I 323. Wilamowitz: ind. Gryph. 11. 
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mochten, versteht man nicht, man verwandelt sie in das troische 
Schwein, und spätere römische Etymologen, der alten Sprache 
ihres Volkes unkundig, entdecken zwichen porcus und equus 
troianus verwandte Beziehungen. 1 ) Wie wir Timaios das Oktober- 
ross mit dem troischen Pferde zusammenbringen sehen, so fand 
er auch in der Sage von der troia sus willkommene Gelegen- 
heit zur Anknüpfung an die Heimat der Römer. Die Ge- 
schichte vom Standbilde der Sau und ihrer Ferkel hat dann 
wieder Varro aus Timaios, freilich nicht ohne Aenderung über- 
nommen. 3 *) 

Aehnlich stand es mit dem Orakel von der Verspeisung der 
Tische. Auch hier lag in den mensae paniceae ein unerklärlicher 
Brauch vor, den man künstlich genug von einem alten Spruche, 
der dem Aeneas einst gegeben sei 8 ), ableitete. So sehen wir 
denn, wie die Aeneassage, die sich auf Latiums Boden nimmer- 
mehr ohne den Einfluss der griechischen Sage entwickelt hat, 
mit nationalen Zutaten sich so innig verband, dass sie forschenden 
Griechen gleichsam neu wieder als Erklärungsproblem entgegen- 
treten konnte. 

In Laviniura waren die troischen Penaten aufgestellt, wie 
Timaios erzählt hatte. 4 ) Nach Lykophron haben die natQÜoi, 



') Das ganze Verhältnis trefflich beleuchtet von Klausen a. a. 0. II 827. 
Dagegen erklärt sich Diez: Etymologisches Wörterbuch der roman. Sprachen 
I 329 f., indem er aas der späteren Grammntikererklärung des porcu* 
Troianut (Macrob. III 18, 18) ein anfänglich romanisches porco di Troja 
ableitet, aus dem das spanische troyas, troya y das Bardische Adjektiv troju, 
»schmutzig' gowordon sei. Tatsächlich ist» gerade umgekehrt: die Gram- 
matikererklärung setzt an das nicht mehr verständliche Volksidiom an. Als 
altlateinisches Wort hat es denn auch Gröber in Wölff lins Archiv VI 1889 
p. 134 in sein Recht wieder eingesetzt. 

') De r. r. II 4, 18. Varro theilte die gemeinrömische Anschauung 
über die Bedeutung der Ferkel. 

s ) Varro hat diese Sage ebenfalls aus Timaios. Serv. Aen. III 256. 
Fraglich bleibt mir nur, wo Timaios dasselbe dem Aeneas ertheilt werden 
Hess; an Varros Epims möchte ich nicht denken, weil Lykophron davon 
schweigt, seine nakaia 9tanicuma gehen eher auf die Sprüche der erythräi- 
schen Sibylle. Dion. I 55. 

*) Wissowa vergleicht (Hermes XXII 41) richtig Varros (schol. Veron. 
Aen. II 717 p. 91 Keil) dem Penate» [e] ligneis sigillu vel lapideie terrenis 
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■iteoi im Heiligtum der Pallas gestanden. Auch dies ist ältere 
Sage, erst in späterer Zeit bezog man das Aphrodision bei 
Lavinium auf den Aphroditesohn Aeneas. 1 ) Zum Pallastempel 
in Lavinium gehört natürlich auch das Palladion, das Varro*) 
Aeneas nicht mitbringen, sondern erst von Diomedes empfangen 
liess. 

Aeneas* Kinder sind Romos und Romylos. Das Scholion 
1226 nennt sie die Söhne der Kreusa, ihre Mitgründer die Hekto- 
riden Astyanax und Sapernios. Welche Frau aber dem Aeneas 
bei Timaios Romos und Romylos gebar, lässt sich nicht mehr 
ermitteln. 8 ) 

Auffallen kann das Fehlen des Didoromans in dieser Form 
der Aeneassage. Hätte Lykophron in seiner Quelle von dieser 
Episode gelesen, er würde sich gewiss nicht besonnen haben, 
sie wenigstens mit einem einzigen seiner charakteristischen Worte 
zu markiren. Aber das argumentum ex silentio besagt hier wie 
bei Trogus XVIII 4 allein zu wenig. Mommsen hat 4 ) aus Timaios' 
fr. 21, welches Roms und Karthagos Gründung in dieselbe Zeit 
setzt, geschlossen, dass der sicilische Historiker die Sage von 
dem Liebesverhältnisse zwischen Oido und Aeneas vernommen 
und darum das ihm nicht überlieferte Gründungsjahr Roms dem 
Karthagos gleichgesetzt habe. Weil Timaios die Didofabel (fr. 23) 
erzählte und die tyrische Königin Karthagos Gründerin nannte, 
hält Mommsen es für unabweisbar, dass die Geschichte von der 
gleichzeitigen Gründung der beiden Nebenbuhlerstädte mit der 
Aeneasfabel zusammenhängt. Freilich setzt Timaios Trojas Zer- 
störung 417 Jahre (Gensorin 21), Roms Gründung dagegen 38 Jahre 
(Dion. I 74) vor die erste Olympiade, aber die letztere Datirung 



mit Timaios (Dion. 167) xtjqvxta atJtjQn xal /^wr<? xai xigapov TQtoixiv. Die 
ganze Erzählung Varros an dieser Stolle ist, wio der Vergleich mit Diodor 
VII 4 und Lykophron zeigt, timäisch. 

l ) Dass die Nachrichten über die Aphroditeheiligtumor, die Aeneas ge- 
stiftet haben soll, erst jüngeren Datums sind, sagt auch Niese in Sybela 
Zeitschrift 1888 p. 492. 493. 

*) Serv. Aen. II 166 vgl. III 407. V 81. 

8 ) Vgl. sonst Wörner in Roschers Lexikon 182. 

4 ) R. Chronologie» 185 f. vgl. R. G. I 467. 



Digitized by Google 



— 48 - 



soll sieh zunächst auf Karthagos Gründungsjahr beziehen und 
aus karthagischen Quellen stammen, die Akkommodirung an die 
hellenische Mythenchronologie dann versäumt worden sein. Die 
Sache ist ziemlich schwierig. Was zunächst Tiraaios' Erzählung 
von Dido betrifft, so lässt sich, wie meines Erachtens mit Recht 
Nissen ') bemerkt hat, aus dem Wortlaute des fr. 23 eine Ver- 
bindung Didos mit Aeneas schlechthin nicht erweisen. Dido 
bleibt ihrem ersten Gemahle treu, rettet sich vor der drohenden 
Heirat mit dem libyschen Fürsten durch den Feuertod: da 
bleibt, wie Meitzer und Kothe' J ) betonen, kein Platz für Aeneas, 
der hier also ebenso wie in Trogus' verwandter Erzählung 
(XVIII 6) fehlen muss. Und schwer, dünkt mich, wiegt auch die 
bei Hieronymus adv. Jovin. I 310 M. einem Timaiosfragmente ähn- 
liche Erzählung, die von Aeneas bei Dido nichts weiss. 8 ) 

Aber wenn auch Dido fällt, der Widerspruch zwischen 
Aeneas' Söhnen Romos und Romylos, den Gründern der Stadt, 
und dem Jahre 814 als Gründungstermin bleibt natürlich be- 
stehen. 4 ) In gleicher Schärfe wiederholt sich die Inkongruenz 

') a. a. 0. 380. 

s ) Meitzer: Geschichte der Karthager I 114. 115. 463. 4C4. Rothe: 
Jahrbücher für Philol. 139 p. 358 f. 

a ) 308 steht die Geschichte der lokrischen Jungfrauen, 309 das Timaios- 
citat über Pythagoras' Tochter (= Porphyr, v. Pyüi. 8), 310 liest man 
Dido toror Pygmalionis multo auri et argenti pondere congregato (= Tim. 
fr. 23 tv9tf4ivq Tti xQqftara tig oxütfog) in Africam navigavit ibique urbem 
Carthaginem condidit et cum ab Jliarba rege Libyae in coniugium peleretur^ 
paulisper distulit nuptias, donec conderet civitatem. Nec multo post extrueta in 
memoriam mariti quondam Sychaei pyra maluit ardere quam nubere. 308 und 
310 aus Pb. Aristoteles de matrimonio. 

4 ) Timaios' chronologische Fixirung der Troika erfordert noch ein paar 
Bemerkungen. Müllers Ansetzungen (F H O I p. LVI) sind mittlerweile 
veraltet, wir wissen, wie oben schon bemerkt, dass Tzetzos (Lyc. 1141) 
Timaios mit Apollodor kontaminirt. Es bleiben uns demnach: 1) Censorinus 
cp. 21 (Varro). Es gibt drei Zeitabschnitte, die erste Periode geht von der 
Erschaffung des Menschen bis zur ersten Sintflut, die zweite von da bis 
zur ersten Olympiade, von dort bis zu unsorer Zeit haben wir die dritte. 
Unbestimmt bleibt die erste, die zweite zählt ca. 1600 Jahre: a priore 
scilicet cataelysmo, quem Ogygium dicunt, ad Inacia regnum anni circiter 
CCCC, hinc ad Olympiadem primam yauUo plus CCCC. Diese letztere haben 
nun einige genauer bestimmen wollen, Sosibios auf 395, Eratosthenes 
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bei Ennius, der fr. XXXIII Vahl. Romulus des Aeneas Enkel 
nennt und doch fr. XLII Rom vor ca. 700 Jahren gegründet 
werden lässt. Man muss beide Autoren zusammen betrachten, 
wenn man zu einiger Klarheit kommen will. Was wollen beide 
in ihren ersten Büchern? Offenbar die alten Sagen wiedergeben. 
Im Jahre 296 setzen die Ogulnii der Wölfin eine eherne Statue, 
in dieser Zeit dringt auch die Aeneaslegende durch. 1 ) Viele 
griechische Städte auf italischem Boden, sogar solch' ein Nest 
wie Krimisa, rühmten sich eines Helden aus troischem Sagen- 
kreise als ihres Gründers : warum sollte Rom. zurückbleiben? 
Die Aeneassage wird spätestens zu Anfang des 3. Jahrhunderts 
übernommen, mit einheimischen Vorstellungen verbunden. Von 
griechischer Chronologie, von der Zeit der Troika Hess man sich 
damals in Rom noch nichts träumen; man konnte die Aeneas- 
Romulussage ruhig mit der Annahme des 9. Jahrhunderts als 
Gründungszeit der Stadt in Verbindung setzen. Nun kommt 



auf 407, Timaios auf 417, Aretes auf 514 Jahre. Man sieht deutlich,, 
dass nach den 400 Jahren bis zu Inachos' Regierung in der Rechnung 
800 Jahre ausgelassen worden sind, dass das hinc ad Oiympiadetn primam 
eine Beziehung auf Troja enthalten muss. Nach Eratosthenes erhielten 
•wir somit für Troja das Jahr 1183 (cf. Eratosth. fr. 3), nach Timaios 1193. 
Dies verwirft aber Müller im Hinblick auf 2) Clera. AI. ström. I 403, 8 
Oxon. ed. . . . dno iovjov (sc. 'HoaxXHdwr xa&odov) ini Evuivtxov &^«vxa, 

ov qaatv 'Ak#avdoov tis rljv % Aai«v ötaßqvtu (334), tof Tifiatoexeci Kkiirttqxos 

öxtaxöaut ttxtw oJf di ' EQaxoo&ivus imttxöata tßdoftqxoyra ticcaoa d. h. die 
dorische Wanderung soll Timaios 1154 gesetzt haben. Troika und dorische 
Wanderung wären somit bei Timaios nur ca. 40 Jahre auseinander: quad 
nuilo modo ferri potest, sagt Müller. Warum dies nicht gehen soll, ist mir 
nicht recht verständlich. Auch Diodor IV 58 spricht nur von 50 Jahren, 
die seit Hyllos* Tode im Kampfe mit Atreus und Echemos bis zur Rückkehr 
der Herakliden verstrichen seien: die Zeitrechnung passt also recht gut zu 
der timäischen. Sehen wir nun, wie das Eratosthenescitat Uber die Troika 
bei Censorin mit dem bei Clem. AJ. str. I 21 vortrefflich stimmt, so ist 
eigentlich kein Grund vorbanden, an der gleich guten Erhaltung der Timaios- 
stelle zu zweifeln. Verdächtig ist mir nur 3) schol. Ap. Rh. IV 1216: Ti- 
fiatog di qpjjff» ftnä Stij l$ax6onx riSr Tqohxwv XfoatxoÖTtj, änoyovov töv Bax/m- 
dür, x«upxt)xivat Ttjr vyoov. Leicht kann hier Y mit X verwechselt sein. 

') Vgl. u. A. Niese im Handbuch der klassischen Altertums-Wissen- 
achaft III 577 ff. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 4 
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Timaios, er forscht in der geographisch-mythologischen Grund- 
lage seines Werkes, den beiden ersten Büchern, nach den ältesten 
Sagen, erzählt uns von Makalla , Siris und ihren uralten Ktisten, 
überall der einheimischen üeberlieferung folgend. So muss er 
auch über Rom das berichten, was ihm der Volksmund erzählte, 
die ursprünglich griechische Sage in ihrer neuen römischen Dar- 
stellung. In späteren Büchern aber schwindet das Sagenhafte; 
da tritt die Chronologie in ihr Recht, da wird die Gründung 
Roms zeitlich fixirt, freilich nicht ohne synchronistische Spielerei 
der Karthagos, der Nebenbuhlerin, angeglichen. Und ebenso 
stehts bei Ennius. Auch seine Annalen müssen, bevor sie zum 
Licht der Geschichte durchdringen, die Nebel der alten Volks- 
ond Priestersagen teilen. Sein Gründungsjahr gehört sicher alter, 
noch recht unvollkommener Berechnungsweise an, das zeigt die 
ganz ungefähre Art der Angabe: pauUo plus aut minus. Seine 
ganze Zeit war sich ja noch keineswegs klar über ein konventio- 
nelles Gründungsjahr geworden. 1 ) 

Damit schliesst für uns die Untersuchung des unerfreulichen, 
aber stoffreichen Gedichts. Im Ganzen haben wir ein reinliches 



') Ich stütze mich auf Soltaus (Jahrbücher für Phil. 131 p. 563 ff. und 
Rom. Chronologie 272 vgl. 420. 421) Interpretation von Dionys I 74. AI« 
Catos Jahr für die Gründung Roms wird hier nicht, wie man umnethodLsch. 
getan, 751 angenommen, sondern vielmehr 744 erwiesen. — Mit L. Müllers 
(Q. Ennii carminvm rtUquiae p. XXIII sq.) Ideen über Ennius' und Näviua' 
notwendige Ergänzung aus einander kann ich mich nicht befreunden. 
Beide stimmen ja wiederholt ; das lässt sich nicht leugnen. Aber man darf 
die Übereinstimmung zweier aus frischer Phantasie schöpfender Dichter 
nicht allzu weit ausbeuten. Für Didos Erwähnung bei Ennius haben wir, 
wie Vahlen {Ennianae poesis rel. p. XXV) betont, nicht den geringsten 
Anhalt. Den Grund für das Jahr 880, das doch nur eine ungefähre Zeit 
bezeichnet, sieht L. Müller eben nur in der Vereinigung der Ursprünge 
Roms und Karthagos. Auch damit lässt sich nichts anfangen. Bei Näviua 
woilt zwar Aeneas bei der Dido, der Gründerin Karthagos, aber er seibat 
gründet doch nicht Rom, sondern erst sein Enkel. Rückt die Gründungs- 
zoit der beiden Städte aber mindestens SO Jahre auseinander, dann ver- 
schwindet doch auch die Pointe des Synchronismus. Die ominöso Ver- 
bindung zwischen Rom und Karthago, die Timaios noch in den Gründungs- 
daten fand oder finden wollte, schuf Nävius poetischer in don Personen 
der Gründer. 
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Resultat erhalten, zumeist konnten wir mit bindender Gewissheit 
die Quelle bestimmen. In ziemlich wirrer Ordnung wechseln die 
Sagen, aber im Grossen und Ganzen bleibt ein Plan doch un- 
verkennbar: vom daunischen Dioraedes, d. h. von Ost-Italien, 
geht es über Kroton und den Süden nach Rom, Etrurien, Ligurien. 
Das müssen wir vorläufig einmal festhalten; welchen Nutzen 
diese Beobachtung uns bringen soll, werden wir unten noch 
sehen. 



* 
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HISTORIKER, MYTHOGRAPHEN, ANTIQUARE. 



1.. 

DIODOR IV und V. 

Für Timaios bei Diodor sind vortreffliche Vorarbeiten ge- 
leistet worden, Müllenhoff, Sieroka *), Bethe 2 ) haben eine Menge 
gesicherter Resultate gewonnen. Während indessen Müllenhoff 
in Diodors viertem Buche mit Ausnahme von cpp. 21, 26, 56 
wesentlich einen Auszug aus Dionysios' Skytobrachion sah und 
in Folge dessen nur das fünfte Buch einer genauen Quellen- 
analyse unterwarf, haben Sieroka und besonders Bethe das Unter- 
lassene mit Geschick nachzuholen gewusst. Doch wird auch hier, 
hoffe ich, die Untersuchung in grösserem Zusammenhange unter- 
nommen nicht zur reinen Wiederholung, sondern vielmehr zur 
Erweiterung und Vervollständigung des Gewonnenen führen, zu 
Ergebnissen, die jedem Bröckerschen Pessimismus Stand halten 
werden. 

Kapitel 21—24 ist eine Episode für sich; nach Herakles* 



») Die mythographischen Quellon für Diodors drittes und viertes Buch 
mit besonderer Berücksichtigung des Dionysios Skytobrachion. Programm 
von Lyck 1878. Man hat der Schrift mit Recht die Vernachlässigung 
Möllenhoffs zum Vorwurfe gemacht. — Vgl. sonst auch Hölzer: Matris, ein 
Beitrag zur Quellenkritik Diodors. Tübing. Gymnasial programm 1880/81. 

*) Quaeationes Diodoreae mytkographae 33 sqq. 68. 69. 
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Taten in Spanien und Gallien in den pöseidonischen cpp. 19. 20*) 
folgt sein Zug durch Italien und Sicilien. Zweimal wird Timaios 
hier citirt (21, 7. 22, 6), für die Bekämpfung der phlegräischeri 
Giganten, die Ueberschreitung der Meerenge von Messina. An 
anderen Stellen haben wir Uebereinstimmung mit sonstigen timäi- 
schen Fragmenten, wie in der Schilderung des Aornos und seiner 
Umgebung (22, 1. 2) und in der Erzählung von den rheginischen 
Cicaden (22, 5), wo Diodor recht flüchtig excerpirt hat 2 ), oder 
Uebereinstimmung mit timäischer Tradition , wie in der Eryx^ 
sage (23, 2 vgl. cp. 83. = Lyk. 866), dem Bericht von der 
durch Herakles eingesetzten syrakusanischen Panegyris (23, 4 
vgl. V 4, 5 8 ), dem Mythos von Lakinios und Kroton (24, 7), 
den wir oben schon auf «eine Quelle zurückgeführt haben. Nach 


•) Seit Heyne: de fontihm et auetoribu* historiarum Diodori p. XCNI 
Dind. ist kein Zweifel über Poseidonios' Benutzung in cp. 20. Dass cp. 19 
nicht derselben Quelle entstammen sollte, halte ich gegon Bethe p. 37 für" 
unwahrscheinlich. Die hier erzählte Gründung Alesias kehrt wieder in 
dem Poseidoniosoxcerpt V 24 ; dasa hier noch andere Dinge erzählt werden, 
kann bei Diodor nicht Wunder nehmen. So wird, wie wir gleich noch 
«eben werden, IV 29 Daidalo» auf Sardo genannt, " nicht aber V 15, IV 30 
kehrt Iolaos nach Hellas zurück und geht von da nach Sicilien, V 15 nennt 
nur Hellas, IV 56 wird Aithalia mit dem Argohafen genannt, V 13 fehlt 
derselbe. 1 

*) Diodor las in seiner Handschrift atpavtis für AyiAvQve, benutzte dann 
aber seinen Timaios nicht mehr weiter, sondern setzte frischweg dem- 
entsprechend den Schiasssatz, dass keine Cicade fortan mehr in der Gegend 
erschienen wäre, aus eigener Erfindung hinzu. Freilich schreibt mir Prof. 
Wilamowitz in einer freundlichen Privatmitteilung: „Diodor IV 22, 5 ist 
doch nicht er, sondern Schreiber und Herausgeber zu schelten, weil sie 
die Cormptel difarüs halten. Oeftor emendirt, z. B. von R. Köpke: 
De Antigono Caryttio. These 9." Dem gegenüber gebe ich zu bedenken, 
dass wenn Diodor selbst d<j<ovovc wie Antigonos 1. 2 geschrieben hätte, die 
folgende Steigerung, dass später alle rheginischen Cicaden verschwunden 
seien, geradezu gegen Timaios, der doch nur von der Stimmlosigkeit der- 
selben wusste, sprechen würde. Schrieb er hingegen dyxtvüe, so stimmt 
dies völlig zu den Worten <MA« xai xma tov vartQor xQorov &n«rtu fiifSiv« 
rirttya <f<ti»Hs&tn xara rijv x*>Qay. Auch Dorieus' Tod hat ja Diodor anzu- 
führen vergessen. Bethe 35. 36. — Noch Granius Licinianus (Solin 44, 17 M.) 
erzählte die Geschichte wie Timaios. Vgl. überhaupt Wellmann: Hermes 
XXVI 556. 

s ) Wenn auch hier Herakles' Name fehlt. 
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diesem gilt es also nur noch cp. 21, 1—4 und 22, 3~5. In 
ersterem Abschnitte handelt es sich um die rationalistische Deu- 
tung der romischen Kakossage. Mit Recht darf man euheme- 
ristische Mythen auf Timaios zurückführen, mit Unrecht hat man 
diesen timäisch genannt Denn es ist ganz unmöglich, aus Diodors 
Erzählung einen festen Kern, den ihm seine Quelle geboten, 
herauszuschalen, er hat die Sage auf Verhältnisse, seiner Zeit 
angewandt. Dass der Tiber, den Timaios nicht kennt, erscheint, 
will zwar noch nicht viel bedeuten, aber die Beziehung auf 
Oertlichkeiten und Personen der Gegenwart, auf das Palation, 
die >jetzt hochangesehenen« Pinarier, die Berufung auf die jetzt 
erfüllten d. h. natürlich jetzt erst fabricirten Prophezeiungen des 
Herakles zeigen deutlich, dass Diodor an Ort und Stelle nach- 
geforscht hat. 1 ) 

Ganz anders stehts natürlich mit 22, 3 — 5, einer Geschichte, 
die von timäischen Erzählungen umschlossen, in ihrer ganzen 
Tendenz auf den frommen oder, wie Polyb will, abergläubischen 
Sikelioten zurückweist. Ein kampanischer Nimrod, im Lande 
der Poseidoniaten, pflegte die Köpfe und Füsse der erlegten 
Tiere der Artemis zu Ehren an die Bäume zu nageln. Einst 
hatte er einen ungefügen Eber gefallt, voll Stolz über die herr- 
liche Beute weihte er das Tier sich selbst. Nachdem er seiner 
Gewohnheit entsprechend den Eberkopf an einen Baum gehängt, 
legte er sich an dessen Wurzeln nieder. Die Rache der Göttin 
blieb nicht aus: von selbst fiel das Beutestück herab und tötete 
den Verächter der Gottheit. »Darüber möge sich nun«, fährt 
Diodor oder vielmehr der gläubige Timaios fort, »Niemand 
wundern, denn vielfach erzählt man, wie diese Göttin die Frevler 
bestraft hat. Dem Herakles aber geschah wegen seiner Frömmig- 



') Die Sage selbst kam, wie das kapuanische Gefass zeigt (Roschers 
Lexikon 2275), wohl aus Kampanien. Merkwürdig genug bietet der erste 
Zeuge der Sage vor Diodor, Cn. Gellius (Solin. 7, 13 M.), ebenfalls eine 
rationalistische Erzählung. Erst unter Auguötus, nicht ohne Varros E-in- 
fluss, finden wir die einfache historische und poetische Fixirung. Dion. I 42. 
Propert. V 9. Vergil Aen. VIII 193. Ovid FasU I 543 (vgl. besonders 4«». 
VIII 193= Fast. I 555. 195-197 = 557-558. 227 = 563). Auch das Gellius- 
citat bei Solin ist wol varronisch. 



Digitized by Google 



— 55 — 

keit das Gegenteil« — folgt die Geschichte von den Cicaden. 1 ) 
Herakles* Frömmigkeit und Tugend ist ja überhaupt das Leit- 
motiv des ganzen Abschnittes: seiner Kraft stellt er nur menschen- 
freundliche Ziele, er schafft neue Kulte, lasst sich wol auch selbst 
schon göttliche Ehren gefallen (24, 2). Auch der Gelehrte Timaios, 
der Sagenforscher, tritt deutlich hervor in dem Mythos von der 
Besiegung der sikanischen Häuptlinge, von denen Leukaspis seine 
inschr iiiliche Bestätigung findet, Pediakrates nur noch einmal ge- 
nannt wird, die übrigen aber nur an dieser Stelle erscheinen. 2 ) 
Somit kann an dem timäischen Ursprünge dieses Stückes ein 
Zweifel nicht mehr obwalten. 

Etwas schwieriger fällt die Entscheidung über cpp. 29. 30, 
welche uns von Iolaos und den thespiadischen Heraklessöhnen 
Kunde geben. Möllenhoff 8 ) hat diese Geschichte Timaios abge- 
sprochen, zugeschrieben Sieroka, Bethe ist eher wieder auf 
Möllenhoffs Seite getreten. Nicht zu trennen ist von dieser 
Untersuchung cp. 82 über Aristaios auf Sardo. Ueber die ver- 
schiedenen Ansiedelungen auf Sardo liegen uns viele Berichte 
vor, Diodor IV 29. 30. 82. V 15. &a Vf id(tia &x. 100. Schol. Dion. 
Per. 458. Sallust fr. hüt. II 2—8 und daraus Solin p. 50, 10 M. 
sicher und p. 18, 22 M. 4 ) wahrscheinlich schöpfend, Silius XII 355, 
endlich Pausanias X 17, allenfalls noch Strabon 225. Zwischen 
den einzelnen Gliedern dieser Reihe finden sich mannigfache 
Uebereinstimmungen, völlig deckt sich kein einziges Paar; auch 
Diodors Berichte in Buch IV und V zeigen einige Verschieden- 
heiten, bald ist hier etwas weggelassen, bald dort etwas zuge- 



') Soviel ich sehe, gibt es zu dieser Geschichte nur eine Parallelstelle: 
Ovitls Ibis 505: hque (sc. aper) vei exanimis faciat tibi volnus ut Uli | Ora 
super fixi quem cecidere suis, welchen Jäger Conradus de Mure in seinem 
1283 geschriebenen Repertorium Vocobutorum: Driamas nennt. Vgl. Elli* 
in seiner Ausgabe. 

*) Leukaspis auf syrakusanischen Münzen: Catalogue of the greek coins 
in the british Museum. Sicily p. 169, 162. ISO, 226 ff. Der Kult desselben 
erstreckte sich also nicht nur über Sikanien. UwfiaxQdtrji nennt auch 
Xenagoras bei Macrob. V 19, 30. Hera t* ««<T*'ai, n*dni bei Kaibel: biscr. 
graec. Sic. It. 643. 595. 596. 

8 J 455-460. 

4 ) Von Möllenhoff übersehen; vgl. übrigens Mommsens praef. XVIIL XJUL 
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fügt. Direkte Widersprüche fehlen indessen fast ganz, und so 
muss man in den meisten Fällen eine Stelle durch die andere 
ergänzen. 1 ) Ausgehend von der unbewiesenen Annahme, dass 
bei Diodor IV 29. 30 Dionysios Skytobrachion vorläge, folgerte 
nun Müllenhoff, das ähnliche 15. Kapitel des ö. Buches könne 
nicht aüs Timaios stammen; doch sah er sich zu dem Einge- 
ständnisse veranlasst, dass der Anfang des cp. 15 sich wenigstens 
in einem Punkte mit Timaios (fr. 30 = V 17) 3 ) berühre, was 
immerhin schon ein Präjudiz über die Gesammtquelle hätte nahe 
legen müssen. Ebenso wenig war es ihm entgangen, dass die 
Erzählung von den sardischen Nuraghen in dem von ihm selbst 
als timaisch bezeichneten cp. 100 der üavudöia eine Bestätigung 
durch Diodor IV 30 und V 15 findet. So verwickelt ihn das 
nQwxov xpeväog von der dionysischen Quelle in Widersprüche, 
die es für eine spätere unbefangene Nachprüfung nicht mehr 
gibt. Betrachten wir denn, um der Sache auf den Grund zu 
kommen, vorläufig einmal nur den Thaumasiographen und die 
drei Diodorkapitel. Aufs trefflichste hat Müllenhoff aus cp. 100 
des Wunderbuchs die Reihenfolge der Besiedelungen dargelegt 
Sardo ist wüst und leer, nur von grossen Vögeln bewohnt und 
heisst in alter Zeit Ichnusa. 8 ) Da erscheint der Feld- und 
Waldgott Aristaios und macht die Insel fruchtbar. Ganz dasselbe 
erzählt in der Aristaiossage Diodor IV 82, 4 mit den Worten 
tptnevaat, de at/ii}v xai %6 nQÖxegov ifyyQuufievriv fjusQuaai. War 
der frühere Name Ichnusa gewesen, so musste nun der jetzige^ 
Sardo, eine Erklärung finden. Weder Diodor noch die &avfjid<na 
bieten sie: in die Lücke tritt ein schol. Dion. 458 mit seiner Er- 



') Ebenso wie oben V 4, 5 aus IV 28, 4. Es könnte so scheinen, als 
ob IV 29, 6 i^/utQUHms ~ n tQi fid x ^oy (vgl- V 15, 2) mit IV 82, 4 in Wider- 
spruch stände. Doch ist nicht zu vergessen, dass auf die Niederlassung 
des Aristaios wieder barbarische, libysche und iberische Einwanderung 
folgte, eine wirklicho planmassige nnd dauernde Cultivirung der Sage nach 
erst durch die Iolaier erfolgte. 

*) Fr. 30 leidet durch einen Irrthum Strabons an einem Fehler der 
Bangordnung: Sardo muss nach Sicilien stehen. Müllenhoff* 463. 464. 

3 ) Dass bei Plinius III 85 in der Stelle über die Benennung der Inaol 
eine Verwirrung der Citato vorliegt, hat Müllenhoff? 456 erwiesen. 
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Zählung vom Heraklessohne Sardon = Sallust. fr. hist. II 4. Da 
dasselbe Schölion aber auch von Iberern als dritten Ansiedlern 
redet, so muss mit grosser Wahrscheinlichkeit auch der von Solin 
(= Sallust) und Pausanias genannte Norax hierher gezogen 
werden. Auf diese Einwanderung folgt nun der Zug des Iolaos 
mit den Thespiaden. Wir erinnern dabei an die Tatsache* 
dass Timaios auch die Balearen von Böotern hatte besiedelt 
werden lassen. Iolaos baut nach der Thaumasien sehr sum- 
marischer Erzählung jene althellenischen Rundbauten. Aus- 
fuhrlicher ist Diodor. Die Gebäude entstehen auf des Iolaos 
Wink, aber nicht als Schöpfungen seines Geistes, er ruft den 
Meister althellenischer Kunst, Daidalos. Auch hier also kein 
Widerspruch, nur Vervollständigung. Die Insel dankt ihre ganze 
Kultur dem Iolaos, ihm werden göttliche Ehren erwiesen = Solin 
p. 18, 23 ff. M. ign. auct, der wieder als neu Olbias Gründung 
anführt. Frei bleiben die Ansiedler Sardos und ihre Nachkommen, 
denn das Orakel hat es ihnen so geweissagt (Diodor), die Insel 
gehört ihnen, weil Herakles den ganzen Westen bezwungen hat 
{itavfM. ax.): beide Berichte reden in verschiedener Form von 
dem Segen, den Herakles seinen Nachkommen verleiht. Von 
grösster Wichtigkeit ist ferner der im Wunderbuche hervortretende 
heftige Hass gegen Karthago 1 ), das die Verödung der Insel be- 
wirkt haben soll; wichtig ist auch die Nichterwähnung der Römer, 
ein Umstand, der auch für ti maische Quelle im Dionysscholion 
spricht. Ist so die Ableitung der Diodorkapi tel 2 ) im Allgemeinen 
klar, so darf schliesslich auch nicht unberührt bleiben, dass die 
Nennung der sonst ganz unbekannten Aristaiossöhne in cap. 82, 4, 
Charmos und Kallikarpos, völlig in Timaios' Sinne ist, dem wir 
ja vielfach schon obskure Sagen, von denen wol nur das Volk 
wusste, haben vindiciren müssen. Nach allem diesen dürfen wir 
auch die Nachricht von der Auswanderung späterer Thespiaden- 



') Meitzer: Geschichte der Karthager I 426. 427. 

*) Die Erzählung bei Diodor ist sehr ungeschickt. § 3 kehrt Jolaos 
nach Hellas zurück, wandert von dort nach Sicilien und geniesst hohe 
Ehren. Dann wendet sich der Schriftsteller, ohne ea auch nur anzudeuten, 
wieder nach Sardo, wie aus der Uehereinstimmnng mit 9<tvft. 100 hervorgeht. 
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geschlechter nach Kyme, auch wenn sie sonst keine Bestätigung 
findet, auf Timaios zurückführen. Und damit nicht genug: von 
Aristaios' Ansiedlung auf Sardo ist untrennbar sein in cp. 81 
erzähltes Vorleben, das auch Sallust bei dieser Gelegenheit 
berührt hatte. Timäische Quelle hat hier schon Bethe vermutet. 
Aber ich glaube, man kommt noch über die blosse Vermutung 
hinaus. Man weiss, welche geheimnisvollen Fügungen Timaios 
in der Menschen Geschick wahrzunehmen bestrebt war. In diesem 
Sinne, in dem Sinne seiner Quelle bestaunt Diodor das Wunder, 
rd tijs nsQinetetag Idtov 1 ), dass Akteon von den Hunden zerrissen 
wurde, sein Vater Aristaios aber der Macht des pestverbreitenden 
Hund steroes Einhalt gebot. Dieser Gedanke, zu dem sich noch 
unten ein Zwillingsbruder finden wird, entspricht so ganz und 
gar nicht einem einfachen und etwas beschränkten Kopfe, wie 
Diodor, ist das echte Kind timäischen Geistes, passt völlig in die 
Reihe seiner anderen pfiffigen Einfalle. 

Mit Diodor und den Thaumasien steht, wie wir schon be- 
merkten, das Dionysscholion in enger Verbindung; ja, so gering 
sein Umfang ist, spezialisirt es doch noch eine etwas summa- 
rische Angabe des ersteren. Nach Diodor IV 29, 5, V 15, 1 — 2 
beteiligen sich an der Heerfahrt auch noch andere Griechen und 
Barbaren. Von Barbaren schweigt das Scholion, von Griechen 
aber nennt es Kadmeer, Aitoler, Lokrer. Letztere hat dann 
wieder Sallust bei Solin eingeführt, aus den Barbaren sind in- 
dessen Ilienser gemacht worden, wie bei Pausanias und Silius. 
Wir sehen, dass Sallust nicht weniges, den früheren Namen der 
Insel, die Ableitung von Sardon, die Noraxsage, die Fahrt des- 
Daidalos von Sicilien nach Sardo, den Iolaosmythos, die Nennung 
der Lokrer und vielleicht auch die Uebersiedlung des Daidalos 
von Sardo nach Kyme dem Timaios entlehnt ; da aber ein echter 
Historiker nicht eine Quelle nach der anderen ausschreibt, son- 
dern mehrere verarbeitet, so fehlen in Sallusts Darstellung 2 ), 

') Diodoreischer Ausdruck. IV 9, 7. 

*) Dass Solins aus Sallust, wie das Citat kura vorher besagt, schöpfende 
Darstellung eine sehr summarische ist, beweisen die Worte: „Doch wir 
wollen dies und Iolaos, der auch in dieser Gegend sich niederlieas, ferner 
die Ilienser und Lokrer fahren lassen — w . 
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wenn die Quellen uns richtig bescheiden, auch von Timaios ab« 
weichende Züge in keiner Weise: Daidalos und Aristaios sind 
Zeitgenossen, Aristaios siedelt sich nach Sardus und Norax auf 
Sardo an, die Ilienser sind, wie Müllenhoff nachweist, spätere 
Erfindung, um den Volksnamen der sardischen Ilienser zu er- 
klären. — Die Darstellung endlich des Fausanias, um von 
Silius' oberflächlicher Behandlung des Gegenstandes überhaupt 
zu schweigen, ist eine oft abweichende, ein Konglomerat. An 
vier Stellen I 2l>, 5, VII 2. 2, IX 23, 1, X 17, 5 lässt er Athener 
an Iotaos' Zuge Theil nehmen, dem Sardos folgt Aristaios, da- 
nach Norax, Iolaos mit Attikern, der wie bei Solin Olbia gründet, 
endlich Ilienser. Die Fabel von Daidalos verwirft Pausanias aus 
chronologischen Gründen. Später kommen die Libyer noch ein- 
mal, d. h. doch wol Karthager, und die Troer ziehen sich ins 
Gebirge zurück. Mit ihnen erwehren sich der Karthager korsische 
Ansiedler der Insel. Schliesslich entrinnen noch libysche 1 ) und 
iberische Söldner Karthagos ins Gebirge. So finden sich wol 
vereinzelte Anklänge an Timaios, aber noch mehr Widersprüche« 
ob die Quelle sich überhaupt erraten lässt, scheint mir demnach 
sehr zweifelhaft. 2 ) 

Ebenso wenig wage ich über Strabon 225 auch nur eine Ver- 
mutung zu äussern. Neu ist die tyrrhenische Nationalität der 
Ureinwohner Sardos. Das kann nach allem Vorherbemerkten 
nicht aus Timaios stammen, sondern höchstens Poseidonios be-- 
deuten. 

Da ich über Timaios' Erzählung der Argonauten fahrt bei 
Diodor IV 56 weiter unten in der Besprechung des Wunder- 
buches das Nötige erbringen werde, so wende ich mich 
gleich zu der Daidalosepisode in cp. 77 flf. Hier ist die Ent- 



') Diese müssen sich mit den Diensern im Gebirge vermischt haben; 
denn nur so wird Pausanias' Satz X 17, 7 Mßvot — foixaaiv verständlich. 

*) Im Widerspruche mit Timaios fr. 28. 29 (vgl. noch F. IL G. IV 640) 
steht besonders die Schilderung Sardos § 12 und 13, die an Silenos fr. 9 
erinnert. S. Müllenhoff 458. Vergleiche übrigens Kalkmann: Pausanias 
der Perieget 166 Anm. 3. 
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scheidung keine leichte, Bethe hat sie überhaupt abgelehnt. Von 
vornherein ist soviel klar, dass Timaios das Wirken des ge- 
schickten Künstlers auf Sicilien unmöglich übergehen könnt e T 
dass ferner Diodor, der über seine heimische Insel fast immer 
auf Timaios zurückgriff, schwerlich andere Quellen zu Rate ge- 
zogen haben wird. 1 ) Auch sehen wir bald, dass die Retouche 
Diodors in keiner Weise die ursprünglichen Züge verwischt hat. 
Es ist bekannt, wie oft Timaios geheime Beziehungen da ent- 
deckte, wo gewöhnlichen Sterblichen der Sinn für so wunderbare 
Fügungen verschlossen blieb; man erinnere sich u. A. der un-> 
sinnigen Einfalle, die zwischen dem Hermokopidenfrevel und 
Hermokrates, zwischen Nikias und der Sieglos-igkeit Athens 
im sicilischen Feldzuge Verbindung schaffen (fr. 103. 104). Kamen 
mehrere solcher Albernheiten schon in einer einzigen Episode 
vor, wieviel derartiger Einfalle mochten dann wol im ganzen 
Werke gezählt werden! Und einen ähnlichen finde ich gleich in 
der Daidalossage. Wir lesen die bekannte Geschichte von der 
Eifersucht des athenischen Meisters auf Talos, den Erfinder der 
Säge, und ihrem blutigen Ausgange. Der Oheim begräbt die 
Leiche des ermordeten Neffen, dabei betroffen, gibt er vor, eine 
Schlange zu begraben. »Man möchte aberc, fährt Diodor fort 
(76, 6), »wol das Wunder bestaunen, dass er wegen des Tieres, 
dessen Verwendung zur Säge er bemerkt hatte, als Mörder er- 
kannt wurde.« Dieser pfiffige Gedanke ist echt timäisch, und 
damit dürfte man auch die Geschichte des Daidalos vor seiner 
Ankunft auf Sicilien dem sicilischen Schriftsteller vindiciren. 
Und niclit genug, bald darauf begegnen wir einer zweiten Stelle, 
die in anderem Sinne nicht minder charakteristisch ist. Daidalos 
kommt nach Kreta, dort erlebt er seine bekannten Abenteuer 
mit Pasiphae und Minos; Dann folgt eine rationalistische Deu- 
tung seiner .luftigen Flucht 2 ), und daran schliesst sich die poetische 
Sage von seinem Fluge mit Ikaros. »Wenn auch«, schliesst nun 
Diodor, »der Mythos paradox erscheint, so hielten wir es doch 



') Sleroka 19. Die Ableitung der Kokalossage aus Antiochos halte ich 
selbstverständlich mit Bethe 89 für einen sehr unglücklichen Einfall. 
') Vgl. Pausan. IX 1 1, 4. 
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für richtig, ihn nicht zu übergehen.« Dies könnte nun eine 
Entschuldigung Diodors selbst sein. Aber wunderbarer Weise 
kehrt: eine 'völlig gleiche Bemerkung auch in i^avfx. cp. 101 
welches sowol einem oben als timäisch erwiesenen, dem über 
Sarcio, folgt, als einem timäischen, über den Aornos, vorhergeht» 
wieder. Und diese beiden Bemerkungen stimmen nicht nur unter 
einander, sondern principiell völlig mit dem, was wir bei 
Strabon 248 lesen: xal Ti/ucuos äi neQi tvov Tlt^xovöiSv <prj<xiv 
vno tcüv naXaiwv noXkä naQa6o£oAoyeZad-ai — d. h. er giebt die 
alten Erzählungen unter Vorbehalt, mit der Formel des Isokrates 2 ) 
(Paneg. 28), als Historiker gewissenhaft berichtend, wieder. Ein 
enger Zusammenhang zwischen den drei Stellen ist unleugbar 
und damit ein weiteres Moment für die Bestimmung der Quelle 
gewonnen. Diodor verändert sich mit seinen Quellen, wird mit 
Duris pathetisch, mit Euhemeros und seiner Schule Rationalist: 
wie sollte er sich nicht auch in den Sonderling Timaios ver- 
wandeln können? 

Sprechen nun diese beiden Bemerkungen deutlich genug für 
den timäischen Ursprung der athenischen und kretischen Daidalos- 
sage Diodors, so kann auch für den Schluss, den sicilischen 
Teil des Mythos (78. 79), eine andere Ableitung nicht versucht 
werden. Denn die Ausrede, dass auch Diodor Sikeliot war, ist 
ganz nichtig Der gibt sich ja nicht selten das Air, aus eigener 
Anschauung zu sprechen, wo sein Betrug doch auf der Hand 
liegt. 8 ) Zudem bestätigen zwei Zeugnisse aus einer Tradition, 
die Timaios nahesteht, einzelne sonst unbekannte Dinge, welche 
Diodor anführt. Die erste Stelle über den Fluss Alabon aus 
Vibius Sequester (p. 146, 14 R.), der sich nicht selten mit timäi- 
scher Ueberlieferung berührt , habe ich oben schon angeführt. 
An zweiter Stelle aber macht Poseidonios (Plut. Marc. 20) wieder 



,) Die nicht auf den Thaumasiographen selbst zurückgehen kann, der 
sich über viel Sonderbareres nicht wundert. 

*) Vgl. Paneg. 179 mit Tim. fr. 134. Kothe: Jahrb. f. Phil. 137, p. 823. 
Programm dos Matthias-Gymnasiums von Breslau 1887 p. III. 

3 ) I 69. vgl. III 41, 1 {nqottipixaftty aus der Quelle. Müller: Geogr. gr. 
in. I 174.). IV 20, 2 ist das *«&' frUs aus Poseidonios übernommen. 



Digitized by Google 



für Diodor IV 79, 7 betreffs der kretischen Mütter die Annahme 
♦imäischer Quelle notwendig. 1 ) 

Auf das von uns als timäisch erwiesene cp, 83, 1 — 2 ovo- 
lianttf^ui folgt ein Stück von Diodors eigenster Arbeit, dann in 
cp. 84 die bekannte Daphnissage, deren timäische Herkunft 
Sieroka leicht erkannt hat. Kapitel 85, 1 wird ebenso höchst 
wahrscheinlich gleichen Ursprungs sein, wenn sich auch ein 
strikter Beweis nicht führen lä^st. Dann haben wir Halt zu 
machen. Denn das Referat über die Naturereignisse, die Sicilien 
von Italien trennten, über Rhegion = Riss, sowie besonders 
das Hesiodcitat über Orion bedeutet mythographische Quelle, 
d. h. das Handbuch. 

Ebenso erledigt sich der Rest des Buches: ein Homercitat 
kann man Diodor wol aus eigener Kraft machen lassen. 

V. 

Im fünften Buche haben die Untersuchungen Müllenhoffs 
einen so festen Grund gelegt, dass man nur mit seinen Ergeb- 
nissen zu rechnen, verhältnismässig wenig nachzutragen hat. Es 
kann demnach kein Zweifel darüber obwalten, dass zunächst 
Diodors Bericht (cp. 2 — 6) über Sicilien, dessen älteste Geschichte, 
die Verehrung der Demeter und Köre, die damit zusammen- 
hängenden Sagen, die Schilderung der Liparen aus Tiraaios, der 
auch hier, wie wir schon einmal gelegentlich Lykophrons bemerkten, 
sich an Hellanikos anlehnt, stammen. 2 ) So bleiben denn nur 
noch ein paar Bemerkungen zu dieser Episode übrig. 

Die Scholien zu Pindar haben uns eine Anzahl Timaios- 
fragmente erhalten. Aber auch da, wo der Autorname nicht 
mehr gelesen wird, liegt Benutzung vor. So erzählt uns schol. 



') Vgl. Bothe a. a. 0. 40 A. 52a. Das Timaiosexcerpt hört auf mit 
cp. 79 fin., mit 80 setzt eine neue Quelle ein. 

l ) In der Wanderung der Sikeler nach Sikania (fr. 51. 53). Der Streit, 
ob die Sikauer Autochthonen oder Iberer gewesen, den Timaios gegen 
Ephoros und Philistos führte, war gegenstandslos: der grösste Teil Süd- 
europas hatte in alter Zeit iberische Bewohner, die somit gewissermaasen 
als Autochthonen auf Sicilien sassen. 
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Nem. I 2 p. 19 Ab. von den heiligen Fischen der Quelle Arethusa, 
wie Diodor (3, 6), der sich hier wie oft den Anschein gibt aus 
eigener Kunde des Landes zu schöpfen. 

Schon oft bemerkten wir, wie nahe sich Timaios und Varro 
stehen. Für die timäische Quelle der cpp. 7—9, die an sich 
kaum bezweifelt werden dürfte, gibt Varro bei Serv. Am. I 52 
neues Material. Hier findet sich dieselbe rationalistische Deutung 
der Sage vom Windebeherrscher Aiolos wie bei Diodor. Diesem 
Citate folgt ein älteres Scholion, welches uns die übrigen Be- 
richte Diodor s, Aiolos 1 Abstammung von Hippotes, Liparos' 
feindliches Verhältniss zu seinen Brüdern, Aiolos' Verbindung 
mit dessen Tochter Kyane, so genau bestätigt, dass wir leicht 
die ganze Sage auf Varro-Timaios zurückführen können. 2 ) Dazu 
kommt noch Plinius im dritten Buche (§ 93), welches nachweislich 
Varro stark benutzt hat. So leidet die timäische Quelle keinen 
Zweifel, und es ist demnach auch gestattet, was Plinius mehr 
bietet, auf den gleichen Ursprung zurückzuführen. 8 ) Und noch 
eine interessante Notiz Diodors bestätigt sich aus derselben 
Tradition. Solinus hat, wie Mommsen ausführt, p. 53 ff. vielfach 
eine ältere Chorographie benutzt, die u. a. über den Raub der 
Persephone (p. 55, 17 ff.) völlig mit Diodor stimmt. Diese be- 
richtet nun auch (p. 59—60) über den Zusammenhang zwischen 
dem Aetna und den liparischen Inseln ganz das gleiche wie 
Diodor, und da letzterer hier als Quelle nicht wahrscheinlich ist, 
so bleibt nur der Öfter von Solin citirte Varro. 

Die Namen der cp. 8 aufgezählten Aiolossöhne finden sich 



») Vgl. Busolt: Griechische Geschichte II 250 Anm. 4. 

*) Das Vergilscholion scheint genauer und gestattet sogar Verbesserung 
Diodors. Aiolos empfängt demnach mit Kyane nicht Lipara, sondern erst 
Strongyle und beherrscht dann nach Liparos' Abzüge nach Italien das 
Inselreich. 

8 ) Nämlich die Nachricht vom älteren Namen der Insel, Aleligunis. 
Derselbe findet sich auch bei Strabon 275, wo Poseidonios benutzt sein 
wird. Ebenso Ifisst sich bei Stephanos 418, 8, weil timäisches folgt, Ti- 
maios als Quelle vermuten. Dass Plinius* qui successit Aeolo aus Solin 
HO, 3—4 M., der hier wol nicht Plinius, sondern die Chorographie 
<p. XVIII Momms.) resp. Varro bedeutet, zu bessern ist, hat Müllenhoff» 451 
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in dieser Zusammenstellung nirgends 1 ); Pheraimons Herrschaft 
auf Sicilien erhält indessen, wie nicht sehen Timaios' Angaben, 
ihre inschriftlichc Bestätigung: Münzen von Messana 2 ) zeigen uns 
den Namen. Das ganze Kapitel weist aber auch sonst durch 
seinen Zusammenhang deutlich auf timäische Schilderung zurück. 
Timaios erzählte von den Urzuständen Siciliens, von dem feind- 
lichen Verhältniss zwischen Sikanern und Sikelern. Dies kehrt 
cp. 8, 1—2 wieder, untrennbar davon bleibt die Angabe von 
der Unterwerfung beider Völker unter die Herrschaft der ge* 
rechten Aiolossöhne, der Erben ihres Vaters in allem Guten. 
Daran schliesst sich in cp. 9 die Geschichte der liparischen Inseln. 
Auf Timaios deutet die genaue Zeitbestimmung der Ansiedlung 
unter Pentathlos hin, wie Möllenhoff bemerkt hat. Wir könnten 
uns mit diesem Indiz begnügen. Aber wir haben noch einen 
weiteren Anhalt. Theo d. Reinach hat in. der Revue des eiudes 
grecques 1890 p. 86 — 96 eine vortreffliche Untersuchung über 
den Kommunismus der liparischen Inseln gegeben. Die von 
Diodor geschilderten eigentümlichen Bräuche verschwanden mit 
dem Jahre 251 (Polyb. I 39. Diod. XXIII 20), als die Römer 
das liparische Gemeinwesen aufhoben. Wenn nun Diodor noch 
von dem bestehenden Brauche des Landverteilens redet, so 
spricht er eben von einer entschwundenen, nicht von der gegen- 
wärtigen Zeit, schreibt also eine Quelle, d. h. Timaios aus, der 
hier — darin stimme ich nicht mit Reinach — Antiochos ver- 
bessern will. 8 ) 



bemerkt. Ueber Varro bei Plinius Reitzenstein : Hermes XX 536, über 
Liparas und SorrentB Zusammenhang Beloch : Campanien* 435. — Dionysios 
Per. 465 auf Timaios, wie Müllenhoff» 449 will, zurückzuführen, halte ich 
für bedenklich. 

') Schol. x 2 nennt Xuthos, Androkles, Pheraimon, Phalakros, Chry- 
sippos, dazu die Namen der sechs Töchter. 

*) Catalogue of the greek coins in tho brit. Mus. Sicily p. 106, 58. 59. 
Vgl. Holm: Geschichte Siciliens im Altertum I 353. 

s ) Denn Antiochos bei Pausanias X 11, 3 und Diodor-Timaios decken 
sich nicht. Bei ersterem verlassen die Knidier gedrängt von Elymprn und 
Phoinikern Sicilien, bei letzterem erscheinen dieselben als Feinde der 
Egestäer und Bundesgenossen der Selinuntier, mit denen sie geschlagen 
werden. Timaios Gegner des Antiochos: Josephus adv. Apion. I 3. 
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Die barbarichen Zustande der Selbsthülfe gegen Seeraub, die 
wol manchmal in selbsttätige Piraterie übergegangen sein mag 1 ), 
gestatten natürlich nicht die Entfaltung des Badelebens, von dem 
cap. 10 redet. Dies und die Nachricht von der Ausbeutung der 
Alaunbergwerke durch Staatspächter setzt römische Herrschaft 
voraus, ist also aus Diodors eigner Feder geflossen. 

Für cp. 11 und 12 fehlen, wie Möllenhoff sagt, alle äusseren 
Zeugnisse, nur die Wahrscheinlichkeit spricht für Timaios. Einen 
kleinen Schritt weiter dürfen wir indess doch tun. Wir sahen 
oben, bei Gelegenheit der Thespiaden auf Sardo, mit welchem 
Nachdruck cp. 100 des Wunderschriftstellers die Gesinnung 
ausspricht, dass, wo karthagischer Fuss hintrete, kein Gras 
mehr wachse. Diese dumpfe Tyrannei wird auch von Diodor 
als naqavofila mit rechtem Namen genannt, ein Wort, das weniger 
aus eines späteren Schriftstellers als aus Timaios' Sinne war, 
der jeden Frevel der punischen Bedränger zu brandmarken, jede 
ihrer Niederlagen mit Genugtuung als göttliches Strafgericht zu 
feiern pflegte. Da nun die Annahme seines Berichtes auch hier 
die meiste Wahrscheinlichkeit hat, cp. 13 u. ff. aber sich auf die- 
selbe Quelle zurückführen lassen, teilweise schon zurückgeführt 
sind, so darf der gleiche Ursprung auch für cp. 12 vorausgesetzt 
werden. 

Für cp. 13 hat Müllenhoff wieder das alte Princip von der 
Quellenbenutzung geltend gemacht. Diodor und xtav/i. 93 decken 
sich zwar in der Beschreibung der Lage Elbas, die Erwähnung 
aber der nachwachsenden Erze fehlt bei jenem. Auf das erste 
Moment ist vielleicht weniger Gewicht zu legen, denn schwerlich 
konnte die Oertlichkeit anders als durch die Beziehung auf das 
nahe gelegene Populonia fixirt werden; deutlicher beweist die 
gleiche Quelle die Uebereinstimmung Diodors § 2 xal noiovöi — 
navtodand und des ähnlichen Satzes beim Wunderschriftsteller 
Z. 16 f£ ov — cW. 2 )— Die Schilderung Korsikas in cp. 13, 3—5 
und 14 ist ganz offenbar nicht eigener Anschauung, sondern 
einer Quelle entnommen. Denn wenn Strabon auf Roms Sklaven- 
markte einen so wenig angenehmen Eindruck von der korsischen 

') Livius V 28. 

3 ) Vgl. sonst Nissen: It. Landeskunde I 368. 

Plülolog. Untersuchungen XIII. 5 
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Kace gewann (224), Diodor aber in seiner sentimentalen Be- 
schreibung der Insel gerade die Sklaven Korsikas rühmt, so ist 
klar, dass er nicht mit eigenen Augen gesehen, sondern eine 
ältere tendenziöse Schilderung benutzt Der ganze Ton erinnert 
nun aufs lebhafteste an jene Richtung sentimentaler Ethnographie 
im 4. und 3. Jahrhundert, die in der Naturkraft unverdorbener 
Völker ihr Ideal fand. Noch Theopomp hatte seine »Meropis« 
in fabelhafte Gegenden verlegt, ebenso verfuhr Hekataios in der 
Schilderung der Hyperboräer, Euhemeros, wenn er von der 
heiligen Insel der Panchäer redet. Dieser Stimmung entspricht 
der ethnographische Hymnus auf Korsika und seine gerechten 
Bewohner, d. h. er ist aus der Feder des Timaios geflossen 1 ), 
dessen Darstellung sich, wie Müllenhoff mit Recht erklärt, zwar 
nicht mit Polyb XII 3 deckt, aber ihm auch nicht widerspricht. 
Wir bemerken hier indess ein völlig neues Moment: aus der 
romanhaften geographischen Utopie hat die Sentimentalität das 
Ideal in greifbare Nähe gerückt. 2 ) 

Kapitel 15 ist oben erledigt; 17, 18 sind, wie man schon 
lange weiss, timäisch, innerhalb dieser Tradition wird 16, für 
dessen Herkunft sonst nur chronologische Gründe sprechen 3 ), 
gleichen Ursprung in Anspruch nehmen dürfen. Nicht anders 
ist es mit 19. 20: beiden Kapiteln, die in demselben Tone wie 
Korsikas Schilderung gehalten sind, wird eine notwendige Er- 
gänzung durch das Wunderbuch (84) zu Theil, d. h. über die 
Quelle können Zweifel nicht mehr herrschen. 4 ) 

') Den auch Nissen a. a. O. p. 365 A. 8 als Quölle, freilich noch 
zweifelnd, annimmt. 

*) Es versteht sich von selbst, dass auch die Geschichte von der Sklavin 
Korhe, die der Insel den Namen gegeben, durch die Uebcreinstitnmung des 
Stephanos Byz. und Sallusts (tust. fr. 2, 13. 14 vgl. Isid. or. XIV. 6 p. 519 M.) 
als timäisch erwiesen wird. Möllenhoff 9 453, der auch Rutilius Namatianus 
I 435 ff. anführt. 

s ) Die Zeitbestimmung der karthagischen Absiedlung, 160 Jahre nach 
Karthagos Gründung, macht es, wie Möllenhoff ! 461 und Meitzer: Geschichte 
der Karthager I 106 meinen, wahrscheinlich, dass nach timäischer Aera 
gerechnet wird. 

*) Rohden Einwendungen (Griechischer Roman S. 215 Anm. 4) haben 
mich nicht überzeugt. Dass der Wunderschriftsteller nur von Karthagern 
als Entdeckern der Inseln redet, Diodor zuerst von Phoinikern, dann aber 
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t>le wichtige Schilderung Britanniens und der deutschen 
Nordseeküste (21—23) hat Möllenhoff so glänzend besprochen, 
dass jedem Nachprüfenden nur eine kärgliche Aehrenlese bleibt. 
Dass dieser Abschnitt aus Timaios ist, kann trotz Gutschmids 
Zweifel 1 ) wohl nicht bestritten werden. Freilich scheint das 
Timaios fragment bei Plinius (IV 104) dagegen zu sprechen. Hier 
soll lktis die Zinninsel sein, bei Diodor ist es nur Depot für das 
Metall. Von den beiden Zeugen verdient Diodor, obwol sonst 
auch nicht immer sehr zuverlässig, den Vorzug. Plinius versteht 
sich auf Verwechselungen, wie kein anderer. Ausser den schon 
bemerkten will ich hier noch ein anderes schlagendes Beispiel 
anführen. Theophrast (Priscian. Lyd. 97, 21 Byw. =* $avp. 148) 

Auch von Karthagern, kann nieht viel bedeuten. Ebenso wenig steckt, wie 
Prof. Wilamowitz mich belehrt, ein Widerspruch in dem fr«la<joox(Htiovyia<; 
.und dem bkoa)(tQi$ ntaiafitt^ denn für Timaios blieben die Karthager immer 
Herren der See, er hatte ja nur Agathokles erlebt. Es kann hier nur so- 
viel zugegeben werden, dass Diodors Darstellung oder sein Text lückenhaft 
ist. Die Karthager entdecken die Beiigen Inseln, aller Welt wird ihr Reich- 
tum — nicht ihre Lage — bekannt gemacht. Auch die Tyrrhener hören, 
dass draussen irgendwo im Meere das Land des Segens und der Fülle 
liegt, sie wollen sich auf die Entdeckungsfahrt machen: Karthago hindert 
sie. Nun aber, vor Diodors Worten äfttt f*iv muss etwas fehlen, woraus 
die Besorgnis der Karthager vor einem allzu intensiven Besuche der Inseln 
durch ihre Mitbürger gerechtfertigt wird, und diese Ergänzung bietet uus 
eben das Wunderbuch mit seinem Satz: iv y int/ntoyofiivuy iviv KttQxq- 
(TovUüv noXXt'txif ifttt itjv tviSaiftoviuv, ivnav yt ftijr xai olxovvnav, lovg nQOKnüi- 
tttg iuiv KttQxqiltoviuiv fcvtinaofrni (codd. tlnfinaadm, corr. Rolide) #a»'«rw 
^fitovv loig dg avtijv nXtvoofiivovg, xai jovs tvoixoiviag m'tvius üijavicai, JV« 
ftr t diayyikXtoct. Der folgende, zwar etwas korrupte, aber dem Sinne im 
Grossen und Ganzen nach verstündliche Satz des Wunderbuches ftijdi 
n ).>}di>s — titfilijita führt genauer aus, was Diodor mit /iij dui tty äQfjrjr 
fttj€<art3atv sagt. So haben die Karthager zwei Motive ihres Vorgehens: 
1. Die Nachbarn sollen nichts davon wissen, damit sie nicht entweder 
gleich hinfahren oder später den Karthagern den Weg verlegen, wenn die 
Stadt in schwerster Bedrängnis ist. 2. Die Volksmenge soll nichts hören, 
weil sonst leicht dort ein neues Karthago entstehen könnte. 

') Literarisches Centralblatt 1871 Nr. 21 in seiner vorzüglichen Be- 
sprechung des MüllenhoflFsthen Buches. Sonderbarer Weise vindicirt Berger: 
Die geographischen Fragmente des Eratosthenes 372 ff. den Abschnitt dem 
Eratosthenes, allerdings nicht sehr zuversichtlich. Vgl. jetzt desselben Ge- 
schichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen III 35. 

5* 
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kennt in Italien nnd Sicilien giftige Eidechsen mit tätlichem Bisse, 
gerade das Gegenteil weiss Plinius (VIII III) unter Theophrasts 
Namen zu berichten. Ich denke, dies genügt, und wir verlassen 
uns deshalb lieber auf.Diodor. Seine Uebereinstimmung mit 
Cäsar sowie die Unterschiede beider zeigen, dass der Römer 
Poseidoniös benutzte, aber auch wol verbesserte. — Dass Timaios 
auf Pytheas zurückgriff, ist bekannt. Aber wieder kommt uns 
hier Plinius in die Quere. Zwei bei ihm erhaltene Pytheas- 
fragmente stimmen nicht. Ich setze, damit die Sache deutlicher 
wird, die drei Stellen, um die es sich handelt, her: 

IV 94. IV 95. XXXVII 35. 

inmlaecompluressine Xenophon Lamp- Pytheas Qutonibxis 
nominibus eo situ tra~ sacenus a litore Sq/- (Müllenh. Teutonibw) 
duntur, ex quibus ante tliarum tridui naviga- Germaniae genti ad- 
Scythiam, quae appel- tione insulam esse im- coli aestuariumoceani, 
laturBaunonia,unam mensae magnitudmis Metonomon nomine, 
abesse diei cxirsu, in nomine Abalciam{coxv. spatio stadiorum sex 
quam veris tempore Müllenh. eSolino 105, tnilium. ab hoc diei 
fluäibus electrum ei- 4M.) tradit; eandetn navigatione abesse in- 
ciatur, Timaeus pro- Pytheas Basiliam sulam Abalum: illo 
didit. nominat. per verfluctibusadvehi 

<jsucinum> et esse cori- 
creti maris purgamen- 
tum. incolas pro ligno 
ad ignem uti eoproxu- 
misque Teutonis ven- 
dere. huic et Timaeus 
credidit, sed insulam 
Basiliam vocavit. 
Den offenbaren Widerspruch, welchen IV 95 und XXXVII 35 
zeigen, hat Müllenhoff in der Weise zu lösen gesucht, dass er 
an ersterer Stelle schrieb: eandem Pytheas Abalum, Timaeus Ba- 
siliam nominat. Freilich sieht er sich dann zu dem Eingeständnis 
genötigt, dass der Grund einer solchen Vertausch ung des barba- 
rischen Namens mit einem hellenischen nicht recht ersichtlich 
sei. Darin liegt auch das Bedenkliche der Konjektur. Wir wissen, 
dass Timaios ein unausstehlicher Besserwisser war, aber wenn 
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er seine überlegene Weisheit vorbrachte, so konnte er — das 
musste ihm jeder zugestehen — sich immerhin auf ein reiches 
Material berufen. Aber wo gab es bei Britannien ein Material, 
wo demnach ein Besserwissen? Pytheas macht seine Wunder- 
fahrt, Timaios glaubt an ihn, benutzt seine Berichte: die Tatsache 
steht fest. Sehen wir nun einmal die zweite Stelle an. Woher 
konnte Plinius wissen, dass Xenophons Abalcia dasselbe sei wie 
Pytheas' Abalus, wie wir vorläufig einmal mit Möllenhoff schreiben 
wollen? Die Schilderung des Landes bei beiden war ganz ab- 
gesehen vom Namen verschieden genug. Nur Xenophon selbst 
konnte es ihm sagen. Pytheas hatte sein Wunderbuch ge- 
schrieben; ihn zu uberbieten, aber in Anknüpfung an den grossen 
Reisenden, verfasst Xenophon seinen ethnographischen Roman. 
Er muss Pytheas nennen, an Abalus anknüpfen, um seinerseits 
noch Wunderbareres auszukramen, ganz im Sinne eines echten 
Schwindlers: was der euch berichtet, ist alles ganz schön, aber 
ich habe noch viel Tolleres gesehen! Hier also hat Plinius 
Pytheas schwerlich selbst nachgeschlagen, dies erweckt scho 
Verdacht bezüglich der dritten Stelle. Pytheas und Timaio 
werden beide citirt, Timaios benutzt den ersteren, beide Namen 
stehen im Autorenverzeichnisse des Buches, ebenso wie die des 
Xenophon und Pytheas im vierten, in engster Verbindung bei 
einander: das sieht nicht wie zwei Gitate aus, sondern wie eins 
im anderen. Auch Müllenhoff nimmt nicht mit Sicherheit eine 
direkte Benutzung des Pytheas an, spricht sich aber über die 
Vermittlung des Gitates nicht weiter aus. Timaios — so erkläre 
ich demnach die Sache — fand die Insel mit zwei Namen, dem 
griechischen und barbarischen, bei Pytheas erwähnt. Er führte 
sie gleich als Basileia ein und nannte dann im weiteren Verlaufe 
auch noch den zweiten, von Pytheas citirten Namen. Dies mis- 
verstand Plinius oder seine Quelle und entdeckte in der Angabe 
falschlich einen Gegensatz des Timaios und Pytheas. 1 ) 

') Sehr künstlich ist Gutechmids Hypothese a. a. O. Neben "Aßmlo; 
brauchte Pytheas die Bezeichnung $ 'AßnkrfiUc vrjoo$, dies wurde verstümmelt 
xu Baltoia. verlesen in Bamkia oder auch Beckxia. Plinius 1 Notis aus Ti- 
maioe (IV 104): . . . dicit intulam Ictim, in qua candidum piumbum proveniat; 
ad eam Britannos vitüibus navigiis corio circumtvtit navigare verträgt sich 
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Völlig also brach Timaios mit der alten Eridanoslegende und 
erwähnte sie nur (Diod. V 23), wie Müllenhoff nachgewiesen, um 
sie zu yerurteilen. 1 ) Für unsere Schätzung des Mannes ist dies 
von grösstem Werte. Mit dem Worte, das so oft Potybios nach- 
gesprochen zur Abfertigung des Timaios hat dienen müssen, mit 
der »Märchenfrau« erschöpfen wir sein Wesen nun und 
nimmermehr. Wer den Wert des Pytheas erkannte und den 
vielgeschm&hten Forscher in Schutz nahm, betätigte entweder 
einen bedeutenden kritischen Scharfblick oder wenigstens einen 
ungewöhnlichen Instinkt für das relativ Richtigste. 8 ) 

Soweit Timaios bei Oiodor. Was von cp. 24 an folgt, ist 
Poseidonios. Nicht selten stimmt dieser mit Timaios, wie noch 

übrigen» ganz gut mit Diodor V 22, 2, der das Zinn bei Ebbe auf Wagen 
von Britannien nach Iktis kommen lässt: die LedersehiflFc brauchten sie 
eben zur Flutzeit. 

') Möllenhoff* 474, wo auch die bekannte Polybiosstelle II 16, 18—15 
richtige Beleuchtung empfängt. Eine ähnliche Invektive entweder aus 
Polybios oder Poseidonios findet sich bei Strabon 215, von Hunrath: Die 
(Quellen Strabons im sechsten Buch. Kassel 1879 p. 30 allzu unvermittelt 
auf Timaios zurückgeführt. — Neuerdings hat H. Kothe (Jahrb. f. Phil. 
141 p. 184 — 186) Müllenhoffs Verbesserung des überlieferten Gutonibu* in 
Teutonibus angefochten. Qvtonünts an erster, Teutonia an zweiter Stelle 
soll sich halten lassen, unter den Goten muss man nur nicht das spätere 
Wandervolk, sondern die Bewohner des heutigen Gotland verstehen. Weiter 
bedeutet das grosse aettuarium Skagerrack und Kattegat, Abahu ist Falster, 
Baunonia Bornholm: beide Inseln sind zwar nicht Fundstätten des Bern- 
steins, konnten aber, wie Iktis für den Zinn, so für den Bernstein als eine 
Art Depot dienen. Der preussische Bernstein, schon in den Gräbern 
Mykenäs gefunden, kam sowol auf dem Landwege nach dem Süden als 
auch zu Schiff via Holstein den Mittelmeervölkern zu. — Die Hypothese 
klingt schon künstlich, ist künstlich. Wie man dazu kommen sollte, den 
Bernstein, der auf dem uralten und bis in die Römerzeit ausschliesslich ge- 
brauchten Landwege (Genthe: Verhandlungen der 36. Philologenversammlung 
in Karlsruhe 1882 p. 17—31) in den Süden kam, nun einmal zur See und 
zwar nicht der Küste entlang fahrend, was doch am nächsten gelegen hätte» 
auszuführen, also gewissermassen gegen den Nordsee-Bernstein ein Kon- 
kurrenzunternehmen zu gründen, wird nieht klar. 

*) Den scheinbaren Widerspruch zwischen Timaios und Pytheas über 
Ebbe und Flut (Ptac. phit. III 17. Diels: Doxogr. 383) hat Müllenhoff 1 366 
aufs trefflichste erledigt, Vgl. überhaupt Berger: Geschichte der wissen- 
schaftlichen Erdkunde der Griechen III 1—41. 
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die Zahl der Rhonemündungen beweist, aber einen Wert für die 
Rekonstruktion besitzt er nicht. Noch zweimal in den nächsten 
Büchern kehren Benutzungen des Timaios, die für diese Unter- 
suchung wichtig sind, wieder: VII 4 über Aeneas' Abzug von 
Troia, was oben erledigt wurde, und XI 89 über den See der 
Paliken, wozu Volquardsen in seinem Buche über die Quellen 
der griechischen und sicilischen Geschichten bei Diodor das 
Nötige erbracht hat. 

2. 

TROGUS. 

Enmanns eingehende Untersuchungen über die Quellen des 
Pompeius Trogus für die griechische und sicilische Geschichte 
lassen keinen Zweifel an häufiger Benutzung des Timaios auf- 
kommen. Schon bei Gelegenheit der siritischen Tempellegende 
wurde bemerkt, wie für die Erklärung der schwierigen Lykophron- 
stelle Trogus wichtige Hülfe leistet. Solche Uebereinstimmung 
gestattet weitere Schlüsse; es versteht sich von selbst, dass wir 
die von dieser Sage untrennbare Erzählung über die Sühne des 
Fluches auf Timaios* Rechnung setzen, und da mit diesem Stück 
Krotons Kampf gegen Lokroi eng zusammenhängt (XX 2, 9 — 3), 
für Pythagoras' Aufenthalt in derselben Stadt (cp. 4) aber eben- 
falls timäische Quelle ermittelt ist 1 ), so ist eine feste Grundlage 
für die Untersuchung gewonnen. 

Den nächsten Platz nach der siritischen Sage beansprucht 
die schwungvolle Schilderung Siciliens. Schon die angeführten 
Namen der Insel, Trinakria und Sikania (IV 2, 1), sind timäisch. 
Mit bestem Recht hat man ferner auf die grosse Uebereinstimmung 
zwischen Trogus und dem Wunderbuche cp. 130 in der Schilde- 
rung vom Kampfe der Gewässer am Faro aufmerksam gemacht 
Auch in der Hervorhebung der grösseren Kraft des mare mperum, 
das in mächtigen Wogen in die Enge hineinschlägt, tritt nahe 
Berührung hervor. 8 ) 

') Rohdc: Rh. Mus. XXVII 27 f. Rothe: de Timaei Tauromenitani vita 
et scriptis. Vratisl. 1874 p. 6—7. vgl. Enmann a. a. O. 164. 

«) Eratosthenes ist noch derselben Ansicht. Strab. 55. Anders dachte 
über die Ursache des Risses Theophrast. [Philo] de aet. mundi 26. Diels: 
Doxogr. 489. 
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Tiraaios hatte (fr. 5) ferner die Plankten in die Meerenge 
von Messina verlegt. Diese Notiz ist kurz genug; erfreulieber 
Weise gibt uns Trogus die weitere echt timäisch-rationalistische 
Ergänzung (IV 1, 16—18). Die Fabel von den Plankten hat 
einen wirklichen Grund: Sicilien und Italien stossen hier mit 
hohen Vorgebirgen fast auf einander; wer aus der Ferne kommt, 
glaubt einen Busen, nicht eine Enge vor sich zu sehen, erst in 
grösserer Nähe weichen die Vorgebirge wieder auseinander. 
Wenn wir nun oben bei Diodor die merkwürdige Anschauung 
vom unterirdischen Zusammenhange des Aetna und der lipari- 
schen Inseln lasen, eine schwache Spur davon auch noch bei 
Trogus (cp. 1, 12) erkennen können, ferner die Notiz von den 
vielen Höhlen der Insel (cp. 1, 2) an Strabon (274 z. E.), der 
Poseidonios benutzt 1 ), erinnert, so kann offenbar kein Zweifel an 
durchgehend timäischer Quelle vorwalten, und damit hätten wir 
dann auch Trogus' interessante Ideen über den Vulkanismus auf 
ihren eigentlichen Ursprung zurückgeführt. 

Aber leider ist Trogus nicht mehr Trogus, sondern nur noch 
Justin. Das tritt, r stellenweise schon bei Sicilien fühlbar, merk- 
licher noch in Italiens Darstellung (XX) hervor. Die Behandlung ist 
hier ganz ungleichmässig. Mit gehäuften, schnellen rhetorischen 
Fragen werden wichtige Komplexe griechischer Kolonisation ab- 
getan, anderes, nicht so bedeutendes, erhält eingehendere Be- 
rücksichtigung. Aber der Epitomator hat nicht entstellt. Denn, 
wenn er Epeios' Gerät nicht in Lagaria, sondern in Metapont, 
den Heraklesbogen nicht in Makalla, sondern in Thurioi liegen 
lässt, so geht diese Ersetzung verschollener Flecken durch be- 
nachbarte bekannte Städte auf Trogus selbst zurück. Metapont 
nennt nämlich auch Vellerns (I 1, 1) Epeios' Gründung. Das 
kann nicht zufällig sein, die Nachricht muss aus Trogus stammen. 
Liegt nun in diesem einen Falle seine Behandlung der alten 
Quelle deutlich vor Augen, so muss dasselbe Verhältnis auch 
für den anderen Fall, für Philoktet und Thurioi gelten. Hier 



') Hunraths und Enmanna Annahme, TimaioB liege bei Strabon direkt 
vor, betrachte ich als oben erledigt. Siehe überhaupt Nissen: It. Landes- 
kunde I 277. 278. 26h 
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also, wo wir Timaios haben, ist uns Trogus nur um seiner 
eigenen. Metbode willen interessant. 

Anderes, wie die lydische Abkunft der Etrusker, die troische 
der Veneter, die Gründung Arpis durch Diomedes entspricht durch- 
aus der Vulgärtradition und ist darum gleichgültig. Wichtiger 
sind die griechischen Kolonien in Etrurien. Oben hörten wir schon 
von Gäre (Agylla) und Pisa bei Lykophron-Timaios; hier treten 
noch Tarquinii, Spina, Falisci, Perusia hinzu. Von gleicher Be- 
deutung sind die Notizen über Abellas und Nolas chalkidischen 
Ursprung 1 ), alles ohne Zweifel Ii maisch er Quelle entnommen. — 
Von ursprünglich sicher timaischem kommen wir nun zu ihrer 
Quelle nach sehr zweifelhaften Nachrichten. Wir müssten wenig- 
stens der Tätigkeit des Epitomators schon eine sehr weitgehende 
Rücksicht angedeihen lassen, wenn wir es Meitzer 2 ) zugeben 
wollten, dass die Quelle für Trogus' Didosage (XVIII 4—6) Timaios 
sei. Zwar finden sich bei Trogus und fr. 23 Uebereinstimmungen 
genug: Dido flieht mit ihren Schätzen, mit mehreren Bürgern 
(fietd %v*av nokwmv = comites fugae), die Irrfahrten, nach denen 
sie bei Timaios die , Vielgewanderte* heisst, erzählt uns Trogus 
ausführlicher, der Fund des Ochsen- und Pferdekopfes erscheint 
auch hier wie in der sicher timäischen Tradition bei Stephanos 
s. v. Kaowdwv, und es stimmt schliesslich auch die Werbung 
des Hiarbas. 8 ) Aber in dem Timaiosfragmente wirft sich Dido 
von der Höhe ihres Hauses in den flammenden Scheiterhaufen, 
und auch das Gründungsjahr Karthagos stimmt nicht mit dem 
timäischen. Bedenken wir, dass Justins Excerpt sehr viel aus- 
führlicher als das Timaiosfragment ist, so lässt sich nicht der 

*) Vgl. Beloch 1 : Kampanien 390. 411. Trogus über Nola scheint von 
Silius XII 161 ausgeschrieben zu sein. 

2 ) In seinem schönen Buche: Geschichte der Karthager I 111. 461. 

*) Stephanos muss ergänzt werden aus Eustathios zu Dionys 195 
p. 251, 30 M. vgl. meine Schrift de Step/tano Byzantio 1889 p. 18. Die 
Geschichte stammt aus bester Quölle: Ross und Paline sind karthagische 
Mtinzembleme. Meitzer a. a. 0. 139. 470. Vergil Aen. I 444. Sil. It II 410 
ist Varro, der wie oft Timaios benutzte. In Justins Erzählung fehlt die 
Palme. Hiarbas' Name ist für Timaios aus Hieronym. adv. Jwm. 310 zu 
ergänzen. Woher Serv. Aen. I 443 stammt, weiss ich nicht, vielleicht ist 
es Varro. 
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geringste Grund ausfindig machen, warum gerade die Tätigkeit 
des Excerptors dem Berichte seine jetzige Fassung gegeben haben 
soll. Der Schluss der Erzählung, der vergilischen angeglichen, 
und die Jahreszahl sind nicht timäisch: also kann auch in den 
übrigen Teilen, wo das Fragment nicht hilft, ebenfalls Bearbeitung 
vorliegen. 1 ) 

Schliesslich bleibt uns noch eine Geschichte, die nur von 
fern an Timaios erinnert: das Ende der aitolischen Gesandten 
in Daunien (XII 2, 7—11). Ausführlich erfuhren wir von dieser 
Sage durch Lykophron. Anders ist, was hier erzählt wird. 
Alexander von Epirus kämpft mit den Apulern, da hört er von 
dem Schicksale, das einst die Aitoler in diesen Gegenden gehabt» 
Dem Diomedes folgend hatten sie Brundisium gegründet, aber 
waren von den Ureinwohnern wieder vertrieben worden. Das 
Orakel beschied sie, ewig würden die, welche das Land gefordert* 
es auch besitzen. Eine aitolische Gesandtschaft verlangt nun die 
Herausgabe Brundisiums, aber die Apuler, des Gdtterspruches 
inne geworden, töten die Gesandten und begraben sie: so erfüllt 
sich an ihnen die Weissagung. Das vernimmt Alexander und 
antiquitatis fata veneratus schliesst er mit Daunien Frieden. — 
Die Geschichte ist offenbar jünger als die bei Lykophron-Timaios, 
aber nicht ohne Beziehung auf eine ältere, der timäisehen ähn* 
liehe Sage entstanden. Schon einmal waren griechische Ein- 
wanderer durch die wilden Daunier vernichtet worden: diese 
Tatsache spiegelt sich in der älteren Diomedessage ab. Ein 
späterer Kriegszug hat ebensowenig Erfolg, Alexander schliesst 
Frieden mit dem kriegerischen Volke: da beruft man sich wieder 
auf den alten Mythos, dessen Form hier allerdings ziemlich 
antlers, also nicht timäisch ist. 

3. 

VARRO. 

Schon häufig begegneten wir im Verlaufe der Untersuchung 
Varros Namen. Dass er Timaios benutzt habe, sagt er uns selbst 

•) Alles Herumrechnen an der bei Ju»tin XVIII 6, 9 überlieferten Zahl 
LXXH hat gar keinen Zweck. — Ueber Timagenes bei Trogus vgl. Wachs- 
muth: Rh. Mus. XXXXVI 465 ff. 
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(de r. r. II 5, 3); gleich die erste timaische Sage bei Lykophron, 
der Diomedesmythos, zeigte den nahen Zusammenhang beider. 
Trotzdem gilt es, mit der Zuweisung des Materials vorsichtig zu 
sein. So sicher die Trümmer unserer Ueberlieferung noch die 
nahe Berührung mit Timaios erweisen, bedeutet doch die Ueberein- 
stimmung zweier Zeugnisse aus varronischer und timäischer Tra- 
dition noch lange nicht, dass der römische Polyhistor die Ansicht 
des Timaios unbedingt vertreten habe. Es entsprach nicht dem 
innersten Wesen einer so ausgeprägten schriftstellerischen Per- 
sönlichkeit, ohne Kritik das Ueberlieferte hinzunehmen. 1 ) Varro 
führt gern, wie die erhaltenen Schriften zeigen, eine Anzahl An- 
sichten ins Feld. Darum belehren uns kurze Gitate aus ihm nie^ 
mals genügend über seine wahre Meinung. Das lässt sich noch 
an einem lehrreichen Beispiele nachweisen. Es handelt sich um 
seine Meinung über die Salier; ich muss die Citate ganz aus- 
schreiben: 

Isid. or. XVIII 50. Fest. p. 326. 329. [Varro de IIS 85. 
SaUatores autem wo- Saltos a saliendo et Salti ab salitando 
m inatos Varro dicit saltando dictos esse quod facere in comitiis 
ab Areade Salio } quem quamvis dubitari non in sacris quotannis et 
Aeneas in Italiam se- debeat, tarnen Pole- solent et debent.] 
ctim addiixit, quique monait Arcadaquen- 
primum docuit Roma- dam fitisse twmine Sa- 
nos advlescentes nobi- lium, quem Aeneas a 
les saUare. Mantinea in Italiam 

(leduxerit, qui iuvenes 

Italieos Mnliov sal- 

tationem docuerit. At 

Critolaus Samern ex 

Samothracectm Aenea 

deos Penates qui La- 

viniwntranstulerü^a- 

liare genus saltandi 

instituisse, a quo ap- 



) Man vergleiche die Geschichte von der troischen San bei Lykophron- 
Timaios und Varro. ■ ■ r 
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pellatos Saltos, quibus 

per omnis dies, ubicun- 

que manent, quia ant- 

plae ponuntur cenae, 

si quae aliae sunt, sa- 

liares appellantur. 
Man sieht sofort, dass nur bei Festus sich die wahre Mei- 
nung Varros erhalten hat, Isidor nur ein Citat, das jener selbst 
gemacht, reproducirt. In diesem Falle war sich Varro des 
Richtigen wol bewusst, an anderen Stellen verschmähte er aber 
auch, wie de I.I.Y 53 zeigt, jedwede genauere Entscheidung. Wie 
er Timaios zuweilen nur teilweise benutzte, seine Angaben mit 
anderen kontaminirte, so führte er ihn, wie wir sehen werden, 
wol auch an anderen Stellen an, um ihn ausdrücklich zu ver- 
werfen. In einem langen Leben ferner verschob sich auch bei 
ihm wie bei jedem nicht ganz einseitigen Gelehrten hie und da 
wol eine Ansicht, wie es sich noch erkennen lässt. 1 ) Das sind 
Momente, welche für die Quellenfrage von vornherein grösste 
Vorsicht zur Pflicht machen. Dies vorausgeschickt versuche ich 
in Kürze zusammenzustellen, was sich noch aus den Quellen, 
die zu Varros Rekonstruktion herangezogen werden müssen, 
neben dem schon Gefundenen ergibt. Beginnen wir demnach 
mit Festus. Wir haben dieselbe Ableitung des Namens Italien 
(106) wie bei Timaios, gelegentlich der Diotnedis campt (75) wird 
der Landesteilung zwischen Daunus und Diomedes gedacht, die 
lydische Abkunft der Etrusker, die Sage von Tyrrhenus erscheint 
(322) in der seit Timaios bekannten Form 2 ), aber wie, Misenum 

') Es ist gauz offenbar, dass die Erklärungen und mythologischen 
Deutungen des Wortes Palatium, wie bei Festus p. 220 M. (Dionysios 
I 48), Servius (Aen. VIII 51), wo Varro citirt wird, die teilweise mit 
de l. L V 53 stimmen, teilweise aber auch widersprechen, nur eine Sammlung 
yon Citaten bedeuten, die Varro in den res humanae anführte. Ebenso 
haben wir de l. I. VII 36 und schol. Aen. III 443 über das Wort vatet ver- 
schiedene Ansichten, beide sind eben zeitlich getrennt. Dass Varro über 
dieselben Dinge in verschiedenen Schriften etymologisirte, zeigt seine Ab- 
leitung des Wortes Italia de r. r. II 5, 3 vgl. de i. I. V 96 und Gellius XI 1. 

•) Vgl. noch schol. Aen. I 67. Serv. II 781. VIII 479. Timaios fr. 19 
bei Tertullian de spect. 139, 28 ist natürlich auch aus Varro. 
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an Aeneas und nicht an Odysseus, so wird Leukosia nicht an 
die Sirene, sondern an eine Verwandte des troischen Heiden 
angeknüpft (115). *) Ebenso muss sich Varro gegen Timaios' 
törichte Meinung vom Oktoberross ausgesprochen haben. Bei 
Paulus (81) freilich steht noch die Erklärung des Timaios als 
möglich angeführt, aber im eigentlichen Festus (178. 181) findet 
sich eine ausführlichere, jene erstere verwerfende Deutung des 
Brauches. Ueber andere Dinge will ich, da sie ihrer Natur nach 
mir als zu zweifelhaft erscheinen, keine gewagten Hypothesen 
äussern. 3 ) — An einigen wichtigen Beispielen wurde schon oben 
bemerkt, dass auch in So! ins Chorographie 8 ) nicht selten varro- 
nisch-timäische Ueberlieferung zu Tage tritt. Nur darauf können 
wir die Erwähnung der Sirene Ligea (35, 18 M.), die Stelle 
über die Paliken (52, 5 M.), wenn auch der Schauplatz des 
Wunders falschlich von Sicilien nach Sardinien verlegt worden 
ist, beziehen. Ebenso gehört die Fabel von den »Frommen« 
(56, 2 M.) hierher. Sie folgt auf die sicher ursprünglich timäische 
vom Raube der Kore, auch Poseidonios 4 ) (Str. 269 vgl. Konon 43) 
nennt die Namen Anapias und Amphinomos, und wenn bei 
Solin das syrakusische Heimatsrecht der evaeßetg betont wird, so 
darf man darin gewiss einen Nachklang des timäischen Lokal- 
patriotismus erkennen. In anderen Stücken, wie z. B. der Schilde- 
rung des Schlammvulkanes Macc(üuba b ) (58, 10 M.), ist es kaum 
möglich mit einiger Gewissheit die Urquelle zu erkennen. 

Noch bleiben einige Nachträge aus den Vergilscholien. Wir 
finden u. a. dieselbe Ableitung des Namens Italien {Aen. I 533), 
die Autochthonenschaft der Sikaner neben ihrer iberischen Ab- 
kunft (Aen. I 557) angeführt, wir lesen von Lacinius (III 552), 

') Dion. I 53 = Solin. 37, 16 M. 

*) Festus p. 18 M. leitet Ausomen von Auson, des Odysseus und der 
Kalypao Sohn, ab, wie schol. Aen. III 171 und griechische Berichte (schol. 
Ap. Rh. IV 553. Skymn. 230. Suid. s. v. Aicovivv). Ueber andere Ab- 
leitungen s. Roschers Lexikon 734. Die Ueborcinstimmung des Festus mit 
schol. Aen. und Skymnos könnte Timaios bedeuten, der Auson genannt 
hatte. Diod. V 7. 

') Reitzenstein : Hermes XX 546 ff. 

*) Höfer: Konon p. 82. 83. 

*) Nissen: lt. Landeskunde I 275. 
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der Quelle Arethusa (III 694 vgl. Buc. X 4), die Erklärung des 
Namens der Pithekusen kehrt verbunden mit mehreren anderen, 
die Varro nach seiner Gewohnheit zugleich angeführt haben mag, 
IX 712 wieder, dass sie aber nur angeführt wurde, um bekämpft 
zu werden, zeigt Plinius (III 82). Varro redet (X 174) von Elbas 
Metallreichthum, verlegt aber die Bearbeitung des Erzes nach 
Populonia, wie solches auch Diodor- Timaios andeutungsweise 
(V 13) getan. Die grosse Aehnlichkeit endlich mit Timaios in 
dem kurzen Bericht über die Balearen (Georg. I 309) lässt das* 
selbe Quellenverhältniss erkennen, den gleichen Schluss auf Varro- 
Timaios gestattet über Pompeis Namen die Uebereinstimmung des 
Servius (Aen. VII 662) mit Solin (34, 10 M.), und wir werden nicht 
irren, wenn wir auch Herakleas Gründung bei Dionys I 44 auf 
Varro-Timaios zurückführen. 1 ) Ebenso endlich wie Timaios be- 
richtet über die Abkunft der Illyrier von Illyrios, dem Sohne des 
Polyphem und der Galateia, Apronianus zur Aeneis VIII 7.-) 
Alles dies darf uns gleichwol nicht verleiten unvorsichtig zu 
werden. In einigen Fällen, z. B. im Aiolosraythos, konnten wir 
Diodor aus den Vergilscholien nicht nur bestätigen, sondern auch 
ergänzen. Aber unrichtig wäre es, den Schluss der Daphnissage 
im Sinne des schol. Buc. V 20 zu gestalten. Die beiden griechi- 
schen Berichte, Diodor und Parthenios, schweigen: damit haben 
wir uns zufrieden zu geben. 

Mit Reitzenstein 8 ) bin ich ferner überzeugt, dass bei Plinius III 
wesentlich Varro vorliegt, teilweise in Uebereinstimmung, teil- 
weise im Widerspruche mit Timaios. Die Rhonemündungen sind 



') Von Solin 34, 10 M. mißverstanden. 

8 ) Ihm: Rh. Mus. XXXXV 629 vgl. Timaioe bei E. M. *. v. r«A«ma, 
zu ergänzen aus Appian Illyr. 2. 

3 ) A. a. O. 536. Dagegen Sch weder: Philologns XXXXV1 276—321, 
den ich nicht bekämpfen, dessen Ergebnissen ich nur meine auf anderem 
Wege gewonnenen gegenüberstellen will. Auch er gibt ja zu, dass trota 
der Uebereinstimmung zwischen Plinius, Mela, Strabon. die auf eine „Choro- 
graphie" hinweist, bei Strabon auch wol Zusätze aus Polyb und Poseidonio* 
sich fänden. Warum nicht ähnliches für Plinius und Mela konstatiren? 
Wenn ich einerseits tadeln muss, dass Möllenhoffs deutsche Altertumskunde 
hier wie bei manchem Philologen keine Beachtung gefunden hat, so bin 
ich andererseits mit der Abfertigung Honraths sehr einverstanden. 
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drei (33), nicht fünf, die Etrusker stammen vom Lyderkönig 
Tyrrhenus (50), bei Neapel liegt die Sirene Parthenope (62), wie 
Strabon 262 (Poseidonios) nennt Plinius (70) den von Jason 
geweihten Tempel der argivischen Juno, Krotons Kolonie ist 
Terina (72), die Balearen hiessen einst Gymnesien (77), Timaios' 
Pithekusenfabel wird, wie schon bemerkt, angegriffen (82), es 
folgt jenes falsche Gitat über Sardo-Ichnusa, die Erwähnung der 
Sirene Leukosia (85). Trinakria hat von seiner Gestalt den 
Namen (86), der Hafen des Ulixes (89) ruft uns Lykophron 1030 
ins Gedächtniss, die liparischen Inseln (93—94) Diodors und 
Strabons (275) gleichartige Erzählungen. Weiter lesen wir von 
Daunus, Diomedes' Schwiegervater (103), wie bei Ovid {Fast. 

IV 76), dem süditalischen Kalchas (104), dem kolchischen Pola 
(129). Einiges tritt noch aus Mela hinzu. Ausführlicher als bei 
Plinius (III 34) und Solin (34, 11) hören wir hier (II 78) von 
den »steinernen Feldernc, in denen Herakles gegen Alebion und 
Derkynos kämpfend durch den Steinregen des Zeus unterstützt 
wurde, eine Erzählung, die natürlich nur als Volkssage von Ti- 
maios angeführt worden sein mag. 1 ) Auch von Arethusa wird 
(II 117) erzählt, der fortgesetzten Tätigkeit Hieras und Strongyle 
gedacht (II 120 = Diod. V 7), Britannien wie bei Timaios (Diod. 

V 21) mit Sicilien verglichen (III 50) 2 ). Auch über die Nordsee- 
inseln hat Mela (III 54) einen, wenn auch vielleicht nicht Varro 
entnommenen, so doch Timaios-Pytheas nahe stehenden Bericht 
benutzt (Diod. V 22). 

Aus Vergil haben wir für Timaios schon allerhand ge- 
wonnen. Dem Gefundenen füge ich noch einiges hinzu. Acestes 
wird von troischer Mutter dem Kriraisus geboren (V 38), an 
Herakles' und Eryx' Faustkampf wird erinnert (V 391—414), wie 
bei Sallust Dädalus' Auswanderung nach Kyme angeführt (VI 14). 
Freilich bleibt Vergil Dichter, unabhängig von seinen gelegentlich 
benutzten Vorbildern. Nur äusserlich benutzt er das Motiv vom 



') Aristoteles und Poseidonios (Str. 182. 183) suchen eine naturwissen- 
schaftliche Erklärung zu geben. Oh Poseidonios hier Timaios folgto oder 
ihn bekämpfte, lässt sich nicht mehr erkennen. 

*) Vgl. MMlenhoff 1 490. 
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Tischorakel, indem er es der Harpyie Celano in den Mund legt, 
während Varro dasselbe in Epirus gegeben werden lässt üeber 
die Gründer der italischen Städte enthalte ich mich jedes Urteils, 
glaube aber doch, dass die teleboische Gründung auf Kapri 
(VII 733) Timaios nicht fernsteht. 

Auch Silius Italicus darf hier nicht fehlen. Zumeist nur 
auf seine Quellen im zweiten punischen Kriege untersucht, hat 
er auf dem Gebiete des mythographisch- antiquarischen noch 
nicht genügende Würdigung gefunden. Er benutzt hier einer- 
seits uns noch vorliegende Quellen, wie Ovid 1 ), Trogus 8 ), Sallust 8 ), 
von Vergil natürlich gar nicht zu reden, andererseits verlorene 
Schriftsteller. Wie dispositionslos er dabei verfahren kann, bewies 
uns oben schon seine konfuse Schilderung der Besiedlung Sardos. 
Wir bemerken nun, um einige Beispiele anzuführen, eine sehr 
deutliche Uebereinstimmung zwischen VIII 412 — 423 mit Cato 
(fr. 50 P.), ebenso Berührung mit diesem (fr. 70) in XII 432, An- 
klänge an Gellius (fr. 8. 9 P.) in der Sage von Angitia, den 
marsischen Zaubermitteln und Marsyas (VIII 498)*), dies alles 
wahrscheinlich Zwischenquellen entnommen. In erster Linie ist 
der Archeget italischer Altertumsforschung, Varro 6 ), benutzt Da 
steht V 9ff. die Geschichte von des Tyrrhenus Fahrt nach Italien, 
VI 633 wie bei Ovid (Fast. II 237. ex Pont. III 3, 100) die Sage 
vom Heraklessohne Fabius, VIII 539 und XII 114. 115 wird von 
Baius, XIII 51 ff. vom Palladium , das Diomedes in Italien dem 
Aeneas wiedergibt, in völliger Uebereinstimmung mit Varro bei 
Servius Arn. II 166 erzählt. Diese Ergebnisse gestatten weitere 
Schlüsse. Schon oben fand Lykophrons Kokytos (705) durch 
eine Stelle des Silius Erklärung, die Thoassage ihren richtigen 



l ) Z. B. die Annalegende VIII 28 ff. Ovid Fa*t. III 523 ff. Sulmo von 
Solymus IX 73. Fa»L IV 79. 

*) Darüber Schlichteisen: de fide historica SUii Italici quaettiones hütoricae 
et phüologicae. Regim. Prtus. 1881 p. 55\ ausgelassen ist die chalkidische 
Gründung Nolas XII 161 = Just. XX 1, 13. 

") Wezel: De C. Silii Italici cum fontibus tum exemplü. dm. Lips. 1873. 
101-102. 

*) Vgl. Schol. Aen. III 369. Serv. VII 750. Gell. XVI 11. 
*) Schlichteisen p. 21 zu kurz. 
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Schluss: XII 33. 117. 143 ferner berichten uns von der Parthenope, 
vom Herakleswege und vom Gigantenkampf, XIV 53 von der 
fischreichen Arethusa, 204 von Entella und Acestes. Woher 
Silius dies hat, leuchtet ein. Ebendahin gehört wohl auch die 
Geschichte der Pyrene. Pyrene, des Bebryx Tochter, von Herakles 
schwanger, wird von wilden Tieren zerrissen, nach ihr erhält 
das Gebirge den Namen. Die Sage wird nur von Plinius im 
dritten Buche (§ 8) gleich nach einem Varrocitate angedeutet; 
damit ist die Quelle wol ermittelt, und ein Schluss auf Timaios, 
der überall Herakles' Spuren fand, bleibt vielleicht nicht allzu 
kühn. Eine andere Heraklessage knüpft Silius an Bauli: der 
Ort soll von den Hürden der Heraklesrinder den Namen erhalten 
haben (XII 156). l ) Diese Ableitung kehrt wieder bei Servius 
(Am. VI 107), der kurz vorher die varronisch-timäische Sage 
von Baios erzählt hatte, und Symmachus (epist. I 1) : der Ursprung 
ist klar und damit neues Material für Timaios gewonnen. 2 ) Andere 
Erzählungen sind, wie die Erwähnung der Diomedesstadt Tyde 
(XVI 369), die Sage von Agylla und Thrasymennus (V 8) 3 ) oder 
endlich die sonderbare Geschichte krotonischer Thespiaden (XI 17) 
unkontrollirbar 4 ), oder betreffen Dinge, um derentwillen man da- 
mals gewiss kein Buch aufzuschlagen brauchte, die man aus der 
Schule wissen konnte. 5 ) 

Dazu möchte ich endlich noch einen kleinen Nachtrag aus 
den Lucanscholien Hefern. Zu II 609 berichtet uns der Interpret 
von der Abstammung der Japyger. Ihr Eponym ist Japyx, Dai- 
dalos' und Kressas Sohn. Im Anschlüsse daran wird uns des 
Minos Fahrt nach Kreta und sein Untergang durch Kokalos er- 



») Beloch: Campanien* 177. 

*) Auch sonst müssen auf andere griechische Quellen zurückgehende 
Berichte benutzt sein, so die Besiedelung der Balearen durch Rhodier unter 
Tlepolemos (III 364). Ob dies auch aus Varro stammt, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

8 ) Schlichteisen 36. 

4 ) Die Thespiaden in Kroton möchte ich fast für ein Versehen halten. 

*) So die Iberer in Sicilien (XIV 35), die Trennung der Insel vom 
Festlande (XIV 14), die „Frommen" von Katane (197), den Himeras (233) 
und sonstige bekannte sitilische Lokalsagen. 

Philolog. Untersuchungen XIIT. G 
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zählt« worauf noch andere Versionen folgen. Dies bestätigt sich 
auch von anderer Seite. Bei Plinius in dem vielgenannten dritten 
Buche (§ 102) haben wir Aehnliches in kurzem Auszuge, das- 
selbe ausführlicher bei Strabon (279): nach den bisherigen Er« 
fahrungen wissen wir, was dies zu bedeuten hat. 

Noch einmal werden wir in der folgenden Untersuchung ein 
Zeugniss timäischer Tradition aus varronischer sich bestätigen 
sehen. Wir bemerken, wie reich das Material ist, wie es fast 
von allen Seiten zuströmt; aber nur in verhältnismässig wenigen 
Fällen darf die Bestätigung auch zur Vermehrung tiraäischen 
Gutes führen. Reifer wird unser Urteil in dieser Frage allerdings 
erst dann werden, wenn einmal Varros Schriften in umfassender 
Rekonstruktion vor uns liegen. 
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III. 



DER PARADOXOGRAPH. 

' t 

Am Schlüsse seiner inhaltsvollen Untersuchung über die 
Auetoren der Mirabiles Auscultationes spricht Möllenhoff die ge- 
wichtigen Worte: »Es sollte hinfort keinem Herausgeber solcher 
Bücher, die eine Zerlegung verlangen und gestatten, die Aufgabe 
erlassen sein, nachdem Mommsen am Solin gezeigt wie sie auf- 
zufassen und auszuführen ist, da jeder, der sich berufen fühlt 
ein Buch herauszugeben, damit auch die Verpflichtung über- 
nimmt, es so nutzbar zu machen als mögliche Diese Mahnung 
ist nicht befolgt worden; davon zeugt die Ausgabe 0. Apelts 1 ), 
die nicht den geringsten Fortschritt gebracht hat. So muss denn 
eine neue Besprechung des Wunderbuches an die Einzelunter- 
suchungen V.Roses, Schräders, Möllenhoffs, Enmanns und Gün- 
thers anknüpfen. Wir begegnen- hier verdienten Namen; dass 
aber der Stoff noch nicht erschöpft ist, glaube ich durch die 
folgenden Auseinandersetzungen erweisen zu können. Es handelt 
sich dabei natürlich nicht allein um die Kapitel, in denen Timaios 
benutzt ist, wir müssen vielmehr, soweit es möglich ist, den 
Charakter der ganzen Sammlung kennen lernen, um auf diese 



') Die Citate der Westermannschen Ausgabe sind einfach übernommen, 
natürlich auch die Fehler, z. B. 161, wo Westermann anführt: Theophr. de 
causs. plant, c. 22. Dass dies Werk in einzelne Bücher zerfällt, scheint er 
nicht zu wissen. Heranzuziehen waren höchstens I 11, 3. I 18, 4. 

6* 
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Erfahrungen gestützt die gesuchte Quelle ermitteln zu können. — 
Wie man weiss, war für V. Rose 1 ) das Exempel ziemlich einfach: 
cp. 1 — 77 sollten mit Ausnahme von 51—60, Excerpten histori- 
schen Inhalts, aus Aristoteles oder Theophrast stammen, 78—114. 
130-136 timäisch sein, 137. 115—129. 138 bedeuteten Theopomp, 
139—151 dann wieder Theophrast oder Aristoteles. Diese An- 
ordnung versuchte Schräder 2 ) wesentlich zu modificiren, indem 
er einen viel häufigeren Wechsel der Autoren annahm und im 
Gegensatz zu Roses Verfahren die einzelnen Quellen nur sehr 
vorsichtig zu bezeichnen wagte. Dagegen behauptete Müllenhoff 
mit Recht 3 ), dass jede zusammenhängende Reihe auch eine ge- 
meinsame Quelle haben müsse, eine Beobachtung, welche durch 
unsere Untersuchung nur Bestätigung finden kann. Nach Müllen- 
hoff folgen demnach auf 15 aristotelische ebenso viele theo- 
phrastische Excerpte, cp. 31. 32 sind unbekannten Ursprungs, 
33 — 77 haben wir mit Ausnahme von 53 — 57 (Phanias?) wieder 
Theophrast. Von 78 an bis 136, mit Ausnahme von 115 — 129 
(Theopomp), 83 und 99, teilte er das Material zwischen Timaios 
und Lykos; ersterem sollten 82. 84 —98. 100 — 103 gehören, für 
Lykos wurden 78—81. 104—114. 130 — 136 in Anspruch ge- 
nommen: eine Hypothese, die nirgends bei Berufenen Beifall ge- 
funden hat. 4 ) Günther endlich hat sich unter Hinweisung auf 
die bei aller Konfusion doch deutlich hervortretenden einheitlichen 
Excerptreihen wieder mehr an Rose angeschlossen und 79 — 114. 
130—136 für timäisch erklärt. 6 ) 

So etwa steht die Frage. Versuchen wir einmal uns einen 
möglichst unbefangenen Ueberblick zu verschaffen. Der erste 



») Aristoteles Pseudepigraphus 280. 281 vgl. noch ArutotelU fragmenta. 
Lipsiae 1886 p. 205 fr. 255. 

») Jahrbücher f. Phil. u. Pädag. 1868 p. 217—232. 

3 ) Deutsche Altertumskunde 5 I 426. 

4 ) Gutschmid in seiner Recension der deutschen Altertumskunde: Literar. 
Centralblatt 1871. 21, der mit Recht Lykos von Timaios citirt werden lässt. 
Ebenso urteilt Rose: Aristotelis frgm. 255 p. 205. vgl. Busolt: Griech. Ge- 
schichte I 225 Anm. 2. 

5 ) Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in der 
Alexandrinerzeit I 478. 581. 
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Eindruck, den man von der Sammlung empfängt, ist der einer 
nicht geringen Unordnung; bemerkt man, wie kaum eine Hand- 
schrift mit der anderen in der Anreihung des Materials völlig 
stimmt, wie bald dies, bald jenes fehlt, erfährt man zudem aus 
Stephanos von Byzanz 1 ), dass wir nicht einmal alles mehr lesen, 
was die Alten hatten, so empfindet man einen gelinden Ekel 
vor diesem Wust. Aber es lässt sich doch wenigstens eine gewisse 
Ordnung stiften. Freilich, ein Teil der Sammlung ist schon 
längst preisgegeben: cp. 152 — 178. Man hat Recht damit getan, 
aber trotz des viel benutzten libellus de fluviis, trotz des raschen 
Wechsels der Quellen 2 ) ist man etwas zu radikal vorgegangen, 
hat das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. So können die Kapitel 
172 und 178 nicht ganz zum Abfall zählen; ersteres schöpft aus 
gleich guter Ueberlieferung wie Priscianus Lydus p. 70 — 71 Byw., 
letzteres bietet immerhin einen interessanten Parallelfall zu der 
in cp. 31 erzählten Geschichte. — Ganz so schlimm steht es auch 
mit der handschriftlichen Anordnung nicht; stellenweise ist hier 
die Verwirrung geringer als in den Ausgaben. Die Kapitel 4 
und 9, von Ziegen handelnd, lassen vier Codices, J, B, G, L 8 ), un- 
mittelbar auf einander folgen, eine Ordnung, die völlig durch 
Valerius Maximus (I 8, 18) bestätigt wird; auch ist mit vollem 
Recht die handschriftlich noch erhaltene Verbindung zwischen 
114 und 130 für die Quellenbestimmung nutzbar gemacht. Jedoch 
wäre eine Anordnung nach dem Inhalte der Kapitel zwecklos, da 

') s. v. rtQf4«Q(t. Die Geßchichte stammt aus Eudoxos. Apoll, mir. 24. 
Bei Stephanos Byz. s. v. rtktoyös ist für nepTat mit Xylander zu lesen ntQi. 

2 ) 164 stimmt mit Nikander Titer. 145, 165 mit demselbon v. 129 vgl. 
Schneider: Nicandrea 138. 139. Fraglich ist, wie mich Prof. Wilamowitz 
belehrt, ob Nikander selbst vorliegt, wahrscheinlicher ist die Annahme 
irgend eines Iologen. Vgl. über diese Dinge Wellmann: Hermes XXVI 
321— 350. — Cp. 170 ist nicht, wie Schräder a.a.O. 218, 3 mit Berufung auf 
Plin. XXXI 13 will, Eudoxos, sondern Strabon 449. Bei Plinius steht 
gerade das Gegenteil. — Das Eudoxoseitat (173), das ich geneigt war, für 
echt zu halten, verwirft Prof. Wilamowitz unter Hinweis auf die Aehnlich- 
keit mit Ps. Plut. de fluv. 10. Der nennt zwar als Quelle Agatharchides, 
aber angesichts der Differenzen, die der Text der utxqu naQakltjka in 
unseren codd. und bei Stobaios bietet, ist keinem von beiden Autoren zu 
glauben. 

») Nach Westormann p. II. III. 
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offenbar das Ursprüngliche längere Autorenreihen gewesen sind, 
die man dann vielfach, um inhaltsähnliche Reihen zu gewinnen, 
auseinandergerissen zu haben scheint, bis schliesslich neue Ver- 
wirrung das schuf, was wir in unserer Sammlung vor uns sehen. 

Wann die Sammlung 1—151 abgefasst ist, scheint mir schwer 
zu bestimmen. Die Erwähnung einer lukanischen, resp. samniti- 
schen 1 ) Herrschaft in Kyme (95), des karthagischen Regimentes 
auf Sicilien (113), den Balearen (88), den glücklichen Inseln (84), 
auf Sardo (100) gäbe allein keinen rechten Anhalt; diese Nach- 
richten können leicht von einem späten kritiklosen Excerptor 
einfach übernommen worden sein. Eher scheint mir für das 
höhere Alter eines ursprünglichen Kerns der Zustand der Samm- 
lung selbst zu sprechen: an dieser Konfusion müssen lange Zeiten 
gearbeitet haben. Jedenfalls ist mit dem Pantheion in cp. 51 
nichts zu machen. Das hadrianische Pantheion lag in der Stadt 
Athen, der hier genannte Ort ist 60 Stadien vom Iiisos entfernt und 
vor allem kein Tempel. 2 ) Nur soviel ist sicher, dass die Samm- 
lung von Isigonos, der Citate von cp. 29—125 bietet, benutzt 
worden ist, von anderen Gitaten keins vor cp. 12 einsetzt, keins 
über 139 hinausgeht. 3 ) Von einer »Persönlichkeitt des Sammlers, 
wie sie doch noch in einigen selbständigen Bemerkungen des 
Antigonos hervortritt 4 ), ist hier natürlich keine Rede. Die häufigen 
Flüchtigkeiten und Verstümmelungen können ja nicht dem ersten 
Autor der Sammlung, sondern nur dem fortgesetzten Wirken 
der Epitomatoren zugeschrieben werden. 5 ) 



') Müllenhoff 8 441. 

s ) Einer Anregung meines Lehrers Prof. Wilamowitz-Möllendorff folgend 
möchte ich darauf aufmerksam machen, dass nach den einleitenden Worten 
der Baum im Pantheion steht. Wäre dies der Tempel, so hätte die spätere 
Bemerkung: ntQupxoJö/uqjai tfi keinen Sinn. Der heil. Oelbautn ist umfriedet 
worden, wie unsere Friedenseichen. Das Kapitel des Wunderbuches wird 
citirt von schol. Ar. Ptut. 586, wo 60 Stadien genannt werden, und schol. 
Theoer. IV 7, das fälschlich nur von 8 redet. 

s ) Stephanos citirt 18. 22. 30. 33. 35. 57. 80. 81. 94. 103. 115. 128. 
Trophilos 12. 66. 77. 139. Athenaios (541a) 96. Schol. Ar. (Ptut. 586) 51. 

*) Wilamowitz: Antigonos v. Karystos 22. 

*) Cp. 2 fehlen nach imfitXtjtijv die Worte nje (*>) T *Q n > 68 fehlt txti vor 
ovittg, 109 ist vor 6vopa$6ptvov eine Ortsbezeichnung ausgefallen, 103 werden 
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Wenden wir uns nun nach diesen einleitenden Bemerkungen 
zur Quellenfrage im Einzelnen. Von vornherein ist soviel klar, 
dass cp. 1— 15 nicht mit Möllenhoff aus Aristoteles allein ab- 
geleitet werden kann; der Zusätze finden sich zu viele. Mit 
Aristoteles fallen zusammen nur 2. 4. 8. 13, die anderen Kapitel 
zeigen entweder freiere Bearbeitung mit ziemlich unwesentlichen 
Zusätzen, wie 1. 7. 12 1 ), oder aber solche Erweiterungen, die 
sich ganz unmöglich nur aus Glossemen, wie noch Heyne wollte, 
erklären lassen. So ist cp. 3 ähnlich, aber nicht gleich Aristoteles 
618 a 8, cp. 6 fügt zu Aristoteles 612a 7 noch eine genauere Orts- 
bestimmung hinzu, in cp. 15 ist alles, was nach nQotea&m steht, 
Zusatz, der in keiner Weise aus Aristoteles 617 a 11 Erklärung 
findet. So liegt denn, da cp. 16 — 22 den Eindruck theophrasti- 
scher Quelle macht, dazu cp. 9 durch die Vergleichung mit AUian 
III 32 a ), wo kürz vorher Theophrast citirt war, sehr für dieselbe 
Quelle spricht, die Vermutung nahe, dass auch 1—15 gleichen 
Ursprungs ist. Theophrasts Schriften gingen auch unter Aristo- 
teles' Namen, er adoptirte oder verbesserte seine Ansichten. 8 ) 
Kapitel 16, wozu sich Parallelstellen sonst nicht finden, kann 
natürlich nicht von 17—22 getrennt werden, 17 — 19 stimmt aber 
mit Ailian V 42 in den Worten und der Anordnung des Stoffes 
so überein, dass entschieden eine gemeinsame Quelle, Theophrast, 



die Sirenen, von denen das ganze Kapitel handelt, gar nicht genannt, cp. 11 
wird ris zu noXXovg erweitert, cp. 5 was Aristoteles von einem Spieaser 
(äx<ttvtis) gesagt hatte, auf die achaischen Hirsche hezogen. 

l ) 1 : yttQ — 6?&«lfiüv etwas anders als bei Aristoteles ß«»tUt — 
iQuidq. 7: ra aaqxia — i$ikxoytac Zusatz. 12: 00/ t!j ^tto» jatv lotnüv 

coW, «kl« attQtdr navtde olov Zusatz ; die nach 6<nodr folgenden Worte 
scheinen mit Trophilos 1 (p. 193 West.) verglichen Glossem. 8 ist nur freier 
in der Form. Dunkel bleibt mir cp. 14, daa mit Antig. 41 (tlta ovrtas . . .) 
mehr äussere Berührung als mit Aristoteles 614 b 26 zeigt. 

*) Rose a. a. O. 331. Dagegen Schräder 222, dem diese Ailianstelle 
entgangen zu sein scheint. Ailian benutzt nach Wellmann: Hermes XXVI 
555 — 566 eine paradozographiache Compilation aus Aristoteles, Theophrast, 
Eudemos, Amyntas u. A. 

3 ) Dafür noch Beweise in den Wunderbüchern: Antigonos 20 (Aristo- 
teles) = Theophr. fr. 175. — 25 vgl. Theophr. 172, 2 = 9avf4. 30. Rose 364 sq. 
Andere Beispiele ergeben sich noch nuten. 
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angenommen werden muss. Für 21 findet sich eine Parallelstelle 
neben Aristoteles 623 b 20, 626 a 26 bei Theophrast d. c. pl. 
VI 5, 1 ; 20 und 22, verwandten Inhalts, entstammen naturgemäss 
derselben Quelle und das gleiche Princip lässt sich auch für die 
folgenden Kapitel geltend machen. Da 23, 25, 26, 27, 28, 30 
Theophrastfragmenten entsprechen so kann 24, für das Parallel- 
stellen fehlen, von dieser Reihe nicht ausgeschlossen werden. 
Kapitel 29 passt seinem Inhalte nach nicht zu der Reihe der 
Tiergeschichten, sondern eher zu 53 — 57. Ueber 31. 178. 32, 
wie die Ordnung herzustellen ist, sind, soviel ich weiss, noch 
keine Vermutungen geäussert. Die merkwürdige Erfahrung, dass 
plötzlich verrückt gewordene oder von unerklärlichen Zuständen 
befallene Menschen nachher zum Bewusstsein zurückgekehrt sich 
gern an die Zeit ihres Leidens, das ihnen gar nicht als solches 
erscheinen will, erinnern, hatte Herakleides Pontikos 2 ) in seinem 
Buche nsQt qdovrfs durch ein den hier erzählten Beispielen ähn- 
liches erläutert. Auch Theophrast schrieb neqi rjdovifc (fr. 84—86), 
und wenn er hier (85) die Existenz eines falschen Vergnügens 
bestreitet und die Subjektivität der Lustempfindung betont, so lagen 
Beispiele wie die angeführten sehr nahe. Wie es allerdings mit 
32, das eine andere Pointe enthält — vorausgeseszt, dass hier 
nichts fehlt — steht, weiss ich nicht zu sagen. Immerhin ist 
es von Wichtigkeit, dass schon mit dem zweiten Teile des cp. 33 
ein neues Theophrastfragment {rteQi II 2, 12) wiederkehrt, 
wozu cp. 41 = Theophr. a. a. O. die Ergänzung liefert. Zu 
cp. 34, 35, 37—40 finden sich dann keine Parallelstellen, die 
Gleichheit des Stoffes lässt indess auch auf den gleichen Ursprung 
wie bei den vorausgehenden schliessen. Kapitel 36 endlich ge- 
hört kaum hieher 3 ), sondern zu 127 in die Theopompreihe. 
Kapitel 42—50. 52. 58. 59. 61. 62 hängen wieder zusammen, 



') 23 = Theophr. fr. 174, 6. - 25 = Theophr. 174, 8. Plin. VIII 222. 
Antigonos 18 und Ail. V 14 nennen Aristoteles. — 26 = Theophr. bei Plin. 
Vin 222. Rose 334. — 27. 28 = Theophr. bei Ael. XV 26. — 30 = Thoophr. 
172, 2. 

s ) Athen. 554 e = Ael. v. A. IV 25. Ein unserer Fabel ähnlicher Fall 
aus Argos steht bekanntlich bei Horaz epist. II 2, 128. 

8 ) Bei Theophr. m Q l U 2, 17 sind andere Oertlichkeiten angegeben 



Digitized by Google 



— 89 — 



man kann hier nicht, wie Rose will, 51 — 60 als historischen 
Ursprungs aussondern 1 ): cp. 58 = Theophrast (Antig. 131) ent- 
scheidet für den ganzen inhaltsähnlichen Stoff. 51 ist aus un- 
bekannter Quelle, wie oben gesagt, 29. 53 — 57 bilden Bemerkungen 
über wunderbare Wassererscheinungen, teilweise aus Phanias (53) 
und Eudoxos (54. 55 ? 2 ). Wenn nun Phanias öfter genau mit 
seinem Mitschüler und Landsmann Theophrast stimmt (z. B. 
fr. 26. 28), somit eine Benutzung durch Theophrast nicht aus- 
geschlossen ist und auch ein direktes Excerpt des Eudoxos nicht 
vorzuliegen scheint, so darf man vielleicht auch hier auf die bis- 
herige Quelle schliessen. Kapitel 60 verrät dann wieder einige 
Aehnlichkeit mit Aristoteles 563 a 5, 615 a 8 sqq., grössere mit 
Plinius X 11, dessen Autorenverzeichniss zu Buch X neben Aris- 
toteles Theophrast nennt: auch dies kein geringes Indiz. 63 — 77 
sind dann wieder sicher Theophrast, nicht ohne Anklänge 
an Aristoteles. 3 ) — Es folgt dann die Reihe 78—114. 130—136, 
die im Nachstehenden ihre Erledigung finden soll. Unterbrechungen 
derselben bilden 83, welches die Vergleichung mit Priscianus 
Lydus 4 ) als theophrastisch erweist, dann 99 und 131, beide von 
unbekannter Herkunft; 115. 117. 119—123. 125—129 haben wir 
Theopomp und die Wahrscheinlichkeit, dass auch das mit 115 
eng verbundene 116, ferner 118 (vgl. Plin. X 23) und 124 aus 
derselben Quelle stammen, ist unabweisbar. 5 ) Kapitel 139 — 151 
endlich, beginnend mit einem der boshaftesten unter den ädxeta 
xai ßXtjuxd, dem Skorpion, ist wieder Theophrast, woran die 



>) Vgl. Möllenhoff» 427 Anm. 
*) Möllenhoff* 366. 

a ) Schräder ä. a. 0. p. 223; denn 63 z. E. 66. G7. 69-77 = Thoophrast, 
also auch das damit Verbundene. Zu 68 vgl. Aristoteles 606 a 6 vgl. Antig. 
66, zu 75: 611 a 29. 

*) p. 92, 25 Byw. vgl. Ael. V 2. Plin. VIII 227. Diod. IV 17, wo 
Kose 331 Timaios erkennen will. Richtiger Bethe a. a. O. p. 38. 

. •) 119 sieht Scbrador a. a. O. 227 Theopomp und Lykos, Günther 26 
nur Lykos. Ailians Auszug (n. anim. XVII 16) ist ausführlicher als die 
vorhandenen Wunderbücher, stammt also, wie Wellmann a. a. O. 558 mit 
Recht bemerkt, aus einer Quelle, die wie Antigonos 173 die »avfiäam des 
Kallimachoß benützt hat. — 129 ist Thoopomp, wie die Vergleichung mit 
fr. 43 ergibt. 
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Tatsache nichts ändert, dass wir für die 149 und 150 erzählten 
Dinge bei Plinius VIII 229 Aristoteles citirt finden. 1 ) 

Mit cp. 78 konstatirt Möllenhoff einen ganz anderen Charakter 
der Sammlung. Ein vollberechtigtes Urteil und doch im einzelnen 
nicht mit treffenden Gründen entwickelt. Denn nicht das Geo- 
graphisch-Periegetische allein verleiht der folgenden Reihe Be- 
deutung und Werth, sondern das Hervortreten des Subjektiven, 
eines persönlichen Elements. Nicht folgt mehr in trockener Auf- 
zählung Wundergeschichte auf Wundergeschichte, schon fallen 
Worte der Kritik über Vorgänger, energisch sehen wir alte Wahn- 
vorstellung zurückgewiesen, wir lesen eine merkwürdige, in ein 
Wunderbuch eigentlich gar nicht passende Aeusserung von der 
Pflicht des Schriftstellers, die auch Unglaubwürdiges der Voll- 
ständigkeit halber anzuführen gebiete : auf wen dies zurückweist, 
lehrte uns frühere Betrachtung. Starker Karthagerhass spricht 
zu wiederholten Malen aus den Zeilen dieser Reihe, mit Wärme 
gedenkt der Autor Siciliens gewaltiger Natur, seines gesegneten 
Bodens: alles Züge, welche die Hand des Excerptors nicht hat 
verwischen können, die uns das Antlitz eines Patrioten, eines 
polemischen Gelehrten, des Timaios, zeigen. Versuchen wir 
nun, den Beweis im Einzelnen zu führen. 

Als Timaios' Eigentum haben Lykophron, Diodor und Trogus 
uns bisher kennen gelehrt 79. 84. 88. 93. 95. 100—103. 106—109. 
111. 130. Da nun in dieser Reihe einige Kapitel erscheinen, die 
Müllenhoff unbedingt auf Lykos zurückführen wollte, so ist damit 
die ganze Lykoshypothese entwurzelt. Der Stoff selbst stammt 
allerdings häufig, wie schon bemerkt, aus Lykos, denn, wenn 
Timaios auch z. B. Kampanien aus Autopsie kannte, so hat er 
doch schwerlich Daunien aus eigener Anschauung geschildert. 2 ) 

Verfolgen wir nun einmal die Kapitel polemischen Inhalts. 



') Das Citat fängt zwar erst etwas später an, aber hat rückwirkende 
Kraft. Vgl. Apollon. XII. wo dicht vorher Aristoteles iv vopipois ßagßaQi- 
Jtolj citirt wird = Plin. VIII 229. Auch cp. 148 erinnert an Aristoteles 

607 a 26. 

2 ) Gav/j. 102 redet zwar, wie es scheint, von anderen Augenzengen, ist 
aber aus Antig. 152 zu ergänzen. 
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Gleich das Stuck der Sammlung, welches am sichersten timäisch 
ist, cp. 102, zeigt deutlich polemischen Charakter. Aber das 
Lebenselement des streitbaren Gelehrten tritt auch noch an 
anderen Stellen zu Tage. Mehrfach begegnet die Bekämpfung 
Theopomps. Von cp. 80, über des Polandes Fruchtbarkeit, die 
der Schriftsteller nicht aus Autopsie, nur aus Theopomp *) kannte, 
zu schweigen, haben wir sicher cp. 81 Polemik gegen Theopomp 
bei Skymnos 374. 392. Die Erwähnung der von Timaios ver- 
worfenen Phaethonsage hat dabei nichts Auffallendes. Eingeleitet 
durch ein »die Eingeborenen sagen« bestätigt diese Erzählung 
ja nur die gewöhnliche Haltung des Schriftstellers solchen Volks- 
sagen gegenüber; der Historiker referirt, um nachher anderes, 
Besseres zu bringen, für den Zweck des Wunderbuches aber 
genügte das Referat der Fabel. 2 ) Aber noch weiter geht die 
Bekämpfung desselben Autors. Kapitel 104 wird durch eine 
Geschichte eingeleitet, welche sich an ein Theopompcitat (Strabon 
317) anlehnt. Aber gleich darauf folgt eine bedeutende Differenz; 
das Vorkommen des lesbischen, chiischen, thasiscben Thon- 
gerätes an den adriatischen Küsten wird ganz anders, rationeller 
als bei Theopomp erklärt. Mithin sind jene einleitenden Worte 
nur ein! Theopompcitat in Timaios' Munde. 3 ) — Völlig aber in 

') Theopomp bei Skymnos 367 ff. Müllenhoff entdeckt im Wunder- 
buch Polemik gegen Theopomp, der das adriatische Vieh nur zweimal im 
Jahre werfen lasse, während Sttvpt. tlx. von drei Würfen und noch von der 
Fruchtbarkeit der Weiber spräche. Aber der Unterschied ist doch für 
eine Polemik zu geringfügig, und es steht ja auch nicht fest, wie genau 
Ps. Skymnos excerpirt hat. Das beweist auch die vollständigere Erzäldung 
bei Stephanos Byz. s. v. \4<$QUt, wo Nissen (It. Landeskunde 1 7, 1. 444, 1) 
und Diels (Hermes XXII 428) im Widerspruch mit Meineke und Niese 
(Gott. gel. Anz. 1885 p. 244) Hekataios erkennen wollen. DaBS in don 
Mirabilien der Name Adria nicht genannt wird, kann doch nicht schwer 
wiegen, auch der an ionische Art erinnernde Schlussatz bei StephanoB, be- 
sonders das fttyi&n — /utxgortQas gibt keinen Ausschlag. Vgl. 9avp. dx. 79. 114. 
Diod. V 10, 3. 11, 1. Dass nach dem Hekataioscitat die Quellenangabe 
aus dem Wunderbuche bei Stephanos fehlt, hat schon Wilamowitz: Aus 
Kydathen 78 bemerkt. 

'-) Enmann 197. 

*) Enmann 199 glaubt nicht, dass Theopomp wirklich vom Thongerät 
aus dem Osten, daB durch unterirdische Kanäle nach dem Westen gespült 
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Uebereinstimmung mit Theopomp (fr. 140) befand sich Timaios 
über die Gabelung des Ister. Dies zeigt uns eine eingehende 
Interpretation des schwierigen cp. 105 und der sonstigen dazu 
gehörigen Nachrichten, die mir nur durch Prof. Wilamowitz' 
gütige Unterstützung gelungen ist. Das Kapitel beginnt mit den 
Worten: »Es heisst, dass auch der Ister auf dem herkynischen 
Waldgebirge entspringend sich spalte und teils in den Pontos, 
teils in den Adrias sich ergiesse. Ein Zeichen aber haben wir 
nicht nur in unseren Zeiten, sondern besonders auch in denen 
der Alten gesehen olov %d exei änXoiia eivai: mit anderen Worten 
gerade das Gegenteil dessen, was man als Gegenstand des Be- 
weises erwartet. Der Widerspruch indessen löst sich leicht, 
wenn man schreibt: dlXa xai im tc5v dqxaimv (.idXlov oXovtai 
ikelva nXmtd eivai. 1 ) So ist wenigstens innerhalb des Kapitels 
selbst eine richtige Gedankenfolge hergestellt: »Der Ister spaltet 
sich, das wissen wir, das war schon in alter Zeit klar, sonst 
hätte ja Iason auf seiner Flucht keinen Ausweg gewinnen können; 
denn durch die Symplegaden ist er nicht gefahren, auf diese passt 
die homerische Beschreibung (jtt 67) nicht, sondern nur auf die 
Plankten in der Meerenge von Messina. Auch hat ja Medea auf 
einer Adriainsel ein Heiligtum gestiftet, finden sich doch auf 
Elba in den bunten Steinen noch die atleyytaiiata der Argo- 
nauten.« — Timäisch ist hier die Verlegung der Plankten in die 
Meerenge von Messina, bei Timaios stand die Erklärung der 
bunten Steine, aber dem ostwestlichen Sinne der Fahrt im 
Wunderbuche widerspricht Timaios bei Diodor (IV 56) ent- 
schieden. Durch den Tanais, heisst es hier, dringen die Argo- 
nauten bis zu den Quellen des Flusses, schleppen das Schiff bis 
zu einem anderen in den Ocean sich ergiessenden Strom und, 
das Land zur Linken, fahren sie von Norden nach Süden, passiren 
Gadir und gelangen endlich ins Mittelmeer. Beweis für die 
Okeanosfahrt ist der Dioskurendienst der Kelten; Spuren der 



sei, geredet habe. Aber wie war es mit der Quelle Arethusa, hat man 
nicht lange auch dies Märchen geglaubt ? 

') Der Wahrheit näherte sich schon, wenn auch noch unmethodisch, 
Casaubonus mit seiner Conjektur tov ia ixft ankara p ij tfvat. 
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Argonauten finden sich im Mittelmeer, Aithaleia mit seinem 
Argohafen, Telamon, Aietes. Da nun eine Sage die andere aus- 
zuschliessen scheint, so kann uns allein eine Uebersicht über die 
verschiedenen sonstigen Erzählungen Klarheit schaffen. Da lesen 
wir also 

1. Hipparch (Strabon 57) hat den manchen vor ihm 
eigenen Irrtum geteilt, an die Gabelung des Istros geglaubt, die 
Argofahrt durch denselben gehen lassen: also hat auch Timaios 
wol so geurteilt. 

2. Auch Kallimachos (Strabon 46), der nicht selten Be- 
rührung mit Timaios 1 ) zeigt, wusste von. der Isterfahrt, er lässt 
die Kolcher Polai gründen. 

3. Apollonios Rhodios im vierten Buche. Hier finden 
wir Benutzung des Timaios, umfangreicher, als sie bisher ange- 
nommen worden ist. Die Scholien mit ihren Citaten deuten 
schon darauf hin: die Argonauten fahren durch die sicilischen 
Plankten (vgl. schol. IV 786), nach Timaios, der allein bei schol. 
IV 984 vorliegt, führt Apollonios beide Versionen des oben schon 
besprochenen kerkyräischen Mythos an, lässt die Hochzeit Jasons 
und Medeas auf Kerkyra sich vollziehen (vgl. schol. 1153. 1217), 
Kolcher sich in Epirus niederlassen (vgl. schol. 1216). Aber wir 
kommen noch weiter. Auch Timaios' Hyllossage (fr. 42) kehrt 
IV 538 ff. wieder, und da hier auch von Hyllos' Mutter Melite 
die Rede ist, so dürfen wir mit Recht darin dieselbe Quelle er- 
kennen. Desgleichen darf 595 ff. die Phaethonsage des Eridanos 2 ) 
mit Timaios in Beziehung gesetzt werden. Wie stellt sich nun 
Apollonios zur Rückfahrt? Die Helden fahren durch den Ister, 
dann südwärts, auf weiterer Fahrt wieder nach Norden ver- 
schlagen biegen sie in den Eridanos ein, der sie in den Rhodanos 
führt. Nach ferneren Abenteuern gelangen sie durch einen 
Rhonearm zu den Stoichaden, gerettet durch die Dioskuren, 
welche von den Kelten verehrt werden, laufen sieAitha- 

') Knaack: CalUmachea 10. 11. 

: ) Es scheinen andere Züge hereingeinischt zu sein. Dass den Eridanos 
kein Vogel Uberfliegen kann, ist gewiss nicht timäisch. Die andere Sage 
der Kelten von Apollos Thränen mag ich darum auch nicht auf Timaios 
zurückfahren. Knaack: Quaettiones P/taetkonieae 12. 
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leia an, wo die dnoatXeyyiapaKi und der Argohafen an 
ihre Anwesenheit erinnern. 

4. Strabon 224 (Poseidonios). Bei Aithaleia ist der 
Argohafen. Dorthin kam, Kirkes Behausung suchend, Iason, 
weil Medea ihre Tante (Veiav Wilam. 9eäv vulg.) sehen wollte. 
Noch sind in den bunten Steinen die Spuren der dnooiXeyyionaia 
erhalten. 

Mit dem Wunderbuch zusammengehalten drängen diese Nach- 
richten geradezu darauf hin, für Timaios die Ist erfahrt zu be- 
anspruchen. Aber wie soll man das mit Diodor versöhnen? Ich 
denke, die Vereinigung ist möglich. Diodor führt die Kunde von 
der Tanaisfahrt zurück auf einige ältere und neuere Schriftsteller, 
unter denen auch Timaios sei, d. h. nur durch Timaios wusste 
Diodor über die Literatur Bescheid. Nach dem Bericht über die 
Sage folgt dann die Bemerkung (§ 7), die Version von der Ister- 
fahrt dürfe hier nicht unberücksichtigt bleiben, die Zeit habe sie 
widerlegt, der Krieg der Römer gegen die Istrier Klarheit über 
die Quellen des Flusses, hinsichtlich derer die Schriftsteller geirrt, 
verschafft So gewinnt es den Anschein, dass Diodor beide Ver- 
sionen, sowol die Isterfahrt als den Exokeanismos der Argonauten, 
bei Timaios angeführt, erstere aber bevorzugt fand, und diese 
als die von vielen acceptirte widerlegte. Diese Wahrscheinlich- 
keit steigert sich zur Gewissheit, wenn wir uns erinnern, wie 
Apollonios die Sage behandelt hat. Er schildert die Isterfahrt 
und erwähnt doch den keltischen Dioskurendienst, mithin hat er 
die beiden Versionen verbunden durch die törichte Fiktion der 
Eridanos-Rhodanosfahrt. Timaios hatte, wie aus Strabon-Posei- 
donios hervorgeht, die Argonauten auf Medeas Wunsch zur Kirke 
kommen lassen, sie fahren dahin durch die Plankten, dann nord- 
wärts. Apollonios verändert den ganzen Sinn des Zuges, lässt 
die Argonauten von Norden kommen, überträgt den Dioskuren- 
dienst der oceanischen Kelten auf die Anwohner des Mittelmeers, 
in umgekehrter Reihe wie bei Timaios folgen dann Kirke, die 
Plankten, Kerkyra. Diese Erklärung beseitigt auf das einfachste 
die vorhandenen Schwierigkeiten. 

Neben Theopomp hatte Timaios u. A. Kallisthenes bekämpft. 
Tadelnd nennt ihn auch das Wunderbuch (132). Es enthält 
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zugleich einen giftigen Angriff auf die verhassten Phöniker, deren 
Volksnamen eine gesucht boshafte Deutung im Stile jener be- 
kannten unsinnigen griechischen Etymologien gegeben wird. Die 
Quellenbestimmung leidet somit keinen Zweifel. Der Schluss 
des nächsten Kapitels, die Existenz Erytheias bestreitend, muss 
aus Timaios fr. 35 1 ) ergänzt werden: die Insel, auf der Gades 
lag, nannten Ephoros und Philistides Erytheia, Timaios und 
Seilenos Aphrodisias; in diesem Sinne konnte es heissen, dass ein 
Erytheia überhaupt nicht existire. Das Verhältnis beider Stellen 
erweist den Ursprung unseres Kapitels, das hier nur noch mit 
ein paar Worten erläutert werden muss. Herakles war in das 
ferne Westland gezogen, für die Griechen alter Zeit bedeutete 
dies Epeiros. Hier gab es einen Ort Erythos, an den man den 
Herakleszug anknüpfte, von diesem Mythos wusste Hekataios 
(fr. 349). Später, als der geographische Horizont sich erweitert 
hatte, Hess sich die Tradition nicht mehr halten, durch schlaue 
Fälschung aber schloss man zwischen Altem und Neuem einen 
Kornpromiss, indem man nun den Heros aus dem fernen Westen 
über Epeiros seinen Weg nehmen, dort von Erytheia ihm einen 
Sohn geboren werden liess. 2 ) 

Die Reihe 8ö — 87. 89 — 94 könnte durch ihre vielfache Be- 
rührung mit Poseidonios oder Strabon, wo er Poseidonios aus- 
schreibt, Zweifel erwecken. Vom Keltengifte (86) redet Strabon 199, 
wie in der ganzen Beschreibung Galliens aus Poseidonios schöpfend, 
von den iberischen Silberbergwerken Poseidonios (Strabon 147 = 
Diodor V 35) in fast wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 
Wunderbuch (87); derselbe bestätigt (Strabon 165) ferner durch 
ein Beispiel das, was jenes von allen ligurischen Frauen erzählt- 
Zu Kapitel 92 führen die Herausgeber mit Recht Strabon 222 an, 
für 93, 94 ist 224, 223 verglichen worden. Diese Anklänge 
zeigen aber nur aufs Neue, dass Poseidonios Timaios benutzte. 

') Plin. IV 120. Das Timaioscitat stammt wahrscheinlich aus Varro, 
der nach seiner Gewohnheit mehrere Quollen anführte. 

a ) Zu dem Epigramm vgl. die ähnliche Fälschung im Wunderbuche 
cp. 131. Prof. Wilamowitz macht mich darauf aufmerksam, dass Timaios 
demnach auch an die von Herodot V 59. 60 citirten Inschriften im Ismenion 
glaubte. Vgl. auch Tin Preger: inscriptionet graecae metricae 79—81. 
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Dafür nur ein paar Belege. Die deutlichste Berührung tritt 
zwischen cp. 87 und Poseidonios hervor. Aber dieser spricht 
nur von einem alten Mythos, dem man Glauben schenken 
dürfe, benutzt also eine ältere Quelle, die noch nicht einmal 
die Ausbeutung der Silbergruben von Seiten Karthagos, sondern 
nur durch Massalia kannte. In Kapitel 92 erzählt das Wunderbuch 
von einem merkwürdigen ligurischen Flusse, es ist der Arno, 
wie Strabon- Poseidonios (222) zeigt; mithin liegt bei Gavfi. dx. 
eine ältere Quelle vor, die von dem etruskischen Flusse noch 
nichts weiss. Schliesslich stimmt cp. 94 mit Strabon (223) doch 
wenig überein; bei ersterem müsste man in der fabelhaften Stadt 
Oinarea (Oina bei Stephanos) Volsinii verstehen, wogegen 
Strabons Volaterrä spricht. Wir haben also, wie es besonders 
die fabelhafte Angabe der Höhe des Berges bei Oinarea (30 Stad. = 
5550 m.) zeigt, in diesen nördlichen und westlichen Gegenden 
noch den unsicheren Horizont des Timaios, anstatt der klaren 
Darstellung des Poseidonios, der nur das, was er als brauchbar 
bei Timaios erkannte, beibehalten, sich auch selbst an Ort und 
Stelle, wie in Massalia, unterrichtet hat. 

Mit den noch übrig bleibenden Stücken ist nun leicht auf- 
geräumt. Kapitel 95 kennen wir schon als timäisch 1 ), inmitten 
lauter timäischer Sagen steht 96, vom Sybariten Alkisthenes 2 ) 
handelnd. In Timaios' siebentem Buche war von sybaritischer 
Ueppigkeit die Rede. 8 ) Hieher allein passt dies Kapitel. Wir 
sehen bei der Gelegenheit, dass die Timaioscitate nicht nur aus 
den beiden ersten Büchern genommen sind. — Kapitel 110 hatte 
Müllenhoff dem Timaios abgesprochen, weil derselbe unmöglich 
Agathokles König der Sikelioten nennen und ihm die Ehre der 
Jagdgeschichte hätte geben können. Doch bemerkt Enmann t 
dass die Bezeichnung des Agathokles als König für die letzten 



') Der Fluus Ktji( wird als SUarus erwiesen durch Strabon 251 (Po- 
seidonios), Silius VIII 580 (Varro). Zu dem Epitheton nolv^vnatditif der 
Sibylle liefert die Ergänzung Servius Aen. VI 321 d. h. Varro. Maass: 
De SibyUarum indicibus p. 85 — 37. 

') Die beste Handschrift Laur. 60, 19 hat an zweiter Stelle wie Athe- 
naios 541 b 'Ahuateiny;. Dunkel bleibt, warum Apelt 'Akxtfäy^g schreibt. 

8 ) Fr. 58-62. 
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Lebensjahre des Tyrannen nichts Auffallendes habe, ebenso gut 
aber auch vom Excerptor herstammen könne. Mit vollstem Recht 
weist er auch auf das die eigentliche Wundergeschichte einleitende 
pvSoXoyeliai , welches wieder so ganz in Timaios' Weise eine 
nur im Volksmunde lebende Erzählung charakterisirt, hin. Dass 
schliesslich eine besondere Ehre für Agathokles in der Geschichte 
liege, kann auch ich Müllenhoff nicht zugeben. — Was zum Preise 
Siciliens, der hohen Göttinnen Eigentum, dient, das darf man 
eo ipso auf Timaios' Rechnung setzen; so erledigt sich 111, das 
Pelorias' Reichtum an Safran rühmt, wie 82 Ennas Blumen- 
schmuck. — Demnach bliebe uns noch 134 — 136. Mit 132. 133 
bilden diese Kapitel die phönikisch-karthagische Reihe. Der An- 
fang derselben ist als timäisch erwiesen. Kapitel 134 bestimmt 
Utikas Gründungszeit mit der bekannten timäischen Genauigkeit 
in chronologischen Angaben 1 ), im gleichen Thema fortfahrend 
dürfen deshalb 135 und 136 nur den Namen des Timaios tragen. 2 ) 
Können wir nun am Ende der Untersuchung eine planvolle 
Reihenfolge der Timaioskapitel erkennen und daraus vielleicht 
einigen Anhalt für den Gang der ganzen Periegese gewinnen? 
Ich denke, ja. Reste eines alten Planes finden sich hier wie in 
den anderen Teilen der Auscultationes, wenn auch natürlich in 
recht bunter Ordnung. So wird offenbar 79—81 [zu lesen: 
81 — 79] der Osten Italiens behandelt, in Zusammenhang stehen 
102, 103. 104, 105. 106-110. 132-136. Weit wichtiger, von 
entscheidendem Werte geradezu ist 84 — 94. Diese Reihe führt 
uns von dem Meere jenseits der Heraklessäulen nach dem Herakles- 
wege (85), zu den Kelten, von dort nach Iberien, den Balearen, 
Massalia, Ligyen, Tyrrhenien. Ordnung scheint nicht vorhanden, 
aber sie kann mit einem Schlage geschaffen werden. Denn eng 
zusammen gehören offenbar cpp. 85 — 88, die uns auf dem 
Herakleswege von Italien nach Gallien und Iberien, dann zu den 
Balearen weisen. Dass dies die ursprungliche Richtung der 
Periegese war, beweist klärlich 85: ix trjs*ItaXiag yaötv iag %r[g 

0 Meitzer: Geschichte der Karthager I 106-108. 459. 460. Mttllen- 
hoff * 499. Da* 9avftdefi> auch bei Plin. XXXI 81. 

s ) Müllenhoff 3 78. 93 noch für Timaios hat 426 Anm. u. 439 seine Mei- 
nung geändert und nimmt Lykos als Quelle an. 

Philolog. Untersuchungen XIII- 7 
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Keluurjs xai KeltoXiyvwv 1 ) xai 'IßijQon-, welche mit Polyb XII 28a 
zusammenfallen, wo Timaios von sich selbst sagt, dass er nakv- 
uQayfiovfjoai td Aiyvw e&ij xai KeXttZv, a/ta 64 tovioig 'Ißijgmv. 
Und nun erinnern wir uns, wie Lykophron begann. Zuerst 
hörten wir von Daunien und Diomedes, in der Mitte hatten wir 
den Süden Italiens, zum Schluss Rom, Etrurien, Ligurien. Hier 
schliesst nun Pseudoaristoteles an. Auch er beginnt mit dem 
Osten Italiens, Philoktct und Epeios stehen wie im Wunderbuche 
zusammen. Aber eben dieses letzte Beispiel zeigt, dass wir eine 
strikte Ordnung nicht pedantisch herstellen dürfen: Epeios' Grün- 
dung Lagaria folgt in beiden Excerpten auf die Erzählung vom 
südlich gelegenen Sybaris, resp. Makalla. Im Grossen und Ganzen 
ist jedoch der Plan ermittelt. Mit Sicilien, seiner Heimat, wird 
der Schriftsteller begonnen haben, dann behandelte er Illyrien, 
die Nordostküste Italiens, Uinbrien, Daunien, Bruttium, Kampanien, 
Rom, Tyrrhenien, Ligurien. Es folgten das Keltenland, Iberien, 
die Balearen. Ausserhalb der Säulen lagen Britannien, die seligen 
Inseln. Dann kam Libyen und Karthago, Sardo, Korsika. Und 
mit dieser Konstruktion stimmen vortrefflich die Fragmente, 
welche im ersten Buche Tyrrheniens (18), im zweiten Libyens 
und Korsikas Schiljderung (26) bieten. 2 ) Diese beiden Bücher, 
deren Teilung natürlich nicht mehr durchzuführen ist, enthielten, 
wie die Reconstruktionsquellen zeigen, wesentlich nur geographi- 
sches und mythologisches Material, geschichtliche Tatsachen wur- 
den nur als Beiwerk angeführt. Von den historischen Gründungen 
sprachen erst die folgenden Bücher, die eigentliche ngayfiautaj 1 ) — 

') Nachlässig oxcerpiit: KtXiokyvtav muss voranstellen. 

3 ) Das» ich dabei Epnnenides (45) und Empedokles (88) im zweiten 
Buche, abgesehen von Chroinios und Gelon (84), dio wol ins zehnte Buch 
gehören (Beloch: Jahrbb. f. Phil. 123 p. 703), nicht recht unterzubringen 
weiss, gebe ich gern zu. 

a ) Gegen Beloehs Auffassung a. a. 0. kann ich mich natürlich nicht in 
weiterer, Ausführung wenden, da er fast nur von den Fragmenten ausgeht 
und meine Darstellung sich auf ganz anderer Grundlage erbaut. — Schliess- 
lich bemerke ich noch, dass &avft. 94 nicht, wie es wohl zuerst scheinen 
möchte, eine noch genauere chronologische Datiruug des timäischen Ge- 
schichtewerkes gestattet, , da die hier erzählten Dinge sonst nur in römi- 
schen Berichten vorliegen. MiUler-Doecke: Die Etrusker I 120, 354. 
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Noch mit einem Worte möchte ich berühren, dass in der 
folgenden Ausgabe einiges vermisst wird und fehlen muss. Es 
ist selbstverständlich, dass Timaios vom iv TipeOQ ifccos 1 ), von 
Adranos, den sicilischen Flüssen Amenanos, Pantagias, Himeras, 
von Kamarina geredet hat. Gleichwol konnte ich mich nicht 
entschliessen, die Bahn reiner Vermutung zu betreten und Er- 
gänzungen vorzunehmen. Erkennt man, wo andere Belege und 
Quellen fehlen, in einer anonymen Erzählung nicht ganz besondere 
Timaios indicirende Merkmale, so muss man sich hüten, sie mit 
seinem Namen zu stempeln. 



*) Darüber Ettore Pais: 'Aiaxtu. Questioni di storia Itaiiota e Siceliota. 
annali d. univ. Tobc. Pisa 1891 p. 27—88, der die Fragen nach der Quelle 
dieser Berichte nicht eingehender untersucht hat. 
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TIMAEI LIBRORUM I et H 

QÜAE SÜPERSÜNT. 



SIGNA. 



Aateriscus fontis, undo Timaeum restitni, nomini praefixus nonnulla verba, 
quae ad scriptorem refingendum valere non videntur, omissa esse 
demonstrat. 

Astori^Cflfl verbia ipsis. praefixus de origine Timaeana dubitari posBe 
docet. 

Litterae diduetae verba scriptoris ipsius allata indicant, e. g.: ANTIG. 1. 
Codicum lectionibus usus suui 

1. in Diodoro 

IV. V: 1. Iib. VindobonensÜ B.X[= D (Vogel) 

2. „ Vaticani s. XII = C 
XI (cp. 89): 

3. Hb. PatmÜB. X vel XI = P. 

2. in Mirabilibus auscultationibus: 

lib. Laurentiani 60, 19 = S* (Bekker). 

Lycophronem fere ubique verti. Verba scriptorum Romanorum 
htteris lncliuatis, mea rectis exhibui. 
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SICILIA. 



(Kai tavtyv xyv ßtßXov intyqoufovxig yijütcoxtx^p dxo- y 1 ^' 
Xov^tag ffj yoaqy) ntol nocaxijg xfjg JStxeXtag iqovyiev , insl 
xal xqaxicxr} t&v vtpswv i<fii xal tjj naXatöxqu xüiv fiv&oXo- 
yovfAivtay nsnototevxev. 
5 'H yäq vijöog xö naXaiöv änb fih xov Gxyfutxog Toiva- 
xqia xXy&etoa \\ öxi xotlg axqag || anb dk zütv xaxoixtjaav- ^> H $^£ 
xoav avxijv 2ixav(5v 2ixavia nqooayoqsv^ttüa xö xeXevxaTov IV 965 
and Toäy ZixeXtSv x&v ix zrjg SixtXiaq navötjfjtl ntQaua &ivxa>v 
tivonaatai 2txtXia. iaxt d' avxijg i\ nfqlfisxQog axadimv tag 

10 t£tqccxi<Jx*XUov XQtaxoffiav Qyxovxa' x&v yaQ xotutv nXevooSv 
y fikv äno xfjg IIsXtoQuxdog inl xo AiXvßaiov vnäqx^ (ftadiwv 
%diwv inxaxoaiutv, jj d' äno AiXvßalov pexQ* Jlaxvvov xtjg 
SvQoxoaiag gagcr? oxadtoav x'Xioov xal nsvxaxoaitav, y 6' äno- 
Xttnofievij öxadidiv xilluv kxaxbv ^xovxa. ol xainnv 

15 xaxotxovvxtg StxeXttSxat naoetXyfpao'i naoä x<av nooyovtov, 
dtl xyg (pwrjg i$ atävog naoadidoiidvijg xoTg ixyovotg Ugav 
vnoQ%tiV xtjv vy6ov JtiptixQog xal Kooyg' mot di xdSv now\- 
x&v fiv&oXoyovto xaxa xbv xov JlXovxtavog xal OeQfcyovrjg 
yafiov vno Jtög ävaxaXvnxoa xij rvfKffi dedo<rdxxt xavxtjv xyv 

20 vrjcoy. xovg di xaxotxovvxag avxyv xo naXaiöv ItxaPovg 
ainoxOovag thai yaöiv ol *yofttfttixaxoi xtav avyyqa(fi<av, xal 
xdg xs noOHQtjpivag faag iv xavxfi [xij v^om] notaxtag (pav^vai 
xal xov xov aixov xaqnöv xavttjv notoitjv avtlvai ötä tyv 

5. schol. Ap. Rh. IV 965 Tipmos SQtyaxiar wol xakth&m. . . 
7. to nltvmlo» Madvig, uXtvtt&w di codd. 14. TfoottQtlxoyra codd.. 
21. iii.oytftuiT«tot tentat WH. 22. vfa» del. Wil. cum dett. 
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dgex^v xtjg ytoQctq, nsgi <3y xai tov inupav&Gxaxov x&v noitj- 
tcav fuxqtvqttv Xiyovta (» 109) 

dXXä tä y' äonaQta xai dv^QOxa navxa (pvovtat 
nvQol xai XQi&ai, vjd' äpneXoi,, alte tpioovatv 
olvov iotffxätpvXov, xai ctfiv Jiog öfißqog 5 
iv ts yäq t& Asovtivw nedita xai xatä noXXovg aXXovg xonovg 
tfjg 2txsXiag ft&XQ* vvv (fvecd-cu xovg äyqiovg dvopa&ofti- 
5ä Y m vov? nv Q ov S II °^ ts %0 *$ iyx<*Qto*S dpoiovg, otg xQÜvxai, ovts 
aXXotg ineutaxxoig, dXX' IStoxyxä xiva fisyäXtjv s%ovxag. || xa&- 
6Xov dk [nqo xijg sioiöswg tov aixov] Zijxovpivov xaxä noiav 10 
xijg olxovfidvtig yyv noüixov itfavipsav ol nQOtiQijfiivot xaqnoi, 
tlxog iativ anodidoö&at xo nquielov xfj xqaxlGxfi %(aqa' xai 
xäg &eag di xäg tvQOvaag äxoXov&wg xotg tioiipivoig oqav 
DIOD. V 3 icxt fjtalKfxa x$(ita/iivag naqä tolg StxtXiwxatg' xai xijv äqna- 

ytjv tyv xaxä tyv Koqijv iv xavxji yevopdvtjv anodefav slvat 15 
UyovGi <paveQUixäxyv Sxt xäg dtaxotßäg al fcal xaxä tavtijv 
tyv vytiov inotovvto 6tä xö Otioyso'&at pdXtöxa naq' avxaXg 
tavtyv. yevic&ai 6i (iv&okoyovto tyv aQnayyv xijg Koqyg 
iv xotg Xetpcätit totg xaxä tyv"Evvav eati 6' 6 xonog o$xog 
nXyaiov füv xijg noXewg, Xotg d& xai xotg äXXoig äv&eat 20 
navxodanoXg ixnqsnyg xai [xijg] &£ag ä§tog' dUt di xyv änö 
tiöv (fvo/xdvtüv äv&<äv evadlav Xiyexai xovg xvvyyeJv el<a&6tag 
xvvag dvvao&at cxißevstv, ipnodt£op£vovg tijv yvötxiiv 
atc&tjfftv. iaxt 6' 6 nqoHQmiivog Xsipwv ävoofoy plv dfiaXog 
xai navteXmg evvÖQog, xvxha d'vxfjyXbg xai navxaxo&tv 25 
xQijftvoTg änoxofiog. doxsl d'iv fiiata xela&a* tyg ÖXyg vfoov, 
<J*ö xai 2ixeXiag dfi(faX6g vno xtvwv nqodayoosvsxat. ix 6 * °*i 
xai nXijaiov aXat] [Xstfiuivag] xai nsqi xavxa tXy, xai ony- 
Xatov svfiiytfeg, $x ov X"°/* a xaxäyetov nqog xijv agxxov vsvev- 
xog, dt' ov fjw&oXoyovto tov IJXovtava fu&' aqfiatog ineX- 30 
&6vta notyoa6\}at tf\v äonayiv xtjg Kogijg. xä di Xa xai xo»v 
äXXtav dvd-äv tä nagexöftsva tijv evaSiav naoado^wg dt' 
SXov to$ ivuxvxov naQapiveiv &dXXovta xai tijy öXijv nooGoipiv 
av-frijoav xai imteontj naoexopeva. pv&oXoyovat 6i fisxä xijg 

10. ngi — ainv del. Wil. 12. «toör»c D. 14. rfa dQnayfc T^f — 
ytv9ftiy*tt codd. em. Hertlein. 21. % $täq D. 23. Itt/nävas D. xai L 
vel plara dett 30. cf#o D. 
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KoQyg tag rfS 6poktg naQ&eviag föitofUpag *A&ypäp te xai 
"Aqxtfup 0VPtQt<pop4vag Gvpäy&p psi' adtyg tä äv&ij xai 
xataffxtvä&tp xotpfj t<p natoi Jt* top ninXov. dia öi tag 
jWt' aXXyXiap dtatQtßdg te xai t 6fuXiag änäcag ctig^at typ 
5 vijöov tavtqv fuxXtffta xai hz%tXv ixaotyp avt&v %t&(Mxv, typ 
/uiv *A\}f}vccv ip totg nsgi top '[[idqav {lÜQtGiv, ip olg tag fUv 
rvfMfag xaQi^o(Uvag *A&ypq tag t&v xteg/MSy vdärup dpetpat 
nyyäg xatä typ 'HoaxXdovg naQOVCiav, tovg 6' iy%u)Qtovg nöXtP 
adtfj xa&itQiLacu xai xwQaP typ oPOfMXiopipyp % °v 

10 'A&ijpaiop' typ d' "AQtepup typ iv tatg Svoaxovaaig vycov 
Xaßstp naqd t&p &e&p typ dn ixsipyg *Ootvyiap i>nö tt täp 
XQ^Ofimp xai ttSv ap&oianwp dpofJtatf&eUJap. opoiag d& xai 
xatä typ v^cov tavtyv ävtlpat tag NvfMpag [tavtag] £0(>«£o- 
fUpag tfi y AQtdfudt ptyUnyp nyyyp typ ÖPO/ia^OfAipyp 'Aqi- 

15 &ovcap. 

0yai (sc. Timaeus) toiyaoovp typ*Aoi&ovöap xqypyp p O£.xn 
typ ip tatg Svgaxovaatg £x ety %a $ nyyäg ix tov xata TltXo- 
fiQppytfoP dtd ts tyg ^Agxaöiag xai diä tyg *OXvpntag {Üoptog 
nozafiov *AX<pttov' ixttpop yaQ övpta xatä yyg tetoa- 

20 Xidxdiovg ataSiovg vno to Zixekxöv ivs%&ipza niXayog äpaöv- 
vuv ip tatg 2voaxov<ratg , yepia&at <tö toüto dfjXoy ix tov 
xata twa xo^pop ovoapfop öpßoap Qayipttap xatä top t£p 
X)lvpntop xaiQÖp xai tov noiapov tovg xatä to tipepog ini- 
xkwfaptog tonovg, öp&ov ts nXy&og äpaßXv£np typ 'Aoi&ovaap 

25 ix t&p xatä typ napyyVQtp &voftip»p ßoiäp xai ytäXyp XQ VG W 

apaßalttp, yp imypopteg löiap tyg ioQtyg dpelXopto. \\ tavtyp. . . -diod. V 
ix«»* peydXovg xai noXXovg Ix&vag . . Uoovg optag xai ä&lxiovg 

ttpäp xatä tag noXs/uxag mot- 
cvatetg tftayoptdiP, 7taoad6$(og ijisoypyps to ÖtJov xai pt- 

30 yaXais avfMf OQalg nsQrtßaXe tovg toXftyOaPtag nooaepiyxao'&at • 
. . . opofo? di tatg nQOttgyftipcug ävci Statg xai typ Koqyv v < 
Xax&v tovg neoi typ "Eppap Xetpäpag' nyyyp dl fuyäXrjv 
a$%$ xa&UQ<a&ypai ip t$ Svoaxodia typ dpopaCopipyp Kväpyp, 
top yäq nXovt&pu fiv&oXoyov<ft typ ägnayyp noiyadfiipop 



1. niff t^] xttvtffi D. 6. Ttjv 'Ift- dett. 13. ravtae del. Wil. 18. xai 
add. Spengel. 20. dvadvuv cod. corr. Naber. 29. tntcrifiatve D. 
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anoxoftloai xijp KÖQtjv iq>' aqftaxog nXijciop x<5p IvQaxovcräv 
xai xtjp ytjp äpaQQföapxa avxop fUv fuxä xijg äonaysioyg dvveu 
xa&' ddov, ntjytjp ö' äpslpat xtjp opo/juxCo/iip^p Kvaptjp, noog 
jj xai' ivtavzöv ol 2vgax6atot napyyvotp imtpavy (TvyxeXovöi, 
xai &vov<ftp ol pty idtdStcu xd iXdxxta x<3p Uoefarp, öjjfioaibt 5 
di xavQOvg ßv&i±ovcty iy xy Xifiyt], xavxijp xr\v -dvciap xaxaV 
dfiiavxog 'HoaxXiovg xa&' 8p xaioop xdg rtjovovov ßo0g 
iXatpup nsotijX&e n&oap 2ixbXUxp. [Uta di typ xijg Kaoyg 
donayijy ftv&oXoyotiat xyv Jfjfiifzoa firj dvyafjtiyijy dyevQiTP 
xijp &vyax£oa Xapnddag ix x&p xaxd xyp Ahvyv xoaxijQtöP 10 
dyaipafu'yijy insX&efy inl noXXd fiiqtj xijg olxovftip^g^ x&v d' 
dv&QWTCMV xovg fiaXitir' avxijv nQoaös^afiiyovg svsQyezffticu 
xop x<5p nvQwv xaqnöv ävxiöwQtjOafiiyijy. iptXay&Qatnoxaiu 
dt xdSy *A&ijycti(oy vnode^afiiyioy xyv ^w, nqtaxoig xovxoig 
p*xd xovg SixeXuazag d(aqij(Jaa&at top xwy nvq&p xaqn6v. 15 
ay&* <ay 6 d^iog ovxog nsQixtoxfQoy xwy äXXay ixifiiiffay xrip 
&eoy &vaiaig %' innpapsaxdxatg xai xotg iy i EXevo7v$ [AVGxij^ 
Qiotg, ä dtä xijy vneqßoX^y xijg aQxatöxrjzog xai dyvstag iyiptto 
naaty ay&Qutnoig neotßoijxa. naqu 6k x&y ^Adyvafav noXXoi 
pexaXaßoyxtg xijg ix xov üixov (ftXay&Qwniag xai xofg nXij^- 20 
fftox<oQOig [uxadiöovxtg xov aniqfiaxog inXjjoao'ay ndüay typ 
olxovftdyijy. ol Si xaxd xijv SixsXiay, dta xr\p xijg d^firjxqog 
xai KÖQijg nqog avxovg olxsioxijxa nq&xot xijg tvoitfetog xoti 
üixov [utxaXaßovxis, ixartqu xaiy &&5y xaxidet^ay &voiag xai 
nayqyvgetg, intayvpovg adxatg noiqGavxsg xai xvt xqopw 6ia^ 26 
oyftijpapxsg tag do&tUiag dwptdg. xijg fUp yaq Kooijg typ 
xataytayijp inot^fapxo tisqI xöp xatoöy iy w xop xov" öixov 
xaonop xeXetoovgytto&aB avvißaivs, xai xavxijy x^p &vaiap 
xai napyyvotp peta xoüavxtjg äypeiag xai ü7TOvdrjc imxeXolhnp 
öajjg eixog itixi xovg xfj xqaxlßxri dtogeq nooxoi&eyxag taiy 30 
uXXiav dp&Qtontap änodtdopat xäg x<*Q*™g' ^ J^fujtovg 
xop xatQOP xijg &vaiac Ttqoixqivav iy & xrjy aQxqp & ürtogog 
xov aixov Xapßdps$, inl 6' ^fiigag dexa naptjyVQtp äyovötP 
intapvpop xyg $£ov xavxqg, xjj x$ Xafinooxijxt xijc naoaaxnttfg 
pcyaXonQtnsöxdxtjP xai xjj dtaffxevfj fjupovfiepoi xov oqxoXop 

1. %if«r* D. 30. 8<n$ Hertlein, oa^ codd. 
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ßiw. f&og d' icxtv adxotg iv xavxatg xaXg ypioatg alaxQoXo- 
ytlv xaxä xdq noog äXXjlovg öptXiag dta xo xyv &*6v inl 
xtjg Koqqg oQnayfj Xvnovpdvijv ysXcricu dm xqv alüXQO- 
Xoyiav. 

5 Ileql <M xygxaxa xtjv Koqxv aqnayijg, 6x* yiyovtv mg noo9i- v t 
Qqxapw, rcoXXol ray äqxaimv 6vyyoa<p4tav xal noMjX&v p*- 
fMtQrvQyxaoi. KctQxivog piv yaq 6 x&v XQayojduSv noitjtijg, 
nXtoväxtg iv xalg 2t>{taxowJaig naQsmdt 6 yfiT] xa>g xal %ip> x&v 
iyxmokav xt&eapivog anovdjfv 'K^vy ntol tag -Dvciag xal 
10 navrjyvqtK xijg xs JtjfjMjxQog xal Kdqtjg, xaxf%<idqHtev ix xoTg 
notfjpaG» xovtfde xovg ttzt%ov'g' 

Xtyovöt dT/fjMjTQog nox* uqqijzov xoqt}V 
UXnvxmva XQvqiotg äqnaaat ßovXsvpam 
dvvai xs yatag tlg fteXafKfxulg fivxovg* 
li> Ttö &tp di ftijxiq' if(f>avtaf*ivtjg xoqijg . . 

futöt^Q 1 iireXxhtv näaav iv xvxXta jj^ov«. 
xal yyv fiiv Alxvaiousi StxeUag nayotq . i 

« ,< nvqbg ydfiovöav qsvpaaiv dvatfxßokotg ; 

näauv axeva^at, niv&tittv di naQ&tvov 
20 oitißv äfxoiQoy 6ioxqt(f>ig (f &ivttv yevoc. 

ö&$v \hag xtf/uZcw ig xd v$v itt. 
ovx ä^tov dl naqaXmtlv xqg &eov xafoijg xtjv vneqßoX^v xtjg 
tig xovg av^Qmnovg eveqytaiag* x**$S tfs svodaecag xov 
cfrov xyv %9 xaxsqyaaktv adxov xovg av&qwnovg idida^§ xal 
25 yofiovg etoqyycaxo xad-' ovg öhxaionqaytlv ei&SG&yaav, dt' f}v 
alxktv (faalv avxtjv Ö-töpoyoQQV ijrovofuxt&jvat' xovxuv di 
t(äy svoijfHxxav ovx av xtg sxiqav svtqytüiav etiqot ptiCova- xal > 
yctQ xo £yv xal xo xalAg £qv 7ttqd%ovGi. — 

Urbs üla praedara [sc. SyraemaeJ quam ait TimaeiMCiCderep. 

30 Graecarum maximatn, omnium autem esse pidcherrimam r- 

JIsqI di x&v xatotxqoayxMV iv atJxf tvqüjtmv 2txav&v * DJ OD, 
. 0 » X * axog psv <pfj<uv i% 'Ißijaiae aihovg arroixtöiHvxag xaxo^ 
Xffta* xfjU vfjGOK, änb xtvog Sixavov noraftov xax' *ißt$iav 
oyxog xextvxoxaf xavxqg xijg rtQoafjyoQkxg, Tifiatog di xqv 



9. tijv addendum. 17. y^v\ vulg. corr. Nauck: fr. fr. 
gr* 799. 
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äyvotav xovxov xoü avyyoayimg iXiy^ag dxQtßwg dnotpaivexat 
xovxovg avxox&ovag etvtw noXXdg 6* avxov (piqovxog arxo- 
d§i$ttg xijg xovxow o^^aiÖT^TO? , oix dvayxatov ijyovfMda 
neoi xovxcov du&ivai. ol ö' o$v Stxavoi xo naXaiöv xmpn- 
dov tpxovv, ini xAv dxvotaxdxay Xöyotv xdg nöXttg xaxaaxev- 5 
afcovxsg dtd xovg Xyardg' od ydq \sav vno (xicev yyepoviav 
ßaatXdoog xexaypiyot, xaxa noXtv 6k ixdoxijv stg fv 6 dvvacxsvnv. 
xai xo fUv no&xov änaaav xr\v vijaov xaxuncovv xai xijv xf»Qocv 
iqya^öfuvoi xdg xooopdg efyoj>* vüxsqov ök xijg Aixvtjg iv nXtloOi 
xonotg dva<fivff^fiaxa nvoog äveicyg, xai noXXov xaxa. xijv yä^av 10 
yvaxog fatxv&ivxog, ovvißtj <p&ctQrjvcu* tfjc yijg ini noXvv xonov. 
in' sxri 6k TxXtioa xov nvQog intveftofiivov noXXrjv x<*>quv, tpoßij- 
■frivxeg xä p&v nqog ita xtxXtpiva xijg JZixekiag i^iXtnov, eig 
tot nqog dvtJpag vsvovxa fjtextax^üav. xo öi xeXevxaXov 
noXXätg yeveaXg v'tixtoov ix xijg % kaXiag xo xä>v StxeXtäv i&vog 15 
navdtjfai ntocumdiv eig xijv Stxdttav, xijv vno x&v ~txavcav 
hcXenf \}ilcav x tl ^Q at/ xaxwxjjaav. dei di xfj nXsove&q nooßat- 
vovxav xdSv SuxsXmv xai xijv öpoqov noqd-ovvxtüv , iyivovxo 
nöXefiot nXeovdxig adxoXg TXQÖg xovg Zuxavovg, lag <Jvv\tijxag 
not^odfievot üVfji(f<avovg ögovg ffrsvxo xijg x^^oag .... {xsxaxa 20 
<T dnotxia* xoZv 'EXXrjvcov iyivovxo xaxa xyv JStxeXiav agiöXo- 
yot xai noXeig naqd &aXaxxav ixxiodyöav. dvafAtyvvfievot 
ö' äXXtjXotg xai d$a xo nXföog xüv xaxanXeovxmv 'EXXtjviov 
xtjv xe dtalsxxov avxtSv ifue&ov xai xatg dyeoyatg OvvxQatpivxeg 
xo xtXsvxaXov xijv ßdqßaqov dtdXexxov apa xai xijv nqoo-^yoqtav 25 
qXXdgavxo, JEixtXuSxat nQOtiayooeviHvxsg. — 

XX. jfTK 'O 'HQaxXijg xdg ryovovog ßovg iXavvuv, ok iyivtxo xaxa 
xov 7ioQ&pov i*6xa$v 'haXUtg xai JtxcXiag, dnixxstvs xyv 
SxvXlav äffnaCovcav x£y xavouv dv^(a7xvQtjas di avxijv 
OoQxvg 6 naxrjQ avx$g xavcag. 30 

DI^D^IV 'O ff HoaxXiji xaxavxijaag ini xov noQ$pov xaxa xo 
özfvotaxov xqg &aXatxijg, xdg piv ßoGg imocdmütv tfg xijv 

xavoov xiQcog Xaßofttvog ö^vri^axo xdv 
noqov, Swxog xov dtaoxqfuxxog cxaditav xot&v xai öixa, mg 
IV m,i Tifiatog a-qßtv. t*sxd di xavxa ßovXofuvog iyxvxXwxHjvat 



9. tv om. D. 
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näöav StutXiav, inoulxo xijv nootlav dnö xijg JleXnoiddog 
inl xov "Egvxa. du^Uvxog <P avxov xijv naqdXtov xijg vrjaov, 
pv&oioyovot xdg Nvfufag dvetvai d-topd Xovxqd nqog xyv 
dvdnavotv xijg xaxd xyv böomooiav avxu yevopdvyg xaxona- 
5 xovxwv 6' Svxav dtxx(3v t xd piv 'IfteoaTa, xd & AlytmcCkt 

noocayootvtxat, xyv dvopaaiav t%ovxa xavxyv dnö xmv xon<av. 
tov 6* 'HqaxXiovg nXrjaictaavxog xolg xaxd xbv "Eqvxu x6no*g, 
nQOsxaXitiaxo adxöv ~Eqv% sig ndXyv, vlog [f*iv] Äv *A<pQO- 
öizrjg xal Bovxa tov xoxe ßadiXevovxog xow röncov. II xxiaai IV 

83, 18^ 

10 di [Erycem] xal noXtv d^iöXoyov 6[aü)vv[jM>v avxm, x&/t4vyv 
ini xwog viptjXoti xonov xaxd di xijv äxoav xijv iv xfj noXei 
xt t g fitjxqog uqov löqwsattdai xal xo<T(j>f}<ra$ xy xs xaxaax€vl[ 
xov vtcb xal xtö nXijd-u xav dva^hjfidxmv. xijv di \höv diu xe 
xijv änö x&v iyyjunqiuiv etiaißeuxv xal dux xijv dnö xov" xtxvoa- 

15 &ivxog vlov xtpijv dyanijöai neotxxoxeqov xijv noXtv Stontq 

avffjy 'AtpQodixtjv > Eqvxivijv ovoftaG&ijvat. \\ ysvo\Uvr\g 6h xqg jj*/^ 
tpiÄoxifiiag fiexd nootixipov, xal xov" friv* Eqvxog dtdovxog xifv 
X(*>Qav, xov 6' t HqaxXsovg tag ßovg, xo ftiv jtqü)tov dyavaxxttv 
xov "Egvxa, diröxi noXv Xsinovxat xijg d^iag al ßöeg, ovyxQivo- 

20 l*6t*lS xijg X°*Qag nqbg avxag' nqög xavxa <W xov K HqaxXiovg 
dnotpaivopivov dioxi, xavxag äv dnoßdXfi, tfxsQtjaexat xijg 
ä&avaaiag, svdoxrjcfag 6 *Eqv^ xy avv&yxjl xal naXaicag 
iXsUf&tj xal xyv %toqav dnißaXev. 6 ö' 'HqaxXijg xi\v (jUv 
XCoQay naqi$txo xolg iyxtooiotg, avyxto^aag avxolg Xapßavuv 

25 xovg xaonovg, fjd%qt äv xtg xäv htyovuv avxov naoayevofu- 
vog änaixyo'i}' öneQ xal avvißy yevio&at, noXXatg yäq voxtoov 
ysvtatg Ju^svg 6 Aaxtdatftoviog xaxavxyaag tlg xyv ZtxsXiav 
xal xijv x^O*** änoXaßriv exxtas noXiv 'HodxXeiav, xa%v 
6' avxxfi av^ofiivtig , o» KaQXfjdövwi (p&ovijcavxeg afue xal 

30 (poßTj&ivreg fj^nozs nUov \<sxv<Sa<Sa [xijg Kaqxndovog] dg>4Xinat 
xüv Ootvlxoov xyv ^yspovUxv, ox{faxev<ravxsg in y avxijv fieyd- 
Xatg dvvdfifüt xal xaxd xqdxog ilovxeg xaxiaxaxfßav. . . xoxe 
<T 6 'HQaxXfjg iyxvxXovpevog xijv ZtxeXiccv, xaxavzijeag eig xijv 
vvv olaav xwv 2voaxooUav noXiv xal nvMfuvog xd pv&o- 



5. Alykaiaia scripsi Lycophronie 968 optimos libros Becutusf 
'EyHnata Diod. 8. /4*V del. Bekker. 30. i?c tCaw*Hv* del. WU. 
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Xoyovptpa xaxce xtjp xyg Kootjg dquay^v, Ifruai xs xälg -facti? 
(leyaXonQsn&g xal dg %i\v Kvavfjv xop xaXXuntvopta xäp 
xavqtap xa&ayktag xccxtdtfa xovg iyx^qiovg xax dpuxvxdp- 

xij Koayi xal noog xjy Kvurfi XafinoiSg öyttp napyyvqip xs xal 
froaiav. avxog dt fiexd x&p ßoäv öiä xtjg fieaoyeiov Su^wP, 5 
xai xap iyxotqitop 2$xapdip ftcyuXaig dvpdfisaiy äpxtxa^afiBvmv; 
EvlxfjGtv inupaptt naquta^si xal noXXovg dnixxeipep, ip big 
fiv&oXöyovci xipsg xal CXQaxijyovg inupuptlg yeyepijG&ai xoirg~ 
p^XQ* to v v % v *!Q*Mxyg xtfiyg xvyxdpopxag, Asvxaffntp xal 
12tS$axQätijp xal Bovipopap xal TXv%dxap , et* öi Bv- 10 
xaiay xal KqvxlSap. 
IV 34 Mexd dt xavxa dieX&atp xa AsopxXpop nediop, ~xö p&p 

xaXXog xyg xiaqag i&avfjuxüt, nqog dt xovg xtfieSyxag adxdv 
olxsioaq dtaxi&i/ispog äniXms naq' avxotg ä&dputa (w'tjiidtot 
xijg iavxov naqovoiag. idiop 64 xt cvpdßy yspiofrai heql xijp 15 
noXiv x<5p ^AyvQipalmp. ip xavxtj ydq xtfxrj&elg in' l&jg xötg 
YJXvftntoig &soXg nap^yvqsdi xal xhioiatq XaftrcQatg , xalnsq 
xaxa xovg ifi>noo6&ep xQOPovg otidtpiap xhxtiap nqoödBXOfuPog^ 
xüxb notoxtag ovyevdoxtjoe, xov datpopfov xtjp äxHxpaaiav > avxä 
TXQOtftjfuxivopxog. odov ycq> ovatjg odx änafrep xijg noXswg 20 
nsxowdovg, al ßaeg xd ixvtj xa&dneq Mtü xt^qoS xipog änttv- 
novpro. öfiolmg dt xal afaß xü'HqoxUX xovxov cvfißalpop^ 
xog, xal xov ä&Xov dexdxov xsXovpipov, vojiktag ^drj xi Xäp- 
ßavstp xijg a&apaaiag, noootds'xexo xag xeXov/upag imo x&p 
iyXWQkap xar' iptavxop &vaiag. dtontq xotg svdoxovfiepou; 25 
xdg xopiTcrc dnodtdovg , nqo /u«V xijg noXshag xaxstfxwa&s 
XtfiPfjP, M%ovftttp ■ tov nsoißoXop oxadimp xexxdowp, ijp &rw>- 
pvpop avxa xaXeta&ai KQOüäxa&p • wfavxag di xal xäp 
ßoäv xoXg änoxvTHö&etaip ixpetn xtjp i<p' savxov irQoafjyoqlap 
Smlhk, xspepog xaxscxsvaoev fjqtmt, TrjQVÖvtj, S /j^xQ* xoü pvp & 
xtpaxai Ttaqä xotg iyx&Qtotg, 'löXdov xs roV dfcX<ftööv 

(fvotQutfvopxog xipepog ä$t6Xoyop ijtofyae xal xtpag xal&vtfiag 

• • •« ■■■ ^ » » < 

•. ; ' : .•'.*. ■ :V . v ;*i , 

3. xa&ayHto«s D. 10. Ilt<StuiXQÜiu cod. Paris. Macrob. V 19, 30 
(Xenagoras). 17. xaintQ] xai C D. 25. tv^oxifiovfiivotg vulg. corr. 
Vogel. 28. adup vnlg. corr. Wil. 90. xmiaxtitanv D» x«&ii(itoa(v 
dett. •• • • . •• • • 
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xaxidftgev avtä yivsö&ai xax* iviavxov xag t**XQ l ^ov vvv 
ttlQOvpivas' ndvxtg ydq ol xaxd xavxyv xyv noXtv olxovvxeg 
ix yevexyg xag xöfiag Isodg *IoXdtp xo£(povGt y (**XQ* ** v & tov 
üvtfkug fieyakonotnict xaXXisoqaavxsg xov &f6v iXetav xaxa- 
5 tsxfvda&to. totiavTif 3' icxiv dyveia xai aefiroxrjg neoi xo 
xifitvog (Sffre xovg pij xeXovvxag tag sl&iöpivag d-vclag naldag 
dtpt&vovg y&vks&ai xai toXg tixsXsvxtjxoatv opoiovg. dXX'* olxot 
ju*Vj öxav ev^xal xig dnoduHfetv xyv &vaiav xai ivi%VQOV xijg 
&vdag avaöt'C£;i\ xai vta», naQaxQfjfia änoxad-ictafffrai qctcsi 
10 xovg xjj TtQoeiQtipivri vocm xate%ofUvovg. ol <T ovv iyx^Qtot 
xpvxoig äxoXov&oog xyv fi&v nvXtjv, nqbg jj xag dnavxijäetg 
xai O-vaktg xtp na^ecrtjcav, ' HoaxXtUtv nqoo'^yoQsvöav , 
uydovcc d& yvftvtxov xai \nmx6v xa&' ixaffxov ixog fjuxä ndaijg 
7TQ0&vfjUag noiovtfi. navdtjfiov di xtjg dnodoxfig iXev&ioiav xe 
15 xai dovXtov yevofidvifg, xaxsdet^av xai xovg olxixag idia xt- 
pi#vxag xov &eov üidaovg xs avvdynv xai üvvtovxag sviA%iag xe 
xai &vaiag xüj &to) avvxsXtXv. 

Drepana a falcc, qua Saturni pudenda exsecta sunt, ayk. 
appellata esse dicuntur. 
20 Herculi etiam Iason cum quinquaginta sociis in SicUia 
templum vovisse dicitur. 

0oivoddpag xig Todtg öweßovXsvöt xoJg Totooiv ix&tTvai £x /YX 
xqv 'Haiovijv ttö xjjxtt, edXaßov/Atvog nsoi x&v &vyaxiomv usa 
avzov xäv xquZv ftij adxdg £xdwOt s xai sneuiev 6 o*& Aaofu- 
25 öw (itjvuav xo) Ootvodaftavt* idtaxe xag xottg ccvxov &vya- 
xfyag vavxatg, Iva ix&ßatv adxag iv SixtUa ^qUng ßoodv xai 
xßvtov yevopdvov xaxd yvm^v 'AtpQoäixyg i<twth}(Sav || quam- <* YK - 
obrem deae templum voverunt || . r# iu$ tixao-^ig xwl m 
a Kq^kiös noxafiog cvt^X^ev jj di sxtxe xov Alyicx^v. dg 
30 txxuff xQtlg noXstg iv ZixtXlct, xyv d(f>' eavxov Alytaxav, 

"E$vxa, "AxaXXav eyyps di olxog"AtaUxtv, || 6 Alyifsxi\g ... * 2X. 
vo&ov y Ay%iöov vlov "EXv(ju>v xaXovpsvov yyaytv tlg 2txs- iYK ' 965 
Xiav. || Neque oblita est Aegesta originis Troianae; longum jyk. 

967 sqq. 

: 1 , , : . • 

• . . . • 

3. köfncg ifQfte dett. 7. o??ot ftiv sudpectum: tvQoptv Wil. 9. yttct 

oxxirC dett. 72 ix&*iv«t] l*tl&tv tJvai, Marc 29. KQtftqtt&s Marc. 

31. m Jtr*UM*):JBtMX** Marc, e achölio 964 notnen restitui.-- t 
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enim per tempus patriae excidii memores incolae veste atra, 
<** K - crmibus intonsis luctum significabant. Koyx&xg M<*q' To- 

8(9* 870 — 

VOVGCC. 

* j£X. Tovtovg (sc. Laestrygones) . . 6 'HoanXijg xateto&tmv, 
' 669 rjvixa fjXavvs tag ßovg tov- rijovovog, ött inex^orflav nett* 5 
avto€ noXeuov. 

diod. iv * JaidaXog ijv to piv yivog ^Ad-yvatog, etg t&v 'Epex^**- 
dwv dvopaZ6ii*vog m \v yäq vlog Mijtiovog tov EvnaXapov 
tov 'Eosx&tog* qpwrtt Si noXv tovg äXXovg Anavtag vneoaioMV 
iZyXwos xa te 7Tfql tyv textovtxyv tdxvijv T1 ?*' v£v ayaXftd- 10 
tiav xaraaxevijv xal Xi&ovoyiav. evostjjg di ytvopevog noXXwv 
Twv avveoyovvtwv eig %i\v tixvyv xaxsüxevaüev Hoya &av>pa£6- 
fttva xata noXXovg tonovg tijg oixovfi4vijc. xata di ti/v zöäv 
ayaXfMTitov xaraüxevijv totfovto t&v dnavt&v civO-Qitmvov dtm- 
veyxtv (Sütt tovg ptxayeveatiQovq [AV&oXoyijo'ai neoi avtov 15 
diöti ta xaxaffxe va^öfuva ttäv dyaXfjuxtav opotötaza toXg 
ifjupvxotg vnaQX 61 ' ßX4n€iv te yäq avtd xal neqmatiXv, xal 
xa&6Xov tijQtXy tyv tov öXov Gtüfuxtog diä&sciv, (Säte doxtXv 
«fror» tö xataaxevaa&iv tfiipvxov fwov. Trq&tog <P dpftatwaag 
xal diaßfßrjxota ta axdXij nottjffag, lr* <W tag X&Q^ diatfta- 20 
fiivag nottaVj tlxot(og i&avfid£sto ttoocc toXg äv&Qwnoig' ol 
ydq noo tovtov ts%vttm xateexeva^ov ta dyäXfiata toXg fUv 
öufMxtH p&fivxotaj tag di x e *Q a $ tyovxu xaihifhivaq xal tu%g 
nXevQalg xsxoXXypivag. 6 <T olv JaidaXog xatä tijv <p$Xo- 
texviav &avpa£6psyog eipvytv ix tijg naxoidog, xazadtxaotolg 25 
inl (povtd ötä totavtag ahlag. tijg ädeXtpijg tijg Jatdcdov 
yevoptvog vlog TaXtog inaifoveto naqä JatödXu, naXg top 
tijv fjXtxlay wyviateoog d' (Sv to€ didaGxaXov tov ts nsga- 
fuvtmov tqoxov evQt xal Guxyovi neQvtvx**v oty*»C, *al ta6t^ 
%rXtj<ptov fiixQoy dtanolöag, iftt^rjCctio ti/y tqaxvtffta *&v 30 
ddaprmv 6t6ntQ xara(fx$vaüafuyog ix todijQOV Ttoioya, xal 
dta tovvov nolfay tip iv toXg ioyoig %vXivyy vXyv, ido&y 
svxoyoroy evoiptiyai piya noög tqy tsxtoytnijv tix^v- &poU»g 
di xal tov toovov fVQcoy xal iteqd ttva tpiXotsxv^fiata, dö£av 
anyviyxato peyüXyv. 6 di JaidaXog (p&ovyoag tw natdl, 35 
xal vopifav avtdv noXv tjj dotyi nooi&iv tov didaaxäXov, 
tov nuXda idoXotpovyaB. 9antav d* avtov xal neQtxazaXyitrog 
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y(v6(X(Vog, inrjqaix^d-sj xiva Sdnxd, xai t<pt}G(v öffiv xaxa- 
Xcovvvav. xtavpaoat 6' dv xig rö nuqdöo^ov, oxt ötu xo yotov 
i£ ov xov nqtovog iv(&vftr}&rj xi)v xaxaax(Vf\v s d*d xovxo xai xov 
(fövov xt)v iniyvcoGtv ffvvißrj yevtad-ut. xaxtiyoqfj^dg dt xai 
5 xaxadtxaa&rig vnö xtav *Aqtonayvx&v (fövov, xö (i$v nqwxov 
sipvysv dg Iva zcöv xaxu xt)v *Axxtxt)v örjfaov, iv <a xovg xaxoi- 
xovvxug an' ixtivov s/aidaXidug övotiaff&tjvai. txtx-u dt xuvru iv 77 
diadqug dg Kqtjxtjv xai diu xt)v ini xij xi^vfi ddl£uv %}av[ia£ö- 
fifvog, tpü.og iyivtxo Mlvtaog xov ßufjtXiiog. xaxu dk xov naqu- 

lQ^dtdofiivov [ivttov J7ao"t<f ät}g xrjg Mivowg yvvatxög iquG^da^g xov 
xuvqov, [irffccvinta notrjoag wfiouüfitvov ßoi övvtjoytjGs xj* Jlaat- 
<faij nqog xijv inixtvixlav. txvfroXoyovGi yuq nqö xovxatv xcov 
XQÖvoov Mtvcou xax' ivtavzöv Gvvrj^vag xa&tfqovv xov xdXXitixov 
x(5v ytvofxtvwv xavqcov xto flotetdaivi xai xovxov iw ^fw* 

15 ytvofievov d& xöxs xavqov xuXXa diu(f6qovxog i'x(qov xwv 
yzzövcov xuvqoiv &vaat' xov di IIoGttdöiva fjujvio'avxa xai 
Mivto notyöai xt)v yvvalxu uvxov J/uGKfdtjv iqaaO^vat xov 
xavqov. 6 tu d& xifi xovxov qulovsxviag xi\v I/a(Tt(fdt}V fiiytTtiuv 
tw xuvqo) yevvijoui xov ^vi^oXoyov^vov Mivcöxavqov. xovxov 

20 de r/ac* dufvi) yeyovivat xui xd t uiv uväzeqa fuqr] xov (T(6[iaxog 
a%qi x(3v ojfi(av s%stv xavqov, xu di Xomd äv&qwnov. xot di 
xiqan xovxm nqog öiaxqooprjv Xiytxai xaxaoxtvdaai JaidaXov 
XaßvqtvÖov, xdg du^ödovg üxo?.idg fyovxa xai xotg undqotg 
dvatvqtxovg, iv 1} xq((fö^t(VOV xov Mtvaxävqov xovg S% *Afrr r 

25 v(Sv dnoai(XXo(J€vovg tnxd xöqovg xai xöqag xaxsoiHav .... 
xov olv JatdaXov nv&öfttvov xt)v unttXr)v xov Mivoaog dtd 
xrjv xaxacxevijv xijg ßoög (fad (poßrj&tvxu xtjv oqyyv xov ßaüt- 
Xicog ix xr^g Kqyxijg ixTxXsvffatj Gvveqyovatjg xijg UaOKf d^g xai 
nXoXov öovGijg nqog xov exnXovv. find dt xovxov xov vlöv 

30 "Ixaqov tpvyovxa xaxsvt%f)-tivai, nqog xtva vrjaov nsXayiav, nqog 
fl xov "Ixaqov naqaßoXcog dnoßaivovxa neattv (ig xhdXaxxav 
xai xeXtvxqaai, d(f>' ov xai xd niXayog *Ixdqtov dvoixuad-ijvai 
xai xi\v vrfiov ^Ixaqiav xXr\^vat,. xov dh JaiöaXov ix xijg 
vfoov xavxng ixnX(vaavxa xaxtv(xi)f t vai xfjg ZixfXiag nqog 



3. iovtov eodd. ein. Wil. 8. h' codtl. inl Wil. IG. JitvQtov] Jon 
add. D. 31. naqaßöliog i\T\oß«Li>ovnt\ naQaßnivovta D. 

PLilolog. Untersuchungen XIII. 8 
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%u>(>av, ff ßaßtXtvovxa KdxaXov ävalaßtlv xbv JaidaXov, xai 
dtä xqv td(pviav xal dö%av noiyrfaa&cu yiXov inl nXiov. 
xtvig dl fiv&oXoyovöt xaxä xtjv KqijxijV ixt sfatdäXov dtaxqi- 
ßovtog xal vnb xijg JTaßtg>äijg xqvnxofUvW , Mlvwx pb> xbv 
ßaötXea ßovXopevov xtiuaqiag ägttao'at xbv s/aidaXov xai r> 
dvväpevov evqtTv, xä xe nXota nävia xä xaxä xyv vytiov 
iqsvvav xal XQt}fuxT(av nXij&og inayyiXXe0&at deSffetv xw xöv 
JaidaXov ävevqovxt. ivxaß&a xbv JaidaXov dnoyvovxa tov 
dtä xwv nXoUav dqaüfibv, xaxaüxevdtfat naqado&ag nxiqvyag 
nt<ptXox£xvi][tivag xal dta xtjqov 'tav/Mtaxtug yaxtjfj*vag. im- 10 
'Hvtu dl xavxag xm xs xov vtov Gtofiaxt xal xta iavxov naqa- 
dö^tag ixntxaa&ijvat xal diadqävat xo nXijaiov xfjg [Kqqxtjc] 
vtjGov niXayog. xal xov plv "/xaqov dtä xijv vtöxyxa (i€x4<aqov 
xijv nxrjQtv notovfievov neteTv tig xo niXayog, xaxiviog dtä 
xbv xjXtov xov avvfyovxoc tag nxiqvyag xtjqov, avxbv dl naqä 15 
xijv &äXaxxav nexbfttvov xal naq' txaGxov xiyyovta xäg nxi- 
ovyag dtaaw&ijvat naqado%(og dg xijv 2txsXtav. äXXä niql 
filv xovxtov d xal naQccöo^og iäxtv 6 (iH&og, Sfimg ixqi- 
1 7 ** vafitv i*ij naqaXtntlv avxov. JaidaXog dl naqa \xt] xm 
KtaxaXo) xal xotg 2txavoXg dtixqtxfje nXem fjqbvov , dttv^ux^b- 20 
[itvog inl xfj xax ' xijv xsxvtjv vntqßoXfj. xaxsffxsvaae d' iv 
xfl vrjam xavxy xtvä xtav eqyatv ä p&xqt xov vvv dtapivet. 
nXijfftov filv yäq xijg Mfyaqldog (ftXoxexvoag inotijtit xijv dvo- 
fiaCofidvijv xoXvpßy&qav, i% rjg piyag noxapeg dg xijv nXrjoiov 
&dXaxxav i&qtvytxat xaXovjtevog *AXaßutv> xaxä dl xijv v$v 25 
*Axqaya vxivtjv iv x<f> Kaptxü xaXovfiivw nbXtv inl nhqag oüöav 
naaäv öxvqwxaxtjv xaxeaxtvaae xal navreXwg ix ßtag ävaXut- 
xov öxevyv yäq xal cxoXtäv xr t v ävaßaütv aihtjg (ftXoxsxvtjöag 
inoltjas dvvao&at dtä iqwv tfxxäqtav äv&qtonuv <f vXjuxxt<iihxt. 
dtoneq 6 KtaxaXoq iv xavxt} not foag xä ßaöilsta xal xä XQ]- 30 
[taict xaxaxt&eiitvog ceväXtarov tty» avxyv dtä xyg intvqiag 
xov xsxvixov. xqhov dl önyXatov xaxä xijv StXtvovvxtav 
Xtaqav xax€(fxevaff€V f iv ä> xyv äxftlda xov xai' adri^v nvqbg 
otiitag evaxoxng i^iXaßsv (Süxe dtä xijv fiaXaxoxifxa xfjg foq- 

8. fipotit 1). 12. <fia(?Q€iatu codd. corr. Dind. KQ^rtjg del. Wil. 
19. r* codd. om. vulg. 21. iv codd. im Vogel. 22. vio»>] iix»'n I>- 
31. tax 11 ' codd. cm. Wil. t?*» inivoim- C. 
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fjaoUzg fodQovv XtXfj&oxtag [xaxa fitXQvr] xovg irdtarQißovta; 
xal ptta xfyipsag &epanevttv xd (fidpaxa prjdh' naqtrox^° v ~ 
fiivovg vttÖ xijg &(Qp6xijxog. xaxa Si xov "Eovxa nerQag 0$<7rj$ 
chroxoftddog elg tiipog Qatotov xal xijg xaxa xd Itoor xijg 

;> ^(poodtxtjg ctfvox^tag dvayxa^ovmjg inl x6 rijg n&qag dno- 
xotjpvov noHficufditt xyv olxodoptav, xateöxtvaöev in* adioP 
xov XQtjftyov tot%ov, nQoßtßdoag 7iaQaS6^<ag xo $n*Qxtijuvov 
xov xoijftvov. xqvaovv xe xotdv xfi *A<f>oodixfi x rj *Eovxiri] 
qaalv aitxov (ftXoxfxvijaat neQixxüag $lQya6pivov xal tm xat' 

10 dXij&tiav [xQttjt\ dnaqsyx^o^xuig A^otvtfUvov. äXXa xs noXXd 
(fctcftv adxbv (ftXoxtxrföc" xaxa xijv 2txeXUxv, & dtd xo nXtf&og 
xov x(P v0V dU(fO-aqtat. 

Mivtag d' 6 x&v KqijtcSv ßaätXevg xtaXaxtoxQaxviv xax' jv 79 
ixtlvovg xovg xQ orov $ * a l nv&optvog xrp /iatddXov tpvyqv 

15 tig SixtXictVj fyva GXQCcxevttv in' adx6v. naoaaxevao'dpevog 
dt dvvapiv vavxtx^v d$°t6Xoyov i^inXfvctv \ßx xijg K($xijg\, 
xal xaxtjQe xyg y Axoayavxivi\g (lg xi t v an' ixtivov Mtvoiav 
xaXovfitvtjv. dnoßtßdaag dt xijv dvvafuv xal ni/tifjag dyyiXorg 
TtQÖc KwxaXov xov ßaOiXda fefixei xov sfaidaXov tlg xtpagiav. 

20 6 dt KmxaXog elg üvXXoyov nQoxctXsGaptvoc xal ndyxa noirjättv 
inayyttXdfievog inl xd ££vta~ nctQsXaßt xov Mivoo. Xotfiivov 
d' aüvov, KtoxaXoc [itv naqaxaxao'x&v nXeiova xQOvov iv xm 
O^fQfXM xov Mtvta dUyd-ttQf, xal xo <ft5/tu* dnidtax* xotg Koija't, 
nqotfaatv iveyxav xov S-avdtov dtöu xaxa xov Xovxowva 

2ö uiXtate xal nsawv elg xo feQfiöv fdato ixtXevxtjat. fitxd dt 
xav&' ol fitv cvveüTQaxfvpt'voi xo a<3fia xov ßaatXioag f&aipav 
psyaXonotnck, xal dtnXovv xdqov olxodofiyoavxfg xaxa fdv 
xov xsxQVftpt'vov xonov ffatfav xd doxa, xaxa dt xov dvetayp*- 
vov inolriaav 'sitfoodixijg vsm\ ovxog 6' inl ytvedg nhiorg 

30 iitfiaxo, xhrivtMV x&v syxtooioav tag ^Aipoodixi\g ovxog xov 
vfd' xaxa dt xovg rfon^QOvg xatoovg xxtG&ftayg (tiv tf^g x<5v 
\4x(uxyavxiv(av n6Xtmg, ywofaiarig dt xijg xwv SffxcSv xHösng, 
ovvißrj xov fitv xdff ov xafraiQt&ijvai, xd d' data xoTg Korjah' 

1. xtci xaju pitXQov 1. iv&. fttr. r. rodd. corr. Vogel. 8. xtjQiov dotf. 
10. x<jp/ft» dett. XQMp d«l. Wil. propter hiatum. 16. ix om. D. ix r. K. 
<lol. Wil. 21. innyytlXötitvos D. 25. dlia^xt X€tt D. Aho^nc x«i 
dftt. t-orr. Wil. 

8* 
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äno&OxHjvat,. Qijqüivog dvvaffxsvoviog xtav i Axqayaviiv(ov f ov 
fAtji/ dXX' ol xatä xijv ~txeXiav Eqt t teg fxetd ti\v Mtvwog xtXtv- 
xijv iataaiaaav d.iä xr\v dvaq/iav, x(3v öi vstav vnö xäv neql 
xov KtaxaXov ^txavtav ifinvqiG&eiffwv xi\v fjuv tlg tag naxqi- 
dag inavodov änsyvuoav, xqivavisg 6' iv xjj 2txsXla xaxot- b 
xtXv, ol fiiv iviavO-a noXiv oixiaav j$v dn.6 xov ßaGtXitag 
aditav Mtvwav taVOfiaGav, ol 6i öiä xyg fteöoytiov TiXavq- 
O-ivxeg xal xaxaXaßoptvot xunotov oxvqöv sxxicav nöhv tfv 
an 6 xqg iv zy nöXti qfovffijg n tjyijg tav6paGav v Ey yvov. fcxt- 
qov öi (Uta ti\v tyg Tqoiag uXtaGiv Mtjqiövov xov Kqtjtög 10 
nqoa&vsx&evxog xl\ 2ZixtXiq, nqoatöd^avxo xovg xatanhvGavxag 
Kqijtag dia xqv Gvyyivuav xal zrjg noXixtiag fitzidoGav, vq- 
(Mapevoir <T i$ oxvqäg noXsuug xai xazanoXffiijGavtigttvag t(äv 
7t£Qioixuv txavijv xazexnjaavto X°*Qa>>. ätl dt fiaXXov a$g~6- 
fityot, xai xataGxeväaavttg Uqbv tüv M^tiqtav y dta<f)6qu>g lb 
hijuav tag &aag, ava&rjfiatJi noXXoXg XQGpovvug xo Uqov 
ai>t<5v. xavtag 6' äytdqv&ijvai (faotv ix xfjg Kqijzqg öta xö 
xal naqä xotg Kqtjol zifxuG&ai tag &täg xavtag dtaiftqovttag. 
iyi P 8 H v. * tf " xc " *Ataßvqiov cog Tiftaiog. xaxXtfzai di tä 

'AulßvQov dno ttvog TtXxhog 'Ataßvqiov. || 20 
D vSiV J 9 A ' ^ yi toi Tifiatog iv tff noiatj} xal dtvtsqq — noXXccxiq 
(66) yuq avtov uvtjfiovdki (sc. Empedoclis) — (fijalv ivavxtav rJJ 
noXittiq £ox*l*&vai yvtafttjv avtov (paivea&ai' onov dt äXa£6va 
xal (fiXavtov iv tfi noiycn [i'Jo* xig äv]' (ftjol yovv 

Xaiqtx y ' syu> ö' vpfiiv &tög ä[ißqoxog, ovxsxt O^v^tog 2b 

ncoXtvftat — 

(64) [ta 6' avtä (sc. Empedoclem dominationis non fuisse cupidum) 
xal Tipatog ftgtjxs, ttjv altiav &fia naoattO-epevog xov dtj- 
Hoxtxöv tlyai xov ävdqa. tf jyoi yag öxt xXij&elg vnö x*vog 
xcäv äqxovxtav xal nqoßaivovxog xov nöxov dg xo d&nvov 30 
ovx slasyiqexo, x<5v <T äXXav ijavx<xt6vx(ov fitaonov^qag diatt- 
d-tlg ixeXevo'ev eiäopiqfiv 6 dt xexXtjxwg avapdvetv iqpy xov 
xijg ßovXtjg ünrjqdtijv. tag di naqfyivexo, iysvq&tj ovpnooiaq- 
Xog s tov xexXijxötog dijXovoti xataatyüavtog f Sg vnsyqatpsxo 
xvqavviäog äqxnv. ixtXsvae yaq ij nivetv tf xaxaxfXödm xijg 35 



9. JtccQQtovow D. 10. xura libri, corr. Eifhstäd 
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xetpaX^g. totf ftlv otV 6 ^EpnedoxXrjg ijot'^acj* ' t$ <F iörs- 
qaiq • eltiayaywv hlg öixaöx^qiov antxxBivs xaradixadag dfttpo- 
xiqovc, tov rs xXtjtoqa xai tov rtVfi7roaiaqxov.] 

"Odvrfffeta icfttv axqa xaXovfjivtj nXrjaiov n<x%vvov * *x. 
S Xv&a 6 Vdvßdfvg .... idqvaaro Uqov 'Exdrijg dtp' eavTOv 4 ™' 
Ttjv axqav xaXtaag 'Odvörtftav dvtotyot xal xtvmwpiov 
txtTfft \\ rr t c 'Exdßtjg, dtifunovfupog im afaijg iv xaZg 4YK. 
diu t6 nqwTov aihov xardq^at tov xaTaXtva/jaTog tov tig 
avTtjV V7i6 'EXXrji'wv yeyovÖTog. \\ 

10 End St nfql TMV ÜftoV TOVTIAV [SC. JTaXtXCOV] ifiwjo&lj- WOg. 

H*v ovx ä^tov iort naqaXmftv Ttjv nfql xo Uqov dqxcttOTijTa 
T€ xal [Ttjv] dyinxtiav xai to avvoXov to ntql tovg 3vo[ia£o- 
fih'ovg xgartjQag idiMfia. fiv&oXoyovai ydq to Tepevog tovto 
diayt'qsiv Toiv äXXaw dqx<xioT^Tt xal GtßaöftM, no?2<3v iv 

15 avTM naqado£<av naqadfSoj.ifvoav. nquirov fikv ydq xqart;qfg 
eifft Ttf) fifyifrtt ph> ovx uyav nfydXoi, *nyydc 6' £$autiovg 
dvaßdXXovTtg dfivftijTOV [ts] ßv&ov xal naqanXfoiov iyovisg 
Ttjv tpimv ToTg Xtßqto ToJg vno nvqoc noXXov xaiofiivoig xal 
to vdcoq dtdnvqov dvaßdXXovtiiv. spupaaiv [iiv avv tf/w to 

20 dvaßaXXofifvov vdoiq (hg vndqxfi dtdnvqov, ov tiijv dxqtßij 
Ttjv iniyvtoo'tv dtd to fstjdsva ToXfidv dipaa&ai tovtov 

TtjXtxavTtjv ydq f/« xatdnXr^iv ij Tuiv vyq&v dvaßoXtj (SffTf 
öoxfTv vno &ftag Tivog dvdyxfjc ysvto'&ai to avfißatvov. to 
fitv ydq vdutq &fiov xatdxoqov ti\v ö(f(fqr ( Giv sx ft > t0 ^ xatf/wa 

25 ßqöfiov noXvv xal (foßtqov <?£*iyov to d£ tovtmv naqado%6xf- 
qoVy ovt£ V7itq*xx*TTCu to vyqov ovts anoXtlnzi, xtvt\CiV dk 
xal ßlav qevfiarog tlg \npog i£aiq6fttvov sx H &avfia0iop. 
TOtaiTtjg d& &f07rq€7T€iag ovayg nfql to Tiftsvog, ol (iiyt&tot 
tCav öqxo)v ivxav&a aviTtXovvrai , xal xofg imoqxrjaafft cvvto- 

30 fiog i\ to0 öatfioyiov xoXafftg äxoXov&eT' Ttveg ydq Tyg oqd- 
Cfcog öTeqrjd-ivTfg t^v ix tov Tffidvovg aqodov notovyrat. 

5. poat 'OJvoofvg secuntar verba ifufxaxoifitvoi xnP Vnyove. 12. r^»- 
del. Wil. umaxiav codd. corr. Wil. 15. TiaQaMojjfyiov) cum non- 
nullis libris ytytv*ifiiviav Dind. 16. ityyae P amy&^Qag vulg. utrumque 
glosscma est pro voco qnadam deperdita: Wil. 17. rt P. ifi vulg. 
del. Wil. 24. yÖQ P. om. cett. xaraxogov codd. em. Hemsterbuys in 
Steph. Thea. s. v. 27. tZatQopit'ijv codd. iSaiQopirov Reiskc. corr. Wil. 
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l**y oXyg <F ofayg StwSaipoyiag, ol tag dwtoßytyoag sgwz«;, 
ötay vn6 twQg VTifQOxfe mTUfxmncu, %j\ Sud züy ögxdor 
tovttov dyaxqiaei xqiyoytai. «rr* Si tovto zö tdpevog ex tivtav 
XQoyay aCvXoy tet^qtjfUvoy, xal toTg ä%v%ovts%v olxhatg xal 
xvQiotg dyv»fugCi TUQinennaxooi noXXtjy naqix^at ßoy&stav b 
tovg ydq slg tovto xazatfvyoytag ovx ix ovffiy i^ovaiav ol 
decnÖTCct ßtaitag undyew, xal fd%qi, tovtov Sucfiiyovctv uto- 
vslg, fi*XQ* dv inl 6td»QKffi4yotg (piXav&qdnoig ntitiavteg ol 
xvgtot xai Sovteg Std ta>y ÖQx<ay tag 7Z£qI t&v 6fioXoytm> 
nlatetg dnaydyuxft. xal odSslg IgtoqsItcu zdty SeStaxotm' 10 
tQ%g olxitqug nuftiv tavzyy jxaoaßdg' ovtaa ydq rj tmv faßt' 
SsiaidmfMfyia tovg dfioöayiag 7106g tovg SovXovg nusxovg 
7tQuX. söz* Si xal to tifieyog iy neSiw d-eonqtnst xeifteyor 
xal Ctoalg xal taiq u/Jxug xaiaXva&Giv Ixayäg xtxoo'pupdvov. 
solin Inier Catinam et Suracusas certamen est de inlustrium 15 

p. 56 M. * 

(ign.) fratrum memoria, quorum nomina sibi diver sae partes adoptant: 
si Catinenses audiamus, Anapius fnit et Amphinomus: si quod 
malunt Syracusae, Emantiam putabimus et Critonem: Cati- 
nensis tarnen regio causam dedit facto, in quam se cum Aetnac 
incendia protulissent, iuvenes duo sublatos parentes evexerunt 20 
inter fiammas inlaesi ignibus. horum memoriam ita postei'itas 
munerata est, ut sepulcri locus nominaretur campus piorum. 
diod. IV Nvvl Si neol J dtpviSog ntiQacops&a SuX&tty td fiv&o- 
Xoyovpeya. 'Hqala ydq öqrj xatd ttjy —ixsXiav sativ, a qatst 
xdXXs* te xal (f vtei xal toniav ISiozytt nqog \}eqtvjjy avsaiv 25 
xal dnoXavtiiv ev ntffvxivai. noXXdg te ydq ntjydg txttv tfj 
yXvxvtfjti tw vödrotv Siatpoqovg xal SiySqsct navtoiotg 
nenXyqüö&at. etyai Si xal Sqvßy ptydXtoy nlij&og, y>eqov- 
oüy xaqnoy ptyd&M SiaXXdttoyta, StnXa<ftd£ovta t&v iy 
talg aXXatg %u)Qa*q <pvnpiv<äv. ^ xa * % & v ijpeqvy xaq- 30 

7i mv, avtepdt&g dfixiXov te noXXqg (pvofiiytjg xal pyla>y 
dpvthqzov nXy&ovg. Stö xal ctoatoneSoy notB KaQxySopiwv 
vno Xtfiov mtZofAsyoy Suc&qiipai, naqtx 0 ^^ 



3- dviuQioit codd. em. Madvig. 8. oi xÜQtot — niaing om. P. 
10. dnctiXaywct codd. em. Madvig. 25. iiTtoiqotv D. fthorqr* vulg. 
28. ftqiynoy D. 30. «r* di Wil. 31. uotofiinav codd. era. WH. 
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noXXaXg pvQKxto xoQtiyiav tlg xqo^v dvixXtmxov. iv xavxtj 
d' ob*v xij %i*Qtf ovvayxeiag dSvdoav ovarjg &£07TQ€7iQvg xai Nvp- 
yatg äXoovg uveti*svov (tv&oXoyovci yevvfj&ijvai xö v 6vo{ice£6- 
pevov Jdtpviv, 'Edfiov fiiy xai Nvftg>tjg vlov, änö dh zqC 
5 TiXrj&ovg xcä xtfg nvxvvtrpog xijg (pvoftivijg ddtfvqg (avopdffxfau 
Jdifviv. xovxov d' vtto Nvpaxav xqacpiyxa xai ßowv ayiXag 
7iafi7iXti&eJg xtxxny^vov t xovxwv notsZa&at noXXtjV inifu- 
Xsiav, II ßovxoXcöv di xaxd xijv Atxvtjv %sifutxog xe xai -d-iqovg thbil 
ijyQavXti. II aq>' jjg ahiag ßovxoXov avxöv övofiaff&ijvat. tpvaei XXIX 

10 de dta(fOQM TiQÖg svfUXfMtv xexoQ^ytj^tvov i^evqeTv xö ßovxo- 
Xtxöv noiijfta xai piXog, S l^XQ 1 T0 *> v $ v *<*xd xijv 2txeXiav 
zvyxdvti dtafiivov iv dnodoxfl* fjtvO-oXoyovtn dt xbv Jdtpvtv 
[itxu xyg ^Qxtfiiöog xvvyyetv vnißexovvza xfj &tw xexaQiff^vcog, 
xai dtd xijg ovotyyog xai ßovxoXixijg fuXoidiag xiqneiv avxtjv 

15 dtaifeqövxag. Xiyovci d' avxov fiiav x&v Nv(x<ffäv || 'Exevaida jj tuen. 
ioaaitelctav TTQoetneTv, iav äXXfj xtvi 7tXi]<Juxcffi GzeQyöeö&ai 
xijg oodceuig* || 6 di xQ° yoy l t * e,/ xagxeQtag dvxetxev xalneQ thrn. 
odx öXiytav inifj.atvofie'vuyy avxw, voxeqov dt pla xcSv xaxd 
xijy StxeXlav ßaatXidcov o'ivto noXXü) dijXtjaafidvij avxöv ijyayev 

20 tlg int&vplav avxi] fityijvat. xai ovxoag ix xovde dfiotog 
Qapvqa tw Qqaxl dt' äyqoovvtjv inenyqnxo. 

0yalv efvat 6 IToXvxqtxog 6 xä SixsXixd yeyqaytog iv 9AT3L 
snediv sv xm xon<* xyg fieffoyeiov Xtfiviov xt ixov öaov äani- AK ' M * 
dog xö neqlfiexqov, xovxo d' ?x H üdonq dtavyig piv, /tifxgw 

25 dt ÖoXeqmeqov. eig xovi' otv äv xig tlaßfi Xovcaa&at xQ*tov 
tX^Vy av&xa* tlg tvctog, idv dt xai devxtqog, paXXov nXa- 
zvvsxaf xö dt neqag E(og eig nevxyxovxa ävdqtav vnodoxfiy 
l*il£ov yevöfievov duvqvvec&at. imtdav dt xovxov xöv äqi&pdv 
faßt!, ix ßd&ovg ndXiv dvotdovv ixßdXXetv pexiaqa xd awfiaxa 

30 z«V Xovo^vtov e£üi ini xö edayog- <ag d' äv xovxo yivyxat, 
eig xö dqx^ov nuXiv OXW" r fe ntoifie'xQOV xaMaxaxat. ov 
fiovov d' ini dvi>Q(67uav xovxo nsqi adxö ytvtxat, dXXd xai 

1. xoQnyws D. 2. di codd. «T ovv Wil. 6. Parthen. 29 ai>Qiyyi 
it dij cf*f»o? jflMjaatffrff» xtti iqv i<fi«y ixnQtn yg. 14. avtdy 1). 
20. «vr$ cod. «tijj Heyne, ovrog cod. otinaf Heyne. 22. ttvni 010. 
8", idem »ennonein Timaei lingit rectum. 26. dtvrtQoy codd. corr. 
Sylburg. 
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113 a» Ti ttxodjiovv (iaßfi , xb avxo nati^n. — iy dk xy im- 

XQCtitkt zw KctQxqdov'uov (fctrth' öpog th>ai, b xaXstzai Ovgd- 

rtov j napxodan^g plv vXyg yipov, noXXotg dt dtansnoixtX- 

ptvov uv&taiv, (Stixe xovg cvptxttg xonovg inl noXv ptxa- 

Xapßdvovzag xfjg etwdiac avxov fidlGxtjV xtvd xotg odomoQOvCt 5 

7iQ0üßdXX&iv xr t v &vaTxvoi\v. nqdg dij xovtov top xonop xorj- 

vyp eXaiov yanlp ttpai, xyp dl drtpijp sx HV T V C xidoov xotg 

dnonxiapaGip öftoiap. dtip di qaffi xop ngodiöpxa nobg 

avxijP dypor tfpat, aJtfr* äff<paX(3g ^w^a». xal xovxqv ytpo- 

pipov nXtXop ävaßXv^nv avxyp xb eXatop. (farfl xal xavxyg 10 

xt t c xgyptjg n?.ijntop elpai xipa nexQap avxotfv^, n&ydXriP xw 

peyid-tt. xavxr t P o$p XiyovatP, inndctv fiip $ Moog, (fXoya 

avanifinnv nvqog, xtiti&vog de yepofiipov ix xov avxov xönov 

xqovpop vdaiog äpapnaipttp ovxat xpvxQov taffxe yjovi tfvft- 

ßaXXöpepop fjtjdlp dtayeoetp. xal xovxo yartip ovx anoxQvqop 15 

ovdl fiiXQÖv xqövov tpaivta&cu, äXXd xb plp nvg antrat xijP 

&eotiap oXijp, xb de vdao ixdpxa xop ^fiju«5ra. 

DI °85 IV • * • nf Q l dt *S2oi(ovog td pv^oXoyovfiepa pvp dtthfiep. 

Xeyexat yuo xoviop Gwpaxog fttyid-tt xal ^oofirj noXv x<3p 

fivtjiiOVSVO(iiv<av yotoon' vnegdyoPTa (fiXoxvpqyop ytpto&ai xal 20 

xaxaffxevdaai fitydXa toya did typ 1öx vv xal (fiXodo^iav. 

xaxd fih' ydo tijv 2txeXiap xaiaGxevdöat ZdyxXm xo> xöxe 

ßaGiXtvovTi tfjc xoxe pkv an' avtov ZdyxXrjg pvp dl Meffatj- 

pyg dpopa^o^epijg dXXa xe xal tov Xipiiva nooo'x<t)0'apTa tr t v 

6voiMx£on£vtlv ^Axtiiv Trotyaai. 25 

Siciliam feritnt angustis quondam faucibus Italiae ad- 

liaesisse diruptamque velut a corpore maiore impetu superi 

maris, quod toto undarum onere illuc vekitur. Est autem 

terra ipsa tenuis ac frdgilis et cavernis quibiisdam fisfulisque 

ita penetrabüis, ut ventorum tota ferme fiatibus \mteat; nec 30 

non et ignibus generandis nutriendisquc soli ipsius naturalis 

materia. Quippe intrinsecus Stratum sidphure et bitiimint 

traditur, quae res facti, ut spiritu cum igne interiore luctante 



9. ttKTT* aaf. dg. post adiijy t. fk. cödd. transposuit Wil. 16. 7«*'- 
vta9ai) yivto&ai Wil. 27. direptamque, diremfpjtamgue eodd. eorr. 
Scheffer. 33. interiora, in interiora, inter interiora, inter interna codd. 



IVSTJN. 
1, 1-8. 
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frequenier et complitribiis locis nunc flammas, nunc vaporem, 
nunc fumum eructet. Inde denique Aetnae montis per tot 
Saectda durat incendium. Et ubi acrior per spiramenta caver- 
narum ventus incubuit, harenannn moles cgertmtur. Proximum 
5 Italiae promuntoritim Reg tum dicitur, idco quia Graece ,ab- 
ruptum' hoc nomine pronuntiatur. Nec inirum, si fabulosa est 
loci haius antiquitas, in quem res tot coiere mirae. 

JIsql dl xov noqfrpov xyg ZtxeXiac xal äXXot plv nXsiovg +*AYM. 
YtYQWfaai xal ot>roc [seil. Polycritus] dt qiyto avpßatveiv AK ' 1M 

10 xtqaxdideg. ix ydq tov Tvqqijvixov ntXdyovg noXXw qoi£ta 
<ftqop*vov tov xXvdtava nqoaßdXXfiy nqog dpqortqa xd dxqto- 
xijqta, to plv xrjg ~txeXiac, xo dl xyg ^IxaXiag, xo nqoaayoqtvo- 
pevov 'Ptjytov, xal qfqoptvov ix ptydXov ntXdyovg tlg tixtvbv 
avyxXtlsaSai, xovxov dl ywopivov xvpa ptxiwqov aiqtw övv 

15 noXXm ßqopqy ^ijd ndvv noXiw xonov xqg avatpoqäg, ö5öt« 
toTg pccxqdv dnsxovot avvonxov efvtu tov pexstoqiapov, ov*% 
Öpotov yaivoptvov &aXaact]g dvaqoqif, Xt-vxbv dl xal dqqmdtc, 
naoanX^atov dl xoXg CvqpoXg xoXg ytvopivotg iv xoXg dvvittq- 
ßXfjtoig gef/Mao*». xai noxs plv äXXtjXoig avpninxHV in' dptpo- 

20 xiqcov xkp dxqaoxijqicov xovg xXvdwvag, xal noitXv ffvyxlvGfwv 
anioxov plv dttjytXo&at , dvvTxopovrjxov dl xj} oifjn S^sdaacdttr 
noxl dl dutixapivoig ix xyg nqog äXXyXovg avqqdlStcog oflrw 
ßa&tXäv xai yqtxwdfj xijv dnoxfjiv nottXv toXg dvdyxijg 
&«öpivotg, coOie noXXovg [plv] py xqaxtiv savxcüv, äXXa nin- 

25 xttv Gxoxovpivovg vnb diovg. ineiddv dl nqoonsabv xb xvpa 
nqog onoxfqovovv xmv xonoiv xal psxiwqia&iv ü<ag xwv äxqmv 
TxäXtv elg xyv vnoqqiovoav O^dXaooav xaxevfx^fj, *d™ dij ndXiv 
Gvv noXXo) plv ßqvxij&pw, ptydXatg dl xal xaxdatg divatg 
xrjv &dXaaaav dva&Xv xal p*Tta)Q^fG&ai wxoafiivijv ix ßv&oüv, 

30 navxodandg dk XQ° a $ fiftakkatSüHP* noxi plv ydq £oyeqdv, 
7xox€ dl xvavrp> } noXXdxtg dl noqcpvqltovo'av <paivta&at. 
xbv dk ßqofwv xal xo pyxog aüxyg, fr» dl nqog xovxotg xi\v 

2. inde — inend tum del. Nippcrdey. 5. abrupta codd. corr. Rühl 
cx Isid. or. XIII 8, 3. 15. itvtof-oQKe cod. edd. locus corte corruptus 
est. 17. tttfQÜ nttqanXrtetov iv di toi? oHCftoie S'. 20. nome nori 
ftiv S*. 24. piv del. Wil. 31. dtafnU'fa!>at cod. corr. WH. 32. dqöuov 
cod. ein. Wil. 
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uyccQQQuay, ovze äxovety ovöky konetov 0V&' ooay vnQ\Uviiy 3 
(ftvytiy di Ttayia noog zag vneoxtipiyag inuQtiag. Aqyovzog 
di toi) xXvdtayog zag divag fUztWQQvg (fioeo&ai notxiXac ovna 
tag aya<Sxqo(fag notovpivag, i&<ft$ doxtly n^Tjoir^cny ij rty&y 
ulXiav psyaXtoy 6<psiay CTtuoapaCi naQopoiovg zag xiyqtiag 5 
ctTioTtAdy. 

ivstin. iv Accedunt vicini et perpetui Aetnae montis ignes et in- 
sularum Aeolidum, veltU ipsis undis alatur incendtum; neque 
enim in tarn angustis terminis aliter durare tot saeculis tantus 
ignis pottUsset, nisi et humoris mUrimentis aleretur. Hine 10 
igitur fabulae Scyüam et Charyhdin peperere, hine latratus 
auditus, hine monstri credita simtdacra, dum navigantes 
wagnis verticibus pelagi desidentim exterriti latrare putant 
undas, quas sorbentis aestus vorago conlidit. Badem causa 
etiam Aetnae montis perpetuos ignes facit. Nam aquarum lp 
ille concursus raptum secum spiritutn in imum fundum trahit 
atque ibi suffocatum tarn diu tenet, donec per spiramenta terrae 
diffusus nutrimenta ignis incendat. lam ipsa lialiae Siciliae- 
. quo vic'tnüas, iam promuntoriorum altitudo ipsa ita similis 
est, ut quantum nunc admirationis, tantum antiquis terroris 20 
dederit, credmtibus, coeuntibus in se promuntoriis ac rurswn 

ap°bh Vv diacedefUibu8 solida inlercipi absumique navigia. || Jllayxzal 
7w nizqai iv zw noQ&ptS tlaiy, <ag Tipatog . . . |] Neque hoc 
ab antiquis in dulcedinem fabulae compositum, sed *netu et 
admiratione transeuntium. Ea est enim procul inspicientibus 25 
natura loci, ut sinum maris, non transitum piUes, quocum 
accesseris, discedcre ac seiungi promuntoria quae ante iuncta 
fuerint arbitrere. 

%k Y ui Ev ^ T V g -'* f ^ ia ? T fi »ccXovfisyij ffekatotadt zo- 

aovzoy ytyto&at xqoxov, dtoze naqd zur* piy z<Sy iy heivotg 30 
zotg zonotg xatoixovyzwv pi} yyiOQi&a&ai 'ElXfjytov noXoy zt 
toxi zo äy&og, ix di zijg Ilfhaqtddog äfid^ag xazaxopl&tv 



1. oMi — oi)<r cod. em. Wil. 2. vnoxttfttyas cod. em. Wil. 
3. <t«i»to9iti S'. 5. onHQtipan cod. em. Sylb"rg. 32. M cod. 
corr. Wil. 
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ydXag xovg fiovXopivovg , xal xaxd xi\v iaQtvqv <aoay xdg 
<nQ<üfivccg xal tag cxtjydg ix xqoxov xaxaaxtvdfav. 

Aoyyovqog . . Xtfiyv ZixtXiag. * -XX. 

AK iL. 8( 

5 



AEOLIDES 
10 et circumiacentes insulae. 

Ahxai (sc. Aeolides) 6' M xbv fiiy dQ&pov hnxd, diod.vt 
nQoatjyoQiag 6' fyovto xavxag, SxQoyyvXy xal Evtayvpog, 
«* di Jidvity xal Ooivixwöqg xal *EQtxutdi}$, nqog de 

15 xovxotg 'Isod 'Hyalaiov xal AtnaQa, xa&' §v oymvvikog 
nöXtg xafridQVtat. xttyxat 6' ahiai fiexa^v ~ixtXictg xal "ka- 
lkig in' tvfoktg dnö noo&pov [xal xijg nqog I»] noog 6vßiy. 
dm%ovat 6k Xfjg ^xtXiag <ag kxaxov nsvxyxovxa axadiovg, xal 
to fiiys&og fXtov dXXyXaig nctQanXq<Ucu' jj 6i Luyiffxtj avxmv 

20 ictt xrjy 7T£(>iLMT(tov CtaöUay tag kxaxov nsvx^xovxa. ahxa* 
6t nccGai, nvQog i<fxyxa<nv dvaffva^fmxa Luydla, &v xQax^otg 
ot ysysyt^iivoi xal %d cxoiua fiixd $ T0 *> v *> v <p<*veQd. iv 6k 
rfl SzQoyyvXji xal xjj 'leQtf /*^* vvv ix xwv %a<Spaxtüv 
ixninxtt nvsvLiaxog fiiye^og xal ßoopog i^aUftog- ix<pvaäxa$ 

25 6t xal äppog xal U&tav ötanvQcoy nXij&og, xa&dneQ taxtv 
oqdv xal TtsQl xyv Ahvyv ytvoptvov, Xiyova ydq xtveg ix 
tovtoov x&v vyatav vnovöfiovg slvat xaxd yijg i*ixQ l xijg Aixvyg 
xal xovg in' dfJUpoxxQa dxofiioig avvijfXfUyovg' 6tö xal xaxd 
tö nXaaxov ivaXXd^ xdsa&a* xovg iv xavxatg xa%g vyaotg 

30 xQaitjQag xeöv xaxd xqv Altv^v. tpatsl 6k xdg AlöXov vijaovg 
tö fikv nalaibv iQtjfiovg ysyovivat, fuxd 6k xavxa xbv ovo- 
fia£6fi$voy Ainaoov, Avdovog bvxa xov ßaaiXiwg vlov, vnb 
xtSv d6sX<p<av xaxaaxatoatiÖyvai, xvqnvaavxa 6k vewv (uxxq<Sv 
xal (SxQaxtax&y ix xyg *IxaXiag qvytXv tlg xqv and xovxov 



17. xai rfc nffdC Uü glossema videtur esse. 20. de ixailv ntvjq 
xovta <nadi<ov D. de numero iure dubitat Wil. collato priore l. 18. 
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S Lyz^' -4 tJTi *Q av dvopatfxhltfav || ^ MfXtyovvtg ixaXiJxo' || fr rcci'rif 
<W Tjyv inutvvftov avxov nohv xxUrat, xal xag äXXag vijaovg 
xag nootiQtjiiivag ytwQyrjOai. xovxov 61 yfytjQaxöxoc AioXov 
xov 'Innoxov f*trä xtvtav naqaßaXCvxa tlg rijv Atnaqav xijv 
xov Amagov &vyax^Qa yijfiat Kvavtjv xal xovg Xaovg xotvfj 5 
fisxä x&v iyxtaqiuv noXtx&vfG&at notijffag ißaciXtvot tyg vqoov. 
a!^ h ? L ' Aeohts Hipnotae. . . . filius. qui cum immineret bellum, 
quo TytThemis, Lipari frater, Peloponnesum vastare pro- 
posuisset, misms ab Agameinnone, ut freta tueretur, pervenit 
ad Liparum, qui snpra dictas insulas regebat imperio, factaqne 10 
amicitia Cyanam filiam eins in matrimonium mmpsit et 
Strongylam insidam in qua maneret accepit. 

D Lc D " 'T' 0 *' ^ Amaqov xyg y fxaXiag im&vfjovvxog avyxaxsffxtva&v 

avxo) xovg ntql xö SvQOtvxov xonovc, ottov ßaatXevaag xal 
fifya/.yg ano6ox^g xvxüv ixtfovxtjos- xaqtig 61 fityaXongsntäg 15 
xifioiv sxv%iv fiQmxöiV naget xoTg iy%MQioig. 6 6' AioXog - 
ovxog loxi nqbg ov nvfroXoyovoi xbv > 06vooia xaxa xtjv nXd- 
DK)N°46i vr i v <* ( f l *t f td' (tt ' II AioXog dvijQ sysvtxo TToXvxgbt'tog . . II yfvfrf&at 
6* atixov tfatstv fvrrtßij xal 6ixaiov, ixt 61 xal ngög xovg 
%evovg (fiXap&Qomov ttqoc 61 xovxoig xijv x<3v loxiav %qtlav 20 
xotg vavxtxotg inttaqyijaaa&at, xal and [xtjc] xov nvgog ttqoöij- 
fiuGtag naqaxfxr t qtjx6xa ngoXtyfiv xovg iyxtoqiovg avtftovg td- 
oxoxooc, i§ ol xafiiay avxov flvat xoiv ävtftav 6 fiv&oc 
dvidffo' 6tä 61 xrjv vneQßoXijv xtjc tiöfßfiag cfiXov xwv &säv 
dvoftito&jvat. 25 
v * Tov 6' AUXov vlovg ytvid&ai xov dgi&fwv f$, \4axvoxov 

xal -zov&ov xal ''AvdqoxXia, nqog dl xovxoig Otqaiitova xal 
^löxacxov xal 'Ayadvovov nävxag 61 xovxovg 6ta xs xtjy xov 
natQog 66^av xal 6ta xag ägexag ano6oxtjg fifyaXijg xvx&v" 
xovxwv 6' 'foxaoxog filv xijc 'haXtag ävxfxb^vog ißaaiXcvoe 30 
D]ON°46i T W nuQaXiag ftixQ* tcöv xaxa xö 'Pyytov || nohv ngtoyv 'Eqv- 
&oav xaXovfitvyv \\ xonuv, 0eoaip<ov 61 xal *Av6QOxXrjg $6v- 



4. 1»;»' rt D. rqv rt tov A. y. Kvtivqv xal t. k. x. ju. r. i. n. 
ntnqotcvTa ßaotktvatti Wil. aüdens: „nbi in excerpendo peccavit 
Diodorufl." 13. ita . . MnÜQtp . . tm&vftovvri codd. em. Vogel. 21; rfc 
del. Wil. 
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vdcxsvüav tife ^ixsXSag ano \xov\ .nood-ftov fte'xQ* x&v Ttaiq 
xo AtXvßatov xonoav. xavxijg di xyg x°kQ a< * Tt * P^F rtf>o$ 
xsxXifiiva fbi^fj xaxtoxovv 2$xtXoi ß xd dk noog dvfffuxg ^ixavoi. 
xavxa dt xd eihtj nQÖg dXXijXa dtttfiqovto , xoXg 6' AiöXov 
5 naitil xoXg nQOftQtjfxivotg txovßioag, vrtijxovov diu ts xijv 
xov nuxodg AiöXov dtaßißotjfiiivqv tdaißeutv xal diu xr\v 
avxuiv ixeivav imeixaav. tßaaiXtvffs di xal £ov&og x^g ntql 
xovg Aeoviivovg x^Q^j sxeivov fityQ* z °v v % v XQ ot, °V 

Soy&ia nQoaayoQevtTat. 'AydO-VQVog dt ßaatXfväag xfjg vvv 

10 opofia^ofisi'tjg *AyaÜ-vovixidog x°^Q a i «xfitre nöXiv xt^v utf 
athov xXtj&tfaav ''Ayd&vovov. *Aoxvoxog dt xqg Amdqag 
$GX € T V y fap-oviocv. ndvxsg <P ovxot (ititijadftew x^r top 
naxqbg evadßsicw xs xal dtxaioovvtjv peydXrjg txvyxavov dno- 
doxyg* irrl noXXdg dt ysvedg x&v txyövwv dtadexofuytiiv zag 

15 dvvaczslag, xo xtXtviaXov 61 un AiöXov yeyovoug ßaaütXg 
xaxa xijv SixeXiau duXvO-ycav. 

Mtxd dt xavxa ol fitv ZtxsXol xoXg dqiaxoig xüv ävdoü>v v » 
xdg ijytpovtag tvexe'w±ov, ol dt Sixavol mol xf t g dvvaGxtiug 
diatpsQOfisvoi noög dXXtjXovg inoXipovv inl noXXovg xQÖvovg. 

20 fitxä dt xavxa noXXoXg frttitv vatCQOV, ndXiv x<5v vyGuv 
i&QiifiOViMvav dtl xal paXlov, Kvidtoi xtvtg xal 'Podioi 
4vGaQi<nr,Gavxsg xfi ßaovxijxt xüv xaxa irjy *Aoiut> ßaGiXtiav 
tyvtaaav anoixiav ix7i*[i7isip , \di6ntq\ nQoaitjGttfit-yot o<f(av 
adxaiv ijytpova Jl&vxa&Xov [xbv] Kvidiov, ög r\v äva(fiq(üv xo 

25 ysvog elg l ln7x6tijy xov äq>' 'HquxUovg yeyopoxa> xaxu i/jp 
dXvfimdda xijp Txspxiptoaxtjp , r ( p ipixa axadiov^ ^EmxsXidag 
Aaxtüv. ol d' olv ntol xov IUvxa&Xov nfov<favxtg xyg 2ixeXtug 
dg xorg xaxa xo AtXvßatov xönovg xaxdXaßov AiytCtaiovg 
xal StXivovvztovg dtanoXtfio€yxag noog äXXyXovg. nua&tvitg 

30 di xoJg SeXtvovvilotg avfipax&v noXXovg anißaXov xaxa xijv 
fidxijy, iv otg xal avx g 6 DtvxaiyXog. dtoireo ol neot- 
Xstfpd-ivxsg, eneidii xaxenoXtfiy&qaav ol SeXivovvxwt, dttyvui- 
<rav dnuvat näXiv in' oixov iXofuvoi d' ijyiftöyag xovg \ 



1. iov om. D. 21. Krufioic uvüg xai 'Podims ifvaaQtat^aayius D. 
23. tirintQ del. Koiake. 24. del. Wil. 28. 'Kytoraiovs codd. et 
editt. 
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oixtlovg toQ Iltvxä&Xov roqyov xal Qiozooa xal *Em&soai- 
dyy, ieniitXsov dta tov Tvooijvtxov neXayovg. nqo<mXevti<xv- 
tay d' adx&y tjj Ainctoq xal ytXoopoovog an&doxyg tv%byx(av, 
insltf&fioXty xoiyfj /irrer xtüv iyxtoQtcov xaxoix^aat xrjv Amagay, 
öyttay t&y an' AttXov negtXeXtipiUvwv tag nsyxaxoeiuv. 5 
{IttttQOv dk x&v TvQQyvüv Xfjfftevoyxcoy tä xata xhxXazxay 
noXtftovfttyoi xateaxcväaavxo vavttxdy, xal SuXdfttvot Gtfäg 
athovg ol piy iytmqyovy tag wjoovg xoivac not^aayxeg, ol dt 
noog xovg Xtjozag avtfxatxovxo' xal zag ovoiag di xotyag 
ftOHjodfievoi xal ^Svzeg xatä Gvtioizia, dittiXeoay ini xtvag 10 
XQovovg xotyutytxtSg ßtoüvxsq. Hotsgov 64 zijv fiiy Atnaoav, 
xatP vy xal y noXtg tjv, dieyetpayto, tag d' äXXag iyttaoyovv 
xotyfj. zo 6*4 ztXtvzatov ndaag tag vrj<fovg tlg «Jxotf* ity 
dieXö/jfVot näXty xXrjQovxovffiy, ötav 6 xgovog ovxog dt4X&fl. 
ftttä 64 tadxa noXXatg vavfia%iatc iyixyüay xovg TvoQfpovg, 15 
xal änö t&v XatpvQtay nXtovaxig ahoXöyovg dfxaxag äv4&tcav 
tlg /leXtpovg. 

'Ey (inj x&v 4nxä vtpTtav tdv AiöXov xaXoviUyoav , fj 
xaXttxai A%ndga, xd<fov efyat [xv&oXoyovot, ntgl ov xal aXXa 
(tiy noXXa xal xtoaxddt] Xtyovai, zovxo 6' öxi ovx dö(paX4g 20 
ioti ngoöeX&eTv noog txtXvov xov xonov trjg vvxzbg öviufca- 
vovdty Qaxoviö&ai yag zvpnavtav xal xvfißaXosv yx ov Y*~ 
Xwxa zs fifta ^ogvßov xal xqoxaXoov ivagycHc. X4yowt de tt 
TfQazutdicztQOV yfyov4vai ntql zö cnyXatov noo yft4oag yccq 
iyxoifiyd-fjyai ziva «V athw mvtofiivov, xal xovzov imo xdtv 25 
olxex&v ^ijzovfityov 4tf>' fjfUQag tqtlg dtax*X4aai, zy 34 xtxagxji 
€voe&4yxa tag vsxqov cinoxofna^yat imo xoiy olxtiwv s1g zbv 
tdiov zatf ov, xal z&v vofii^Ofih'oyy zv%6vza nayztov i^atif yt^g 
ävatttijvai xal dnjyetaxkci zä xafr' kavzov GvfjtßeßijxÖTCc. tovto 
fiiy olv r ( ptv (fahttcu iiv&(od46x*Qov öfmg [*4yxo$ tdet fty 30 
naqaXtmXy äfAvypovwxoy atho, ttov nfol tov tdnov ixtTvov 
tijv avayqatfiiv Troioviityoy. 

'<A Y i32 Ev T(3v ^°* ov noocayoQtvopiyuv vifioiv nXi\fr6g 
vi (faat ysvia&at (foivlxiav, fi&ev xal 0otytxoidtj xaXtTa&ai. 



AK. 101 



3. ffiko<fQ6t'i»s codd. corr. Bokker. 15. roi'? om. D C. 34. 'front- 
xoTcauv innlebat Sylburg. 
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ovx &v o$v tiy tb Xtydjuvov vno KaXXiO&ivovg aiij&ig, 
öu and Ootvixmv Ttjg JSvoUtg t<5v tqv naqaUav oIxovvtuv 
to tpvtov SXctße tqi> npoatjyoQiav' dXXct xai afaovg TOtg 
®oivtxag tmö tmv 'EXXfjVtay <paoi «wc npooayoQBV&tjvat diä 

5 to npwtovg nXioytag trjv OuXaaaav, jj &v dnoßaltjo'av, ndvxag 
änoxtttvHV xai tfovBVBtv. xai xaxd yXmao'av d 1 fori tijy 
JTFopaißwv to aitiagat <poivl'§at. 

Mtta dt Ttjv Aindqav Big to nopg dvüytdg f^oog vyo*6g diod. vn 
iffti ntXayta, fitXQa pkv to [tiys&og, tptfttog di xai did Ttva 

10 nBptnHtiav X)0TBtodt]g ovofia^oiiiytj. xa&' 8v yao xatoov 
KaQXfjö*6vtoi noog JSvoaxooiovg dianoXepovVTBg noXXovg xai 
fieyaXovg noXipovg dvydpag bIxov d&oXoyovg ntCag tb xai 
vavtixäg, neoi \di] tovtovg tovg xaiqovg fitö&o<poo<*>y övrow 
nap' avxoXg noXXßv xai naviodandtv xoXg id-VBQ'iv, o^toi dt 

15 TttQafuiöfig övreg xai noXXdg xai fnyäXaf GtdtiBig flwOvTfg 
noitXa&ai , xai ftdXtara brav Tovg [uafrovg Bv*xaip(oc fiq Xaft- 
ßuvwstv , ixQyo'avTO xai totb t») Gvyrjfru §qdtot*pyia tb xai 
toAjuij. övtbc yao tov api&fioy tag ilSiaxiCxlXtot, xai Tovg 
fiiö&ovg odx änoXapßavovTtg , to filv npwToy avyrqixovTBg 

20 xaTfßotay tiSv OTparrjydiv, Bxeivwv d' änooovfAivmv XQVI**** 0 »' 
xai noXXdxtg dvaßaXXoftivtav Tag dnodoüBtg, jnrfXovv TOtg 
önloic äfivytlüdat Tovg KaQxrjdoviovg, xai Tag x&Q a $ nQoai- 
tfBQoy TOlg tjyffioöt. Tijg dt yBQOvaiag iyxaXo\HSijg xai tfg 
diatfopdg dti fidXXoy ixxaofiByrjg, y fity yBQOVüia toTc otpartj- 

25 yolg iy dnoppyTotg nQoaha^BV dqtaviaai ndviag tovg tyxaXov- 
pipovg* ol dt XaßovTBg %ag ivioXdg, xai toi? putxhyoQovg 
ifißtßdaayTtg flg Tag vavg, QinXBvaav a\g ini Tiva noXBfiixqy 
XQBtay. nooo'nXBvaavTBg dt t$ npoBiofjiitytj vyOM, xai ndviag 
tovg f.ua^0(f0Q0vc unoßtßdaaytBg eig avrtjy, dntnXtvGay xaia- 

30 hnoyrtg iy avrjj Tovg iyxaXovfUvovg. ol dt prt&Oifooot 
TTBQiaXyttg öyiBg Ty nBQ$(fTa(fBt xai fiij drväfjfioi tovg Kaoxtj- 
doyiovg dpvyaa&ai, Xtfiqt dufp&doqaav. iy yy0M dt pixon 
toaovTtoy aixftaXwTtay TfXfVrijffdyTwy <fvy£ßtj töy Tonov oXiyov 
ovTa nXtjQüifrijyat Ttay ötittHv d</' %g ahiag r t yrjaog Bivxt 

35 tyg nqootjyoqiac, ol fiiv ovv fuGVorf Opoi Tovioy tov toonov 



12. ifttxäs codd. 13. <ti del. vcl <J<y oonic. Wil. 20. XQit««*' !>• 
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naQccvofttjMrzeg xrjg fityifJxijg (fVfKf ogag hvyov, iudtia XQ0tfi t g 
dicup&ccQtvTsq. 

'HfifTg ö' insi xd ntgi zag AloUdug vijo'ovg dtqX&Oft&v, 
iv ntQff, tag ix xtaxtoov fiigovg vrjöovg xeipivag dvaygaytjg • 
d^müofity. %^g ydg ZixeXiag ix xov xaxit fitayttßqiav pigovg 5 
vtjüot .xgtXg nqoxetvtai neXdyiat , xai xovttay ixacfzy txoXw 
«X«* xai Xtfievag diHa^ivovg lolg %eifiu±onii>otg Gxcupsai 
nagiyitG&ui xi\v datfuXtiav. xai ttqoüztj fidv stixiv r\ ngoda- 
yoQtvofiiyi] MsXiz^, zw SvgttxovGwv dnixovaa ataöiovg 
mg dxzaxooiovc, xui Xt^Uvag [ttv tx st noXXovg xai diatfOQOvg 10 
xalg evxQijdtiaig, tote dt xazoixovvzag zalg odoiatg evdai- 
fjtovag' zs%vLxag r« ydg sx tl Ttavtodanovg xaXg igyaaiaig, xga- 
xitixovg di xovg 6&6via noiovvzug xij ze XerxxoxtjXi xai x7[ 
fiaXaxoxjjxt diangsTttj, xdg z& oixtjoag dhoXoyovg xai xaxs- 
axevaüfxivag tfiXotinoag yeiooig xai xovtdftaat TTtgixxwtgov. 15 
ftfr* 6' vtjöog avxq <Uoivixm> uTiotxog, o* xalg ifinogiaig 
dtuxtivovxeg H±XQ t T °v xwr » x h v öväiv wxtavov xuxa^vy^v 
slxop xavxqv, evXifievop ovüav xai xfijAWtjv nt)juyiav dt 
aliiav ol xazoixovvitg avirjy (vygtjdzovueyot xaxd no?Me öid 
xovg ifinoQOvg xaxv roXg ze ßiotg dvadgapov xai xalg öo^aig 20 
yvgfötjo'av. — fitxu d& xavxqv xijv vrjGov iexiv iziga xyv (itv 
ngoa^yogiav %x^ V(ia Tavöog, ntXayia xai hpiatv tvxai- 
ooig xtxoapquivri, Ootvixav unotxog. — Qrjg d' itixi Kigxiva, 
TZQÖg zrp Aißvrjv vtvtvxvXa, noXtv exovaa cv^tsxgov xai 
Xifievag evxQfittozdzovg, ov \lovov zalg ifinögoig, uXXu xai 25 
xalg paxgaXg wvclv tvÖetovvzag. 

ii. ntküytoi codil. em. Vogel. 10. om. D. 15. ytiaotg] ytjaouet 
D x«i Otutliois add. C. ytiaoig xui Ihuüioig y.td xonü^iaai ntQiTroiigoig 
suadet Wil. 22. I\tvlos Diodorus et Homani. ef. CIL X 2 p. 774sq. 
Plin. III 92. V 42. At Timaeum /"«Wo? scripsisse docent Callim. 
fr. 524 et Strab. 14. 277. 
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ILLYRIA CUM LIBURNIA 

et regionibus Istrianis. 



SCYMN. 
405 sqq. 



di m dx n x*Wn*°t 'rxi^ 

71Q0S ZtjV llüonövvrjCov ZI ig'taovfMVtj' 
nbXttg 6' iv atfzr <paat nivzt xai dixa 
"VXXovg xazoixelv, övzag 'EXXtjvag yivei-] 
10 Tbv 'HqaxXtovg ydg "YXXov otxiazyv XaßsTv, 

ixßaQßccQCodyvat, di zoviovg tot %gbvu> 
zotg id-eaiv iazoqovGi rotg zwv nXyoiov, 
lüg <paot Tlpaiog zs xdgazoa&dvtjg. 
vfjaog xai aüzovg <T iotiv v Iaca Xsyofdvti 
15 2vgaxocUov s'xovoa zyv dnotxlav. 

Mdxgtg t6 naXaibv iUytzo r\ 2%egia t tavoiuHffrfvq änb |ji. H ^ 
vyg Jtovvaov zgo<pov. ev&a (pqoi zbv 'HqaxXdu naqayevbpsvov, 1V 540 
zbv zaiv naidtav avzov <povov xa&aqdyabnevovj MeXizqv ztjv 
Alyctiov zov irozafiov ■frvyazioa yeyafAqxivat, i$~ ijg ic%s tbv 
20 "YXXov, dg dxfidoag ovx q&eXfjGe zu? Navfft&ota imozayijvai, 
dXXd zovg 0a(axag avvyyayev fig zijv Kgoviav &dXaaaav xai 
xazamaev. 

Aiytzai dk \kiza%v zijg Ms vzoQixtjg xai zv^g ^Ißzgiav^g f^j?* 1 ' 
OQog zt elvat zb xaXovfisvov JiXtpiov, tx ov X6<pov vxf^Xbv. 

25 ini zovzov zbv Xbopov özav avaßaivbaCiV ol Mivzogeg ol ini 
zov ^AÖqIov olxovvzsg, äiTO&sbaqovGiv , tag toixt, zd tlg zbv 
Jlbvzov efanXsovza nXola. tfvai 6i xai ztva zonov iv zoXg 
dvd fittiov diaazrjfMxGiv, tig öv dyoqag xoivtjg ysvofj-ivng noo- 
XtUs&at Tiagd fiiv ztZv ix zov J/övzov ifinbgwv dvaßatvovzutv 

SO zd Aioßia xai Xta xai Odaa, nagd d£ züiv ix zov *Adglov 
zovg Kegxvga'ixovg afnpogeTc. 

Odx öXiyoi ydg zdSv ze dgxaitav ovyyga(fi(av xai z<äv iv'w, 1 » 
fitzaysveazigaV; &v «Of» xai Tipaiog , <faai zovg \igyovavzag 
fKzd zi t v zov digovg dqnayijv nvO-oftfvovg vn' Alr\zov ngo- 

6—10 Apollodori sunt coli. fr. 119. 7. r*j riq Meineke. 13. *«# 
'EQttr. cod. cm. Meineke. 28. Jtuarijiueaty : de voce dubitat Wil. 
Philolog. Untersuchungen XIII. 9 
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xaitürjyÜcti vavd xo 6xopa xov TIovxov, nqag'iv imxeXdöa- 
xf&ai naqd6otov xal tAVijfitjg agiav. dvanUvöavxag ydq avxoig 
6td xov Tavdi6og noxapov ini xdg nijydg, xal xaxd xonov 
Tivä xijv vavv 6uXxvo'avxag, xa& ixiqov ndXtv noxapov xyv 
qvaiv t%ovtos dg xbv wxeavbv xaxanhvoat, nqbg xijv frdXaxxav, 5 
dnb 6k x<Sv äqxxmv ini xijv 6v6iV xofiia^vat xijv yfjv e%ovxag 
£$, £d(oifvn<av, xal nXtjotov yevofiivovg ra6siqtav eig xijv xa$' 
fjfiag ÜdXaxxav danXtvaat. dnodd^ag 6k xovxtav (ftoovüt, 
dttxvvvxeg xovg naqd xbv toxeavbv xaxotxovvxag KtXxovg aeßo- 
fiivovg jidXtöxa x&v &£<Sv xovg Jtoßxoqovg- naqadoat^ov ydq 10 
avxovg Ixwv ix naXaitov xQovtoy xijv xovxav x<av d-etSv naqov- 
■Giav ix xov wxsavov yeywijftsvijv. tfvat 6t xal xijv naqd xbv 
wxmvbv %(aqav odx oXiyag tx ovrSav nqootjyoqiag dno xs x&v 
* Aqyovavxuiv xal xow /iiooxoqiav. naqanXfjaicog 6k xal xijv 
ivtbg Fa6dq(av tfnttqov ex exv ifiyavrj GfjptTa xijg xovxav 15 
ävaxo(jn6ijg. nsqi jikv ydq xijv Tvqqijviav xaxanXsvdavxag 
aüxovg dg vijo'ov xijv 6vo^aQo\iivrjv AiO-dXstav xov iv avxf ( 
Xtpeva, xdXXiorov bvxa xcöv iv ixeivotg xoXg xonotg, ^Aqyotov 
dnb xtjg veatg nqoo'ayoqevüat, xal iii%Qt xv>v6e xtav xqovmv 
6iaf*iveiv adxov xijv nqoo'ijyoqiav. naqanXijoUag 6k xotg dqtj- 20 
jievoig xaxd (ikv xijv Tvqqijviav dnb <fxa6ia>v oxxaxoo'iiav xrjg 
Ptolitjg dvo^tdffai Xipiva Te Xäfidöva, xaxä 6k ftoopiag xyg 
^IxaXiag Airjxrjv xov v"v Katijxijv nqooayoqevbfievov nqbg 6k 
tovxotg im' dvi}i(av avxovg ixqMfivxag eig xäg JSvqttig xai 
fiad-ovxag naqd Tqixwvog xov xbxe ßaötXevovxog xijg Aißvtjg "25 
xijv I6i6xt]ra xfjg &aXaxxt]g xal xov xiv6vvov ixqvyovxag, 6<a- 
qrjo'aGfca x tt ^*°* >v iQt7io6ct xov aqxatotc fitv xf^a^a/jt#«'oi' 
yQctf.if.tcttfi, fiixQ* ^ x ***v vftaxfQwv xd OVOiV 6tafitivavia naqa 
roXg Eveaneqixaic. [ov naqaXtinxeov d y rjyTv dvf^iXtyxxov 
xijv laxoqiav iwv ctTTOfftjvafisvMV xovg \4qyovavxag dvd xbv 30 
v l<Sxqov nXsvtiavxag (i-ixQ* ™> 7rijywv xaxevfx&H voei ^id xijg 
dvxmqoüomov ftvütcog nqbg rov \l6qtaxtxbv xöXnov.) 

0 ac i XC( ) r £ v v [atqoi> qfovxa ix xcav 'Eqxvv'nav 



17. Ai9uUtw C D. 1'S. Kurjtt)t> I). 29. oi' nuQtätinnov — o2. xöl- 
nor addidi, ut Dindori <-t Miralüliuin ;uiscult«tionnm narrittionos quo- 
dam modo o**<-nt iwxm-. 
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xaXovpdvw dqvpAv tfx£«r#cr* xal ty piv *ig tov Ilovtov 
ytTv, % j 61 elg tov *A6qiav hßaXlttv. aifutZov dl ov pivov 
iv totg vvv xatqoTg sttoaxapsv, äXXä xal inl tmv aQX<*'*<*v 
päXXov oXovtch ixttva nlmtä ttvat' xal yaq lacova tov piv 

5 ticnXovv xat ' Kvaviag, tov 6" ix tov Ilovtov IxnXovv xatu 
tov "latoov notyoac&al yatii' xal (fioovdiv aXXa te ttxp^qia 
oüx dXiya xal xaiä plv %%v x < ^ 0€tv ßwpovg vno tov 'loxtovog 
ävaxttfiivovg dtixvvovatv, iv dl pi? ttSv vyGtov t&v iv tw 
'Adoia noXvtsXlg Uoov ''Aqtifttdog vno Mydciag Idovpivov. 

IQ m dl Xiyovffiv tag otfor av naqinXsvct tag JlXayxiag xaXov- 
psvag, ti fiij ixtf&tv dninXn. xal iv zfj Ai&afeiq dl vijdm, 
ttj xstfuvtj iv tw Tvqqijvixm ncXdytt aXXa te dnxvvovüt pvq- 
fttta tmv äQMftiiav xal to inl t&v ipqytav dl Xcyofitvov naoa 
yuo tov alyuxXov yyi)<povg tpaolv ttvai notxtXac, tavtag d* oi 

j- 'EXXqvtg ol tijv vtjaov olxovvteg Xiyovai ti t v %ooiav XaßtTv 
dnö t&v GtXtyytOfiattav tav inotovvto aXsupoptvoi* [dno] ixei- 
vtav yao t&v xqövoav ofae novttoov ItaqaO&at pvfroXoyovtTt 
toiavtag tf-ijtfo i>g ovO-' vcxtqov imyfVOfiivag. er* dl tovttav 
tfavfQoitfoa CrjfjtfTa XiyovGiv, öti ov dtd t&v ~vpnXijyctdo)r 

2() iyiveto 6 ixnXovg, avt& tw noiytfi iv ixtivotg toXg tonoig 
pdqtvqi, XQwptvot. ttyv yaq dvöx&QSiav tov xtvdvvov ifttfa- 
vl£ovta Xiytiv ort oi>x toti naoanXtvaai tov tonov (ft f>7) 

dXXa dfjtov nivaxäg ts vtwv xal Giapata (futtcov 
xvfxaO-' aXog (foosovOt nvqög t oXoolo xf-vfXXat. 

25 neql filv ovv tag Kvaviag ov* Xsystai nvo ävanttiv, niql dt 
tov noo&fiov tov dtaXaftßavovta ti\v 2ixt)Xav> i<p' ixattoa 
xetfiivMV tü>y tov nvqbg uvatpvGtHiattov , xal tyg tt vtjffov 
avvfxwg xatopivijg, xal tov nsgl t^v Ahvijv (pvpaxog noXXa- 
xtg ti\v x<oqgv dmfedoafiijxotoc. 

20 y ExttG€ (sc. Ilvam) yaq nXevaai tfjv tr t g Kiqxijc oixyütv 
tqtovvta tov '/acova, ryc Mydtiag id-tXova^g tdtlv tijv 
\ttiav. 



4. olov tu. ixtl ünluyut tlrut vo<U\. cm. Wil. 11. Alyinktiu 
8? 1H. yÜQ ixtivtoy riuo Bi'kkeri, txtivtav yiiQ cctt. locnm tran.-*. 
formavit Wil. 19. </«wpwT«f« codd. corr. Bekker. 25. ttviirnuv duo 
«odd. äraniftnuv c«*tt. 31. vulj«. «'in. Wil. 

0* 
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* UoXat . . noXtg . . vno KöXxav xua&iXtia xtSv xäta- 

äu*£dvxwv xijv Mydaav xai fiij xaxaXaßovxwv avx^v' xai ötd 
tfoßov ivxav&a xazotxrjödvxoov , xai xxitidvxwv noXtv, Ijxtg tri 
KolxM* <f><»vji IloXat xaleXxai, aijfuxlvovxog xov ovdftaxog xoi>$ 
(f vyddag . . •> 
*ap H rh L ' • K&Q*VQ*x- cevxtj nqoxeqov 2%sQia ixaXtlxo. dno- 

iv 9M didüxTi d& xrjv alxiav ^AqKixoxsXfjg iv xfi Keqxvqaitav noXixelq. 
(prjol ydq xi\v Ji^fjxqa tfoßovfUv^v fitj ol ix xtjg yneiqov 
SQxofievot noxafioi ijnetqov aüxtjv not^fcadt dsyfrrjvat xov 
UoGstöcSvog anodxoitfxxt xä xtav Ttoxafiwv qevfiaia • £nt(f%s- 10 
&ivx<av ovv xovxtov dvxi Jqsnavf}<; 2x^qiav övopaCxHjvai* 
{JqeTidvn öi ixaXeXto 6ia xö) xijv s/jjfjtrjxqa aixtfCafiiv^v 
dqendvffv naq' 'Hcpaiaxov xovg Tixävag 6tdd$ca &£qt£av, slxa 
adxyv xqvtpai sig xö naqad-aXdüöiov fidqog xijg vyöov. nqoc- 
xkv^ovft^g di xyg &aAd<f<ftjg igofiOHofrijvai xx\v 0-itfiv xrjg yijg 15 
dqfndvfi. Ttpatog 6i cprjGiv , w i&Ttfiev xov Ovqavov rj xov 
Kqovov xd aidoXa 6 Zevg, xovxo xexqvtp&at. 

aS^rh.' Tipaiog neqi xijg 0-voiag ItfzoqtX txi xai vvv Xiycov 
iv r.»i < üy£(f& ai xax' ivtavxöv Mydetag nqtaxov &v0dfftjg iv xm *An6X- 

Xcovog leqo)' (xai ßtofiovg de yiycre > ftvtjfieXa xwv ydfiwv 20 
Idqvüaa&at övveyyvg fiiv tijg \>aXdG6rig, ov fiaxqdv di xijg 
TioXstac. opofid^ovai di xov (iiv Nvfiq?<5v, xov di Nijqyidav. 

'^k^m "^^ fxt Q^ <Jt vfaotg, ai xeXvxai iv xm fiv%oi xov 

*Adqiov <paciv eivat övo dvöqidvxag dvaxetfiivovg , xov fi^v 
xaaffixiqivov xov dt xaXxovv, elqyaüfiivovg xov dqxalov xqonov. 25 
Xtyexat Si xovxovg JatddXov eJvat eqya, vnofivrifia xaiv TxdXoti, 
6xs Mivoa (ftvytov ix SixeXiag xai Kq^ifjg dg xovxovg xovg 
tOTiovq naqißaXe. xavxag di xdg vtjGovg tpaffi 7rqoxext0x£vat 
xov Hqidavdv noxaftov. effxt di xai Xifivi], wg soixe, nXrjGiov 
xov TTOxapov, tfdtoq exovtia &tqp6v düfiij d' an' avxtjg ßa- 30 
qela xai xaXeny änonveT, xai ovxs £(5ov ovdiv ntvet i£ avxijg 
ovxe öqveov vTxeqimaxai, dXXd ninxsi xai ä7io&vrj0xei. fyf* 



1. poet nolti omisi 'HrttiQov. 5. post tpvydtfas: oig iftfii Kakti- 
ftaxog omigi. 11. övoficto&ijvcu dto Laur. ovopua&ijvttt. Jqmaytj dt 
ixccktiro tfta to Flor. Par. 20. l(Q<o /u^/uüa Laur. ifq$' xai ßtopovs 
«ff 79 0i pvqfiüa Flor. Par. 24. Udoi« S" 
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di töv (th> xvxXov aradiav dtaxoüiiav, tö di evQog <ag dexa. 
fkvd-ffüOVGt di xal ol iyx^Qtot Oaixkovta xsQavvioO^vta ntötTv 
tig tavtyv tijv XlpvijV. slvat cf iv avTjj alyslqovg noXXdg, 
i£ &v ixniniHV xo xaXovptvov ^Xixxoov. tovzo di Xiyovatv 

5 dfjMHOv elvcu xoftfMy änOaxXtjQvvee&at di (aüavtl Xi&ov s xal 
avXXeyopsvov vnö t&v iyx<*>oia>v dta(piQ«f&at eig Tovg "EXX^vag. 
tlg tavxag ovv tag vyaovg JatdaXov (fctCiv iX&tTv, xal xata- 
axovxa avtag ava&ttvai iv jtii<y aihwv tyv avrov tlxova, xal 
tijv tov vlov *lxaoov iv Tg krioa. Ügtsqov d' imnXsvadvuav 

10 in* avtovg JlsXaaycHv t&v ixnsaovrav ^Aqyovg (pvysTv tov 
JaidaXov xal atptx£<r&ai tig "Ixccqov t^v v^aov. 



15 I T ALI A. 



Graecia enimmUiqua, ut scribit Timaeus, tauros vocabat v*RRO^ 
italos, a quonim multitudine et pulchriUtdine et fetu vitulorum 

20 Italiam dixenmt. 

*Adoia . . . ^ X°^Q a ro *S ßoffxrjftaotv iffrtv äyafrn, tag steph 
dlg tixietv tov ivtavTÖv xal didvfujroxttv, noXXdxig xal tottg 
xal idtiöaQag iqiqiovg tIxthv, ivia di xal nivTe xal nXsiovg. 
xal tag äkextoqidag dlg tIxthv Ttjg qptoag, tm di (xeyt&it 

25 navxiüv tfvat iitxooxEQaq t(Zv oovi&oav. \\ dvat di xal tag &AYM. 
yvvatxag noXvyovovg xal anavimg %v tixrew, zag di nXtiaxag m 
dvo xal tQia. || 

Ol Oaiaxsg oißovto tov .Jtofiydijv oh$vig tlöt neol zx.ayk. 
tö *loviov niXayog' avvog yaq tov dodxovia avttXev ixtlce 
80 il&ovra ix KoXxwv noog £yTij6$v tov XQ V(S oQ diqovg. — 

'AXovatjg tf/g *IXiov Jtoptjdijg dvtl tov igfutrog ix tov2X.ayk. 
uixovg t&v Tqdmv Xi&ovg slg tijv vavv ißdXsTo' naoayevo- 
fiwog d' elg v Aqyog xal iXa&tlg vnö AlyiaXeiag naqtyivezo 
dg *haXiav ei'Qcov di Tijvtxavca tov iv Tq Sxvfriq dod- 

1. r P wxw»W SV ci«i S' 2. di xai ol S* di oi cett. 3. «iJrw 
S» 9. iv rjj tri<>a om. S* 23. Mae indicant codd. cm. Meineke. 
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xovxa Xvftatvoiityov xtjv Qaiaxida, öiifp&uqt XOVTOV, xijv xoT\ 
riavxov tuva^v den i da *axi%<*v, vfüOavxog xo& Soaxovxog 
xo xQ*M*oüv diqog efvai xov TtfMj&dg 6k hxix9vx». 

rzKTi. fj^öSqa, avdoutvxa \\ eavutv \\ TuxxeaxtvaCfv xai Idqvöax* ix. 

x&v Xi&uv xAv ix xqg Wov. laxoqtl dt rovxo Tipatog xai & 
Avxog iv xoi xqtxw. 

* ~ x - , . . . 6tt JiofiijSrjg am-Xa&slg «X er ® e fc *lxaUav tlg. 

' 592 t6 Jaivt9V SS-vog iv ßaoßäqotq- &v ißatJiXeve Javvog, 60x4g 
noXiOQXOvfUvog id&j&i] Jiopydovg ßotjdyom avxtS, imocyo- 
pevog adtw dmtfsiv xijg yijg fifQog. 6 Si ßotjdyGag xai xijv 10 

jyk. vixfjv nctQCKfxtov JawUttg heute ixoXiv (| nag Adcovlxyv 
*0vXaii>ov\\ijv xiva'lnTXiOV^Aqyog ixaXsatv ÜGxeoov <T avxto 
7xqogs&£to 6 Javvog, et ßovXoixo xi\v Xelav tx HV T °v 7toXifiov, 
fj xijv yljv natiav xai XQixyg xtfvxov iyivsxo "AXawog vofroc 
tov xov JiOLiydovg ädeXipog, ÖGxtg yoaG&ri xtjg Javvov &vya- 15 
TQog Evinni\g s xai dm xovro Sxqivb xov Javvov s% €iv T V y 
yf(v. itp' & Jio^dtig doyio&sig xqia xaxtjgaGaxOj [xt]dh>a 

t/etz. dvvatifhxi anftQsiv xijv yfjv \\ fitjdt) onetQOfidvrjv avadtdovat 
xaqnovg ti, et pjj xiva drto xov yivovg avxov Bvxa' xai iitxa- 

tzetz. xiyijaat tag oxyXag avxov || fitjddva dvvaödxu |j * * * HcTriy ini 20 

* ZX. xafao' v'ötsqov dt) 6 Jtopydtjg naqa Javvov ävrjoi&i]' || xov 
JfYK - 625 Jtopydovg uxyXag 7xotij6avxog nsoi öXov xo nediov, tjvixa 

änittoevs, Javvog ißovXtj&tj xavxag xaxanovtiaaf al di ftufuToai 
Tiahv ix xov tidazog avfjXfrov xai svoid^aav iv xü at)xü xorxta 
itJxyxvtai ö&sv xai in^q&ffOav. ... 25 
&AYM. *Ev rfj JtOfAtjdeicf vtj0v>, $ xetxat iv x&^Adqiq, tpaoiv 
AK ' n Uqov t* tfvai xov Jiopydovg ^txvfiaaxov te xai äytov, nq>i di 
xo Uqov xvxXta nsotxadyo'&ai oovt&ag fuyaXovg xolg peyi&eo'tj 

* ZX. xai $vyx*l «xomJtf fuydla xai oxlqoa. || etd 6i (sc. öovea) 
jyk. wi xvxvotg, ofuveg duxyovtov iv xy Jto^dovg vyatp ... 30 

oixovüt Ss ohxoi oi oovt&tg (Saneq noXsv vno yaq xov SqO-qov 
ßodxown tbv xonov xälg 7ztsqv& xai QaivowJ* naXiv ßoix^eg- 
(ha slg ayqav Txooevovxat xai tä Xytf &dvxa Ö-ivxtg bptv 



4. xai add. Kinkel. 12. *t*6kt<fxov Lobeck proll. 156 */>vl.«tju6v 
codd. et edd. praeter Scheerium. || cT add. Kinkel. 19. pmtxit'tjirtts 
lüg orijktts adiov torrj ini rotro Marc. 81. oq9qov] ßi»Qov Marc. 
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dtatoovotv uXXtjXotg. || tovtovg Xdyovaiv, iav piv'EXXyveg \\ vel &AYM. 
Graecorum Stirpe prognati || änoßaivwftv etg tov tonov || non varro 
solum qitietas esse verum et insuper adulare || sinui eorum se Je^dShn 
applicantes et blandis vocibus polentas micasque panis e ma« varro 1.1. 

5 nibus arripientes, humani cibi, quo olim utebantur, memores. 

Duos Semper his duces, altenun ducere agmen, aUerum (P ^^ L m 
cogere. scrobes excavare rostro, inde crate consternere et operire 
terra, quae antea fuerit egesta. in his fetificare. fores Irinas 
omnium scrobibus. orientem spectare quibus exeant in pascua, 

10 occasum quibus redeant. alvum exoneraturas subvolare semper 
et contrario flatu. . . . 

Mv&tvstai dk tovtovg ysvto&a* ix tuv huioiav tüv tov &AYM. 
Jiofxrjdovg vavayycdvttav fdv avtcav nsqi ttjv vyaov, tov di 
Jiopqdovg doXo<povfi&ivtog vno [tov] Javvov tov tote ßaot- 

15 Xttag ttov tonaav ixtlvcov ysvopevov. 

Jtoptjdtjg xataqaoapevog tijv t(Sv JavvUav x<üqccv f»>^2X. AVK* 
xaqnoff OQfjGui note, tl pij naq' AhcoXov iqya^otto, ol Javvtot 
TiaQctysvoftevoi eig AlttaXiav sxyqvg'av tovg ßovXopivovg iXxhXv 
xai änoXaßtXv to tov Jiopydovg fUqog tyg yyg* iX&ovtav 

20 di t&v AhtaXaiv ilg tfjv twv JavvUav xuoctv xai anattovvtav 
ttjv ytjVj ol Javvioi Xaßovteg xax&xiaGuv avtovg t&vtag, 
Xtyovteg »anHXtjcpats tov xXJjqov tfjg ytjg vpaiv*. 

Aiystat ntqi tov dvofiafcoptvov tijg Javviag tonov Itqov &aym. 
tfvat 'Afrtjvag *A%a%ug xaXovfifvov, iv w dij neXixstg %aXxovg 

25 xo» dnXa t<2v Jiofirjdovg itaiqwv xai avtov uvaxtXG&a*. iv 
tovtw tw tonto (fäalv *tvat xvvag, oi tovg ä<f>txvovf*£vovg 
tuiv 'EXXyvcov ovx adtxovGiv, äXXd oatvovo'iv (Santo tovg 
cvvtji^iOtdtovg. — ndvttg dk o\ Javvtoi xai ol nX^fftox^Qot 
avzoXg fifXavstfiovovOtj xai avdqsg xai yvvaXxsc, dia tavtyv, 

30 £otx£ t tijv ahiav. tag ydq T^wadag tag Xyqt&tiaag alxfioc- 
Xtotovg xai tlg ixtivovg tovg zonovg äqHXOftivag, tvXaßy&tioag 
fiij TttxQug dovXtiag Tvx<>>aiv vno ttav iv talg natqiot nqov- 
TxaqxovOmv toXg 'Ax&ioZg yvvaixüv, Xtytxai tag vavg avtoSv 

3. adoiare Mon«ac. codd. 6259. 6267. advolare Mon. 3831. 13. dt 
om, 14. tov del. Wil. ]| Javvov] Alvtiov S* corr. Heyne. 23. ante 
6vofta{6fttvov nomen videtur deesse. 32. iols rtttroiai idig «/aioijr 

71QOV7iaQXOVG()JV S* 
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4YK. 
11*8 «qq. 



ipngijtTcct, Xv % äfia fiiv xtjv TCQO(fdoxaifi4vrjP SovXeiav ixyvywön' , 
afta «T oüzmg [ftf**] ixeivoav pivetv avayxaa&dvxcov övvaQfto- 
(f&fföcct xaturtytoGiv aüxovg avdqag. ndvv di xai xm 7X0U}xfi 
xaXdag n&fqaöxai neoi adxaw tXxsrtintnXovg ydq xai ßa&v- 
xoXnovg xaxstvag, <äg toixw, Idtfv Ütixiv. 5 
^^1075 K -dvtq y 2yzata fiia xwv Tgtaddwv 1$v, i}z$g (fvvfßovXeväe 
xatg aXXatg Tqwddi xaxag>Xi%at tag vavg x&v deGnoxwv al%[ux- 
Xcoxog ayo^vt}, öxe iysvtxo negi Svßaqiv, taTg aXXatg Tquhxoiv 
vno&ffiiwi xd iv t EXXddt fieXXovxa avxatg övfißtjvai xaxd. xai 
xovxov yevofiivov ol "EXXijveg Xaßovxeg adxijv avtaxavototiav io 
xai nqorStjXuMSav avxijv nqög n&xqav. 

Dauniorum autem proceres prope paludem Salpes et 
Dardani oppidi incolae, qui paludi Uli vicini sunt, templum 
voverunt Casandrao. Quo quidem virgines se reddunt 
procos fugientes turpes vel infames, qui Hectoreo illo ca- 15 
pitis cultu insignes crines circum frontem tondent, pro- 
mittunt in cervicem. Optima autem tutela nuptiarum eis 
habitus corporis ipse est. 
JY^im ° ^ Tipatog iprptiv öxt "EXXijvsg instSdv dnavx^Gaxit 

taTg Javviatg, vneGraXfJiivatg fiiv ia&ifta (fatdv, i£o)<f(Jt£vaig 20 
di xatvtatg nXaxeiatg^ vnodedtfjiivaig dk x" xotXa x<Sv vno- 
diipdxav, s%ov<Satg 6h iv taTg %8qoi qdßdov, vnaXfjXtpiJtivatg 
to nqöuianov xatiansQ nvqqw xivt XQtofiaxi, xotv JTotvüiv 
svvotav Xafißdvovdt x<3v tqaytxdiv. 
2X. Ela&aatv oi Javvtot iv fiijXmatg xa&svdeiv iv xm xd<fM 25 

JYK. iow ro - fJoöaXetqiov xai xa&' vnvovg Xanßdvttv XQV^t 10 ^ ^ 
adxov' elcofratit dt xai iv xm 7rXijfftov noxapM % AX&a'tVM 
änoXoveadat xai avxoi xai xd ^qififiaxa adtöiv xai irtt- 
xaXeta&ai xöv /TodaXsiqtov xai vytd&GO-af ö&ev xai 6 Txoxa- 
^AX&txtyos dvofiaffiav \\ dtd xo dX&aivetv xä xqavfiaxa xm' 30 

iv avxo) XovofjtivMV. || 
JJK- Salanges et Angaesi Dauniorum gentes. 
jiYK. (Nireus et) Thoas post Troiae excidium in Libyarn, 

1017 

2. Snuig codd. corr. Wil. |[ ,««' del. Wil. 6. Ljr»? cod. 19. tlna- 
Tt<toHf* cod. 1 corr. Wachsnnith apud Gui>ntlicriun 1. 1. p. 30. 33. Do 
Nireo non constat. 
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tum ad Argyrinos || Wvog *HneiQ&xix6v, Tifiatog . . || mon- iVz 1 ^ 
tesque Ceraunios delati sunt. 

(Solimus post pugnam Cannensem fratris corpus sepelit:) SI Jsiy x 

8eptdcro 

5 Aetoli condit membra occtUtata Thoantis. 

'Ev Si xoJg Ilsvxtxtvotg tlvai (pacftv 'AgTtiitdog Itoov, iv &AYM. 

& %f\v difovofjKxGfievtjv iv ixtivotg xolg xonotg xaXxfjv tXtxa ' 110 

ävctxeltfdat Xiyovaw, sxovaav intyQapfiHX „Jtofiijdijs 'AQxifufa". 

fiv&oXoyiftcu 6' ixetfoy iXayw neql xöv tqctxr t Xov nsQi&sTvcu, 
10 tijv 6*£ 7T€Q*(p$vtitt, xal xovzov xov xqonov tvQiffxoftev^v vnö 

*AyafroxXiovg vgxsqov xov ßacftXstag ^txeXttox&v elg xo [toi* 

Atbg\ ItQOV dvazt&ijvai giafftp. 

*lanvyag 6*& Xtx^vai nävxag tpaal ptXQ 1 V V$ Aavviag ST ^^ B - 

artb *Ianvyog, Sv ix KQijtfrrijg yvvatxög /iaidaXw ytviff&cu tpaöl 
15 xal fjyjjöac&cu xdSv Kqtixwv. 

Apud Iapyges templum est Minervae, quo cum venisset ayk. 

Menelaus, cratera Tamasium clipeum Helenaeque calceos 

deae vovisse fertur. 

Iltql ttjv axqay xtjv "lanvyiav tpaulv ix xtvog xotiov, Iv &JYM. 
20 <*) tivvißr} ysviö&a*, dtg iivüoXoyovtov, 'HqaxXfl nqdg ylyavzag AK ' 97 

P*Wl v > k** v h^Q a noXvv xal xotovxov tiöte dtä xo ßuqog xi { g 

iapijg anXovv «fra* xyp xaxä xov xonov &aXa<f<Tav. || pvfovovto * stbab. 

d' ot* xovg neqiXenp&evzag xmv yiyuvxuw iv xfj xaxa Kafi- 

ixaviav OXiyqa Aevxeqviovg xaXovpivovg 'HqaxXtfg $&XaOsie, 
25 xaxa<pvy6vzeg [di] devqo vno ytjg neqtmaXsUv . . . diä xoCxo 

di xal xyv naqaXiav xavxqv Atvxtqviav nqoGayoqtvovow. 

XiyovGt, 6k noXXaxov zijg 'fxaXtag 'HqaxXiovg «fror» noXXct 

ftvtipoövva iv xaXg odoXg, &g ixttvog Inoqev&r]. nsql d£ 

Jlavdoöiav r"? 'lanvyiag xov faov dttxvvxai, frf' & 

80 ovdtvi smßaxdov. satt, xal nsql axqay *lanvylav Xi&og 

ufjicfaalog, 6V V7i' ixeivov ctQ&dvza fiszaieOypai (faistv, d(f' 

ho^ di öaxxvXov xt^Tff&at <rvpß4ßi]xw. 

*Ev Tctoavri ivayi&tv xaxd xtvag XQÖvovg <fa<flv \4xQ6i- &aym. 

Saig xal Tvötidatg xal Aiaxidaig xal Aasqxiadaig, xal ''Aya- AK ' 106 

6. ntvxtvrivots S* 11. roß Ji6s delendum, nim intercidit Ap«- 
thoclem illud Syracusaa asportasso: Wil. 25. di inserit Corao«. 
26. MvutQvittv Lyc. 978. 
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fitpyoyiäatg dt X^Q'S &vciay tmttXtty iy äXXij fj/stQu idiq, 
tv $ vofttfiov tfvcu raig yvyat^l fiy ytvaaüthu %&y ixsiyotg 
!>voft4vwv. «fr* di xal *AxiXX&og vttag naq avrolg. Xiytxai 
dl xal fitt ' TO naoaXaßfly to '$* Taoavtiyovg 'HoaxXtiay tov 
lönoy xaJ^Tü&at, oV vvv xaroixoHäiv, iy di %oXg ävta xgovotg 5 
tuiy *Iuytay xaxt%QV%i*v TloXinov su di ixtiyttv ifinQOG&ev 
vno t&y T(H»<ay %&v xataGxovtnav avtijv 21qiv tayoftaO&at 
* A M3d EN Tiftatog (f tjaty . . . dnb yvvmxög xtvog —iQt&og. j! 

A ^23c^ °* ■**^?'*' xaxotxovyreg, ijv ttqwtoi xaitaxoy 

01 ano Tooiag iX&övitg, faxsQoy d' vno KoXoqavUav . . 10 
cög qp^fft Tifiutog xal ^Agio*%o%&Xf\g , Hg zovq?ip> igtixftXav 
1V | T 3-h XX 0, 'X yGGov 2vßaQttv>v. \\ Sed principio originum Metapontini 
cum Sybaritanis et Crotoniensibus pellere ceteros Graecos Italia 
statuerunt. Cum primum itrbem Sirim cepissent, in expug- 
natione eins quinquaginta iuvenes amplexos Minervae simula- 15 

ayk. sm crum sacerdotemque deae || cuius mater eadem sacerdos fuerat 

ayk. »t* | velatum ornamentis inter ipsa altaria trucidaverunt. || At 
simulacrum caedis propter atrocitatem oculos operuisse 
dicitur. || Ob )uuc cum peste et seditionibus vexarentur, priores 
Crotonienses Delphicum oraculum adierunt Responsum his 20 
est, finem malt fore, si violatum Minervae numen et inter- 
fectorum manes placassent. Itaque cum statuas iuvenibus iustae 
magnitudinis et in primis Minervae fabricare coepissent, Meta- 
pontini oraculo cognito deorum, occupandam tnanium et deae 
pacem rati, iuvenibus modica et lapidea simulacra ponunt et 25 
deam panificits placant. Atque ita pestis idrubique sedata 
est, cum alteri magnificentia, aÜeri velocüate certassent. 

^ X 'm YK ' T °" ' Hoce *teovg zag rtjovovog ßovg iXavyovxog xal iöoyvog 

i. ftntt 10] 7tQd tov malebat Sylburg. || nagaßttktty Casaubonus. | ! 
post T«Qavrivov$ inserondum esse censet Scheer (progr. Ploen. 1880 
p. 4) iqv nöhv ptraoraS'qyut rovg ivoixoSyrnc xai. 6. IleXUtoy] Ifitioy 
codd. corr. Salmasius. 7. Zipiy] 2iynov codd. corr. Salmasius et 
Holsten. 10. vettqoy d" 6n6 KoXwfKoruoy eod. addidit Niebuhr: *x- 
ßktjS-tyite. Sortqoy <T vno {JvdvSy IxntaovTft;) Koloj<äytot tlkoy Scheer 
1. 1. p. 5, 1. (fitToyopaoS'tloay lloküiov) Kaibel. oi dno Kokwf^yog 
Wachsmuth. 23. post fabricare inserit Rohde: ex aere vel aereat. 
et Metapontini nonnulli codd. , 
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tbv KäXxavta tovtov imb xivct iotvsbv xaxhjfjttvov , ovvsßrj 
fQiazijffai avtbv bnooovg oXvv&ovg «x** 6 iqivsog. 6 <M %<p*]t 
dtxa fitdifiyovg xai iva 6Xvv&ov, Arte pt] dvvaatfou In irt - 
thfifpov xc&QrpJat * tov di 'H^ax/Jovg ävafistQ^aavzog xai 
5 noXXä ßtaCo^ivov tbv iva HXvv&ov ttfqktöov imtt&ivai tu 
fisTftqt xai fiij dvvafhivov , 6 KäXxag xatsysXa aütov' 6 dk 
natä^ag adtbv xovdvXa» dndxtstvs xai idxttysv adtbv naqä 
tbv iotvsov || ubi Sinis flumen pinguem Ghoniae terram 

perfluit |lr , %AXM 

10 IlaQä tolg Zvßaoitaig Xiyezat 0iXoxtijtqv tt- AKp 10 j 

paa&tu' xavoixiacu yäq avtbv ex Tqoiag dvaxofHG&ivta || et ^ rK - 

prope Aesarum et Crimisam opptdulum appulsum || tä 9U,qq ' 

xaXovfuva MdxalXa tijg Kootmvtätidog , & <pa<ftv änixetv 

txatbv tixotrt tnadUtv (sc. a Crotone) || prope Neaethum AYK - m 

15 flumen Sita j|, xai äva&stvat Utoqovai tä to$a tä 'HoaxXtta 
avtbv slg tb tov y An6XXmvog tov *Aiaiov. ixsX&sv de <paa* 
tovg Kootwvtaxag xatä tijv inixodtstav äva&eTvai aitä eig 
tb 'AnoXXmvtov tb nag' avvotg- Xiyerat di xai tsXsvt^aavta 
ixtl xetöiha attbv naoä tov notapbv tbv Ivßaq tv, ßoyMj- 

20 aavta 'Podiotg tolg futä TXijnoXepov slg tovg ixet tbnovg 
u7Zfv*x&tXai xai päxyv avväipaat noog tovg ivoixovvtag ttSkv 
ßaqßaotov ixeivyv tijv %(äqav || prope Pellenen Achaeorum ^K.m 
coloniam |L 

llsgi di tijg YtaXUxg ti\v xaXovfjUvtjv Aayaqiav iyyvg ££ YJ ^ 
25 Mstanovtlov || et Ciris Cylistanique fluminum : \ ß 'A&nväg /1Y k. m$ 
Uqov sivai tpaatv EiXeviag, iv&a tä tov 'Ens tov ttyovaiv 
dvaxstadxu doyava, otg tov dovoswv Xnnov inoirjtev, Sxsivy 
irjv en<avvpiav im&svxog. (pavtaZoftevijv yäo avty tyv y Axhf- 
vuv xatä tov tinvov ägtovv äva&slvat tä ooyava, xai dtä 
30 xovto ßqadvtiqag tvyxävovxa tyg ävayuyijg tlXtUJ&ai iv tw 
Torna, fit} dvväfuvov ixnXewsai' ö&sv Eilsviag y AS^väg tb 
isqov nQO0ayoQ£VS€r&at. 

. ; , i 

13. MdxttXXa S* Makttxd alii. 16. 'Akiov codd. corr. Wesseling. 
24. 'haXiav codd. em. Sylburg. || FaQyaQiay codd. em. Meineke (St. 
Byz. 403). 26. 'EkXtjyiag codd. corr. Hemsterhuis. 27. ixtivov codd. 
c<.rr. Wil. & tlg codd. em. Lipsius. 30. tiltto9tu 32. 
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AN is4 lr '' Tlpatov 6& x&v iv 'IzaXtu nozafiäv lazoqttv Kqa&tv 

%av&i£eiv tag tqixag. 
* X 99* YK KXeittj ftta xtav *A(ia±6v(tiV , xqotpdg dk JlevO-saiXsiag, 
fhtXevae ^tovaa adzijv xai ^Xd-ev iv *IzaXiq || prope Tylessios 
jyk. m colles ihvios Ltni que promuntorium ;, xai ixet xzicaaa noXiv 5 
tßaöiXsve t&v tona>v and tavzqg naffai al ßadiXevctaaai 
KXtXtai ixaXoBvzo' ftttä ysvtag <W noXXdg imGzqazsvcavzsg 
Kqotfaviatai av&Xov zyv KXeiTijv rijv vüziqav. 
AEN°Ji'i -AlH a Cäuto Clitae Amazonis filio conditum tradunt <sc. 

553 Caulonem>. 10 
^ioos** Aavqyz y &vydt^q Aaxiviov , wp 1 ov tb iv ItaXtq 
äxqtortjqiov aviij iyaft^th] Kqozavt, a<p' ov tj noXig Kqozwvi]. 
' D 24 > 1 1> 7 1V 'O & 'HqaxXijg fiftd zäv ßodäv neqaitad-cig tlg zijv 7ra- 
Uav (sc. e Sieilia) nqofjye öta tijg naqaXiag xai Aaxivtov 
U " pVw" »Xintovta z<5v ßotav cfrtXie, Kqozava 6i \\ ßoti&ovvva tijg 15 
vvxtbg naqd xyv äyvoiav tag övta t<Sv noXffiiiav || dnoxztivag 
X&aips peyaXoTTQfnaig xai tatpov avtov xaretfm tWe • nqosXne 
dt xai toXg iyxtaqioig özi [xai] xaxa tovg vütfqov xoovovg fotat 
noXtg inioti^oq dfjuüvvftog tw zsteXtvztixoti. 
SYX*«« (Aaxiviov} «7 Qfrig dvd&ijxe xfjnov ty 'Hqq iv Kqo- 20 
tan* . . . iv&a xai al yvvaXxsg nev&ovGi tbv 'AxtXXta, nev- 
&i*a Ifuxtta yoqovoat. 
im-io Crotonienses autem Terinam prope Ocinari flavum 
flumen condiderunt. 
jymT'hm Tlpaiog UzoqiX, 6x1 al 7taqayev6(jsvai naq&ivot <sc. 25 
Locrenses> idovXevov iv tw Uqä tr ( g "Adyvag, övo ol<fat- 
*l öd zig dno&avoi, iziqav naqaylvea&at dvx' adzqg, ixeivijv 
ov &anxsa&at vnb xcav Tqriwv, dXXa xaieö&ai äyqiotg 
%vXotg xai tä data avxijg qinxeff&ai 6ig xtdXaaaav. 
ZX. JYK. • . • *ErtetHqa7izo di zoXg Tq&oi, xai i>vtxa fjafrofzo 30 
1157 7iaqaytvofuvag avtäg ix Aoxqidog, Xi&ovg £x 0Vt *S xa ^ Ii 
jyk. et secures et fustes || in^ffitsav avzatg' duc tovto oiv eantv- 
ii«>9-70 ß QV i£*).Qq xa i yvxrtoq tloiqx£6&at, tfoiovaai Si ixa&t±ov%o 
ixttidtg ini tov Uqov Tijg *A&ijväg' özav 6i ovtag xaxiXtvaav, 
Xxaiov avxag xai iqq'mzovv eig zqv ^dXaaaav. 35 

3. Kkrpn Lyeophronia codd. |j cf« add. Kinkel. 18. dt xni] dt 
vulg. II xai del. Vogel. 34. xtnikvaar cod. 
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ZZvvtfir} fjutji oxeXXopevfi ix Aoxqiöog dtatp&aQtjvat inl xtvog 2X> ayk. 
Xötpov xijg Tooiag xaXovpivov Tqaqmvog* tha xovg Aoxqovg 
xr\v fiiv &dtpat, (St(A7irjacu dt xal pipeixt nipnetv xag naldag, 
<pdöxovxag ntnXrjQ&a&cu xov xtSv ixutv xqovov äxaqniag dk 
5 xataox°v<ffjg avxovg ndXiv ntpneiv ovxixt dvo, dXXd fiiav, 
dqxovffav tlvcu doxovvxac xijv xtficoqlav 6 ök ^^ff/aö? ovx 
ft%€v (tiQiantvov %^6vov aX3C || dvxl xijg ddtxiag xijg Kaffdvdqag tzetz. 
idtjXov axiXXftv dvo xoqag || . 

Tlfiutog 6 rag 2ixeXixac iaxoqtag ovyyeyqacpuig iv 'Pi;- antig. i 

10 yl<p <ptj(ü xovg Aoxqovg xal xovg 'Prjyivovg dqt^ovxog'AX^xog 
xaXovfiivov noxafAoß xwv xtxxiyutv xovg fxiv iv xjj AoxqixT t 
ädeiv, xovg di iv xjj 'P^yivtav ä<pcövovg elvat. Xiysxai de xt 
xovxov pv&wdioxeqov d(pixo[i4t>MV yaq eig JeXyovg xt&aq<p- 
dcöv 'Aqiöxtovog fiiv ix ^Ptjyiov, naqd di Aoxq&v Edvopov, 

15 xal neql xov xXyqov nqög eavxovg eig dvxiXoylav iX&ovxtav, 
6 fiiv odx mxo deXv iXaxxovrt&at, xijg öXtjg 'Pfjyivtav dnotxiag 
ix JeXyßv xal naqd xov foov yeyevtifitvtig, 6 di xaxexqex^» 
Sxt xo naqdnav ovdi xt&aqq)delv xa&yxet, Tiaq* otg oW ol 
xixxtyeg qdovöiv. efyfieqyffavxog yovv xov 'Ptjyivov iv tw 

20 äy&vi, ivlxißev Evvofiog 6 Aoxqbg naqä xotavxyv alxiav 

qdovxog avxov pexa'iv || piag xiov %oqdüv qaysiöyg \\ xixxt% strabo 
inl xyv Xvqav imnxdc $dev, y di navyyvqtg dveßotjOcv inl 
tw ytyovort xal ixtXevoev luv. 

Kai äXXo di naqa xoXg 'Prjyivotg xotovxov wg pv&txov " 

25 löxoqeJxai, ÖTt 'HqaxXrjg iv xivi xonta xijg x^O 01 ? xaxaxoiptj- 
&elg xal ivoxXovfievog vno xäv xsxxiyav yCIsaxo avxovg d(f>ca- 
vovg ysvitf&at. 

Oi <J' av ntXatiytov äptpl MifißXtjxog qodc AYK. 
vrßov Tf KiQvtäxtv ixnenXatxoxeg n>83«qq 
30 vti$q noqov Tvqürivdv iv Aaptjxiatg 

divaiatv olxfjGovßiv Asvxavüv nXaxag. 

Tiuecaa nöXtg y haXiac, svita tuxa xriv äXwatv xov ^IXiov 2X. AYK, 

_______ 1M7 

2. Tuqiuyos cod. 3. oHOTtqetti] vox vidctur corrupta es8e. 4. <fü- 
axoyrts cod. 7. i'dk' tig dvo uvü rfc udixias lijv Kaanvdquv 
schol. 22. imoras Beckmann e Strabon«; 2G0; tuetur intmns Co- 
non 5. 23. ixiUvot vtxuv Heyne. 32. Tf/utaia achol. Ti/Ataaav 
Lyc. 1067. cf. Tz. ibid. 
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2fx«<J»«C xal 'Eniüiqoifog oi tov lyiiov tov NavßoXov naXdsg 
wxtfOav. 

jyk. m$ Oppidum autem iacet prope Lampeten montem ex ad- 

verso Hipponii opp'tdi situm. 
' ST 2v^° (Meto- d& to arofHc tov 2tXdqtdog Atvxavia xal) to tyg , r > 
"Hqag ieqov tijg *Aqy<aag, ^ldcovog Xdqvfta .... 

* D si°ä" IV '0<T ow 'HqaxXijg (dno tov Tißdqewg dva£tv£ag xal 
dif^uav ttjv naqdXiov tijg vvv 'ftaXiag 6fo(jaCo t u€y^g) xatr t v- 
itjaev eig to KvpaTov ntdlov, iv to fiv&oXoyovGtv ävdqag 
yev&f&ai taXg te qafuug nqoixovtag xal inl naqavofitq dtoa- lö 
vo}iaC[kiyovg f o$g ovofid^eö&ai ylyavtag. tavofidö&at d& xal 
to nediov tovto 0XsyqaXov dno tov Xotfov tov to naXatov 
hupvG&vtog anXazov nvq naqanXijatoag tjj xata tip StxtXiav 
Afrvtj. . . . tovg <T olv yiyavtag nvO-opivovg typ 'HqaxXdovg 
naqovaiav d&qotüxHjwu ndvtag xal naqatd^aü&at tw txqoh- 15 
QtjfiSfM. &av[iaatijg 6k yevoftivyg pdx*IS xata te t^v qdftrjf 
xal tijv aXxijy ttäy ytyavtcav, (paal tov , HqaxXia 3 ovufuxxovviuiy 
udtot t(Sv &eu>v, xgctifjacu tf\ f*dxfi> t0 *^ nXtictovg dvtXövia 
trji> %(*oav i^ijfifQwcai. pv&oXoyovvtai tT oi yiyavttg yyyevtXg 
yeyovsvai 6td ti^v imeqßoXyv tov xata to cüfia peyifrovg. 20 
xal neql fikv toiv «V 0X6yqq (povsv&ivuav yiydvtav totavta 
pv&oXoyovoi twtc, otg xal Ttpatoc 6 <svyyqa<fsvg yxoXov- 
tttjötv. 

22 'O 6' 'HqaxXijg fx tov QXtyoaiov ntdiov xattXüwv im 

ty» ÜdXatzav xuitGxtvaOtv fqya ntql triv^Aoqvov oyofta^o- 25 
fUy^v Xifivtjv, ieqdv di 0fO(7f-(f6vtjg vofit^ofteyijy. xtXtat, 
ovv y XifiVTi fitta^v MiGqvov xal ./ txuiaqxslwv , nXyötoy 

hayu. ^fqfiüiv vödtiav jj avtij p*v, wc iotxtv, ovx sxovffd tt &av- 
jxaatöv TteqixttaVai ydq Xeyovm ntql ccthyv Xotpovg xi'xXw, 
to vtpoc ovx iXdcaovg Tqmv <stadmv, xal avtijv tlvai rw 30 
(Txwctu xvxXoteqq, to ßä&og exovoav dvimiqßXritov. ixtivo 
6i &avfidatov (paivttat' vntqxtnihvoav ydq avtji nvxv&v 

AN iv> 1( äevdqaw xal nvtav iv avtji xaTaxtxXifAevtav \\ xal noXXwv 
xXdduiV xal (f vXXtav dtd id m'fviiata ruiv fiiy xaTaxX(ti[idvo)v, 

1. Nat>ßavi.ov cod. 3—4. Lycoplironis intorpretatio valde dubia 
»>st. 13. finkctiov n8g Ixifvaürio; vulff. 14. tjjt»»] Ttjy 101 vul«?. 25. vo- 
fi^ofitytjf Stophanus, «votiuZoim'tp' liliri. 
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zwv 6i dnoGHopsv&v || ovökv s<tvw IdtXv (fvXXov ini xov Z*^™* 
üdaxog itpeüz^x6g y dXX' ovzto xafraQwzazöv ioxt zo v6o)q &Gzs 
xovg &£(op4vovg öavpa&tv. || Hxovtia ydq üdwq xaitaoioxavov I)IO,) 1 
<paivszat tiJ XQOCf xvavovv dut xi\v vntqßoXi\v xov ßd&ovg. 

5 71sqI Si xipt änixovaav ynttQOV adxijg od noXv &top>6v vd<*Q h.^yvh. 
noXXa%6&sv ixnimei xai öxonog änag xaXtXzai IIvQMpXeyi- 
öav, de ovöiv dunxaxai öoveov avxffv if/svdog' \\ zä nXeXaza AN | r | Hi- 
Y&q xaxaxvx&v (sc. Timaeus) z&v slüiöpdvtov naq' adtfi 
dianaütfotf \\ nXföog r* xvxvtav • pvfroXoyovoi dt zö piv w./y.w. 

10 naXaiov ysy^vfofrai vexvopavztXov nqog avzy, S xoXg vcx&qov dj< >d. i. i. 
Xqovotg xazaXeXvG&ai <paaiv. 

Ast hie Luerino mansisse vocabula quondam sii..n\xii 
Cocyti memorant — 
ubi Iuppiter contra Gigantes Titanesque pugnaturus lympha nx. 707 

15 aureis scyphis hausta constituit ut per Stygem dis iurandum 
esset« 

*Avamntapivn$ di ztjg Xipvtjg etg zyv &dXazzav, tov l)lnlJ . 1 . 1. 
'HoaxXea Xsyezat zöv piv Zxqovv iyx<3<fat, xijv <T odbv xi\v 
vvv otitiav naqä &dXaxxav xaiaaxevdtfat y ii\v an' ixtfvov 
20 xcdovp€Vtjv 'HoaxXsiav. 

Veniens autem Hercules de Hispania per Campaniam in skkv.akn. 
quadam Campaniae civitate pompam triumphi mi exhibttit: 
unde Pomp ei dicitur civitas. 

. . .Bauli, locus Herculis dictus quasi Boaulia, quotl Ulk *^ v - 
25 habuit animalia , quae Geryoni detracta ex Hispania ad- VI 107 
duxerat 

'HqaxXyg (<T inti tä xe xazd zi\v ^IzaXiav änavza dg lhonys. i 
ißovXtzo xazeGzrjaccxo xai 6 vavztxög aCzta azqazdg ataog e£ [vakro] 
IßrjQiag ä<pixszo, &vcag xoTg freotg zag Stxdzag zriöv XatpvQWv 
30 xai) noXlx^v in oivvpov avzov xziffag, {ev&a 6 GzdXog 
avzot £vavX6%fi, y xai vvv vno A P(apaicov olxovptvt] Neag noXewg 
xai Hof-inr^iag & piew xeTzat Xtpevag iv navzi xaigo) ßtßaiovg 
(Xovaa), do^tjg zs xai £y?,ov xai ztpuiv lao&ittiv naqü namv 
zoTg olxovmv iv *IzaXiq ivxwv ärtrjoev ttg SixfXlav. 

8. xuiti ivxw cod. 24. Bauloe, Hauloae, liatdio, fiaulyae codd. 
coniecit B«vlot Thilo. 27. Uneis inolusi quae certc Timaoi non 
videntur C88('. 
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D1 22?'3 JV Tavxa fiiv ovv mqa^s ntoi ixdvovg xovg xbnovg. iv- 
xsv&sv 6' dva&v%ag xax^vxtjae zfjg Iloöt idwviaz töv %v>Qa$ 
rzoog xtva rztxqav, rzqbg $ fivd-oXoyovdv Idtov xt yevia&at 
xai naoddogov. xwv ydo iyxaoUov xivd xvvtjybv ini xoXg xaxd 
rtjv -dygav äpdQaya&ijfjutot ÖKavoftaü^ivov iv fiiv xolg l/t- 5 
nQoa&fv xQovotg tla&ivat xav Xy<p&£vx<av x^ij^itav xdg xstpaXdg 
xai xovg noöag dvaxt&ivat xj[ 'Aoxiptdi xai jxqoOijXovv xotg 
divdosto, xöxe <T ovv V7xeo<pvij xdnqov xsiqtoüdiievov xai xtjg 
Öeov xaxatpqov^o'avxa tljxtXv öxt xf\v xtyaXrjV xov xhjoiov 
eavxß dvaxtfrtjtoj xai xoXg Xöyotg äxoXovd-tag ix xtvog Sivöqov 10 
xQ€ftd(fai xavxrjVj adxov öi f xavfiazwdovg nfQtffxdoeoog ovtiijg, 
xaxd ftfCtjußQictv tig imvov xQa7r^va$' xa%f-' Sv dy xqövov xov 
deüfiov Xv&tvxog avzofidxtag necetv xr/v x€(paXyv ini xov xot- 
fnafievov xai dta<p&6toat. dXXd ydq ovx dv xtg ■ihxvfJtdo'tu xb 
ysyovog, öxi xyg &fäc xaviqg noXXai ntgundGetg (tvtjftovevovxat 
7i8Qi£%ovaai xrjv xaxd z<5v dfäßdUv zifiwQiav. 

haym. 0aai xdg ^stQtjvovßag xtla&at fiiv iv xfl liaX'ut ntqi 
AK. 103 ^ v noQ&(*bv in' aöxijg xijg axqag, noonenxoixoxog xov xonov 
xai diaXafißdvovxog xovg xoXnovg xov xt motixovxa % W 
firjv xai xov 6mXi}(f6ia xtjv xaXovftivrjv Jloffftdmviav iv ot 20 
xai vttbg avx<3v [sc. Sirenum] idgvxai xai xtfuävxat xatf 
vneoßoXjv vnb xwv ntqioixwv Övaiaig im^eXtög- Äv xai xd 
ovopaxa ftvfjftovevovzfg xaXovto xtjv fiiv IJao&evonyv , xqv 
6i Asvxmaiav , xr}v dl xoizyv Aiystav. 

* zx. . . . oi KevravQOi pevyovxtg dno OeooaXtag xov 'HqaxXia 25 

ayk. c-o ifö w f j g x ^ v Tt5v ZHQrjvw vyo-ov, öeXyofttvoi 6k vnb xovxtav 

dncoXovxo. 

ayk. Sirenes autem filiae erant Acheloi et Melpomenes. 

712 sqq. Q uarum cum SCO pu]os Ulixes incolumis esset praetervectus, 

ipsae se de rupe in mare proiecerunt. Ac Parthenopen 30 
quidem in regionem Neapolitanam versus, ubi OaXxiqov 



1. Ixtii'ovs D loijovg cett. 4. ini] iv eodd. corr. Wil. 12. x«r« 
juta^ußgücy D x«r« ifjv f*to. cett. 18. post uxqos cod.: os xtitat 
itQo. cum Snltnasio verba omisi Stophano Byzantio collato. || tiqo- 
7it7tiu>xÖToe lov rönov] iov ngontmuxoTos iönov, iov ntnr. iön. codd. 
iov «7io7t(7iitaxöiog libri Stephani Byz. 19. iolg xöXnotg codd. Steph. 
corr. tarnen iandudum Salmasius. 
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tvQCiq est et Glan is flumen se effundit, delatam eique sacra 
annua cum statua decreta esse narranL <pqol Tipatog 
Jtonpov xov 'Ad-qvaUav vavaoyov naQaysvvyxvov ig NednoXtv ' 7W 
xaxd xq^Giiov VvCat xjj nctQ&evony xal ÖQOfxov notijaat Xap- 
5 nädtov, öto xal vvv xov x%g Xafinddog dywva ytvtd&ai naqä 
xotg NeanoXixatg. 

Leucosia autera abrupta esse dicitur ad promuntorium JYK - 7 ** 
Enipeum, ubi vertiginosus Is et Laris in mare se proiciunt. 
Ligea vero Terinam ablata ibique prope Ocinarum a nautis 

10 sepulta esse memoratur. || insula Ligea appeüata ab eiecto S0 J" a I Ml 
ibi corpore Sirenis ita nominatae. || 

Msxd d& JiitcuaQ%siav i<fn NsdnoXtg Kvpaivv — ST 5^° 
üotsqov d& xal XaXxid&g i7i(oxrjffay xal JI&fjxov<raiav xtvig 
xal *AdyvaUav, «Stfre xal NsdnoXig ixXq&rj did xovxo — .... 

15 ... (inel) xig ineufe non]xijg ij CvyyQaipevg NeanoXtxag 8T ^ B0 
pkv Xeystv fivypa ITaQ&evonijg xijg 2aQfjvo$, xovg 6k iv Kvfifi 
xal JtxataQxtia xal Bscßina IIvQKpXeyföovxa xal *Ax*Q0vo'iat> 
Xiftvyv xal vtxvottavitTov xö iv xoi ^Aöqvtp xal Baiov xal 
Muftjvov jüip T>dv0amg exaiQiav ttvag; 

20 Oebalus filius est Telonis et nymphae Sebethidis. Äaec SE vu'^ N * 
autem est iuxta Neapolim. sed Telo diu regnavit apud Ca- 
preas, insula m contra Neapolim sitam. filius vero eius, patriis 
non contentus imperiis, transiit ad Campaniam et multis po- 
pulis subiugatis suum dilatavit Imperium. 

25 Cumas vocaverunt <sc. Ghalcidenses> . . änö xtay aen K id V üi 
pax<av. . . . 

Gimmerii Cumis fuisse feruntur. jyk.m 
*Ev tri KvPW T fl nt ^l % *l v *fo&Xiav 6stxyvtai xtg, tog sotxe, SAYM. 
&dXafiog xaxäyuoc \\ cavo tecto constrata || 2itßvXXijg xijg X^Cfio- jyk. 12t» 
80 Xoyov, noXvxQOVUüidrtjv ytvou4vi\v naq&ivov 6tau*lval 
(pafftv f ovaav p£v ^Eqvi^qaiav , vnl 66 uvtay xr\v *IxaXiav 
xaxotxovvxav Kvu-aiav MtXdyxqatqav xaXovuJvyv. xovxov 
6k %6v xonov Xiyexat xvQievea&at vno Asvxav&v. stvai 6k 
Xiyovaiv iv fotivotg xoXg xonotg nepl xijv Kv^v noxa- 

10. abiecto libri corr. Salmasius. 31. inv i$vtav <fi t. 7. x. Ä. vno 
ifi nv<ay M. codd. era. Wil. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 10 
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oV xtva Kexöv dvoiia^oi^vov, etg öv yao** [xov nXeiw xqovov] 
to ipßXy&iv nqtaxov neot<pvs6&at xal xiXog änoXt&ova&at. 
2X.AYK. Nyota di titjxfjQ 2tßt'XXijg. 

sebv.aen. Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obttdit poscendi 

quod vellet arbitrium. illa hausit arenam manibus et tarn 5 
Ungarn vitam poposcit. cui Apollo respondit id posse fieri, si 
Erythraeam, in qua habitabat, inmlam relinqueret et mm 
nunquam videi'et. profecta igitur Ctimas tenuit et illic defectu 
corporis viribus vitam in sola voce räinuit. quod cum cive* 
eius cognovissent , sive invidia, sive miseratione commoti, ei 10 
epistolam miserunt creta antiquo more signatam: qua visa, 
quia erat de eius instda, in mortem soluta est 

* X '&t YK ' v Ooaa 5qog *fxaXiag (iiytffxov 

ayk — ev&a dvaßaxog 

mV« nqög cäxtoav xgaxa JloXvdiypwv Xoyog, 15 
i% ov xä nctvxa %vt).a xal näoai fivx&v 
ntjyal xax' Aüoovtxiv k'Xxovxai x&ova — 

— — sitj&atcHvog vxptiXov xXirag. 

STI 248 B ° ^ cti Tifiaiog d& neql xmv ITt&ijxovfrwv ytjotv vno 

xmv naXai&v noXXä naoado%oXoyeZo&at f fiixoov Si nod eavxov 20 
xov 'Enttifiia Xotpov iv ft fofl xfj vytito xtvayivxa vno GtiOfiwv 
dvaßaXetv ttvq xal xö fitxalSv avxov xal xijg &aXdxxtjg ££wGat 
inl to niXayog, xö S' ixxeqom&iv xr t g yt^g ftexeoyQtOfiov Xaßoi' 
xaxaöxtjipai ndXtv xvywvoeiSdig tlg xr\v vfjtiov xal inl xq&g 
xtjv S-aXaxxav dvaxcooijo'ai axaSiovg, dvaxtmq^üaüav Si fiix' ov 95 
noXv vnocxqitfjai xal xf( naXtqqoia xaxaxXvaat xijv vffiov xal 
yevio&ai aßiciv xov iv avxfj nvqog m dno Si xov yx ov T0V $ * v 
xfj tfnslqq) qjvyeTv ix xijc naqaX'tag fig xijv Kapnaviav. — 
XX. AYK. Tavxag Si oixovv nqtaxov Tiyavxtg || in his Typhon • 
ayk. «sä vaxeqov Si 6 Zsvg x^oonadfievog atixovg inidyxtv avxotg xcg 30 
p^aovg' xal yäo ixtt xaxwxiaf mfrqxovg ngog aztplav xal 
altixvvfiv xuiv nyavxwv. 
HAYM. Aiytxat di ntQi xijv 'IxaXiav iv xm KiQxaiw oqh <f dq- 

AK. 78 '_ ' 

1. Ktrov] xänttv pr. S*. oxhov rc. S' rbv — %qovov dol. Wil. 

13. tu? tpijai, MqTQÖdioQos post /uiynnov omisi. 21. 'Enojrticc Cornea. 

Nissen: Ital. Landesk. I 252. 22. i$<»a«t nühv fm codd. -nahv del. 
Kramor. 28. r^' «»*<«> A'. nonnnlli. 
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paxov Ti> if'VtüO-ect &avdotfWv, 8 toiavtyv fjfw tijv 6vvaptv 
diene, äv Trqoffqav&fj twt,, naqa^ot/pa ntntetv nout, xai tag 
tqlxag tag iv tia ffcopatt dnopa6dv, xai td GvvoXov tov <t*o- 
pMtog 6iaqqtXv td ptXfj, tScftf ti]V Inupdvttav tov ötouatog 

5 elveu tolv dnoXXvpJvarv iXtfwijV tofto 64 (päd pJXXovtag 
6$66vai KXtutvvfjua %tä 2naqndtfj AlXov tov f7fVx4miQv xai 
rdiov fpuoa&fjvat xai Qetao&ivtag vnö Taqavtivav &ava- 
tto&rjva*. schul. 
Tipatog 64 (pn<Siv, ntdiov iy KoXxotg efvat Kiqxatov. A [J ^" 

10 Ott ttjg Tqoiag dXova n g Aivtiag petd ttvutv xataXaßo- m)l >- VH 
psvog piqog tijg noXt&g tovg imovtag yfivvtto. twv <M 
'EXXyvtov inoonovöovg tovtovg dq4vtav xai ffvyx»qtjadvttav 
kxatnw Xaßetv Ö6a övvatro tcov 16 luv, ol piv dXXot navreg 
äqyvqov $ xqvgöv ij xiva tijg äXXyg noXvteXeiag tkaßov, 

lö Alvstag 6h tov nateqa yeyijqaxöta te)Jmg dqdptvog inl tovg 
apovg ityvtyxev. $ Öavpao&tlg vno tüv 'EXXywov sXaßtv 
Qovalav näXtv S ßovXotto toSv oixo&tv ixX4);aa&at. dvfXo- 
p4vov 6h avxov td Uqd td natqwa, noXv pdXXov ina$vs&ijvat 
ffvv4ßij tyv dQSttjVf xai naqd noXspiav imütjpaaiag tvy%d- 

20 vovaav. itpaiveto ydq 6 civyq iv toTg ptyiatotg xtv6wotg 
nXtiatfjV <fqovtl6a ntno^psvog tijg tt nqög yovstg oatoTtjiog 
xai tijg nqoe ösovg etiaeßsiag. 6t6ntq (paalv adtn d>yx«qtj- 
xtfjvai pstd twv imoXtuf tttvivv Tqtouv ixxfoqJjaat ttjg Tqwd6og 
perd ndctjg daqaXsiag xai 6 not ßovXetai. 

25 Ac primum quidem in Macedoniara delatus est <ibique *yk. 
oppidum condidit quod ex suo nomine Aeneam appellavit>. 1W *~ ,M0 
Deinde in Italiam profectus classe ad Etruriam appulsa 
Nanum offendit, qui suppliciter Aeneae fide implorata 
socielatem cum eo fecit. Nec non Tyrrhenus et Tarcho 

80 Herculis filii natione Lydi, cum duce Troiano foedus icisse 
feruntur. Quo quidem tempore cum forte ipse soeiique 
eius cenantes adoreis libis pro laneibus usi essent atque 
postremo etiam mensas illas paniccas comedissent, evenisse 
cognitum est, quod oraculo olim eis nuntiatum erat, tum 

6. AvXov] (tpovy rc. S* | Iltvxiriioy S* 19. xuintQ ino noXt/uiojr i od. 
corr. Roiske. 24. Snov cod. coit. Krebs. 25. ibUfue — appeüavit uncis 
iiK-lnsi, narrntio onim indientnr tnntum n Lycophrone, non explicatur. 

10* 
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demum laborum venturum fuisse fincm, cum fame coacti 
etiam mensis non pepercissent. In finibus autem Boreigo- 
norum, supra Latinos Dauniosque incolentium triginta 
condidit arces e nuraero porcellorum illorum, quos Troia 
sus pepererat, quorum cum matre simulacra aenea in 5 
oppido quodam excudenda iussit. Minervae deinde templo 

dion. 1 Lavinii aedificato penates Troianos imposuit. aj^fiaxog 6i 
xat t*OQ<fijg adxw nsqi Tlfiatog fiiv 6 <tvyyQa<ptvg u>Ö€ 
anoyalvercu- xrjQvxia OtdijQa xal %ahtä xal x&qapov Tqcoixov 
efvat xa iv xotg ädvroK xotg iv Aaov'iviw xtlfitva Uqa, 10 
nv&ia&at d& aMg xavxa naqa x<äv kip^wj'. Tum Romam 
ipsam condidit, arcem prope Circaei valles, Aieten, portum 
Argus, paludem OÖQxijg MaQ<rnaxtdog, Titoniam aquam, 
quae terra hauritur sedemque Sibyllae sitam. Duplicem autem 
reliquit prolem, Romylum et Romum; gens ipsa victoriis 15 
splendidissimis insignis terra marique longe lateque imperium 
ac dominationem tenet. 

tvlIiÄn Lydos ex Asia transvenas in Hetmria cons&lisse, ut 

de i39 P 2* L Timaeus refert, duce Tyrrheno, qui fratri suo cesserat 

rcgni contentione . . . 20 

* 8 byz H "AyvXXa . . . IVrr* di xxtofia x<Sv ix Serratia; I7eXaGy<Sv t 
fieTtavoft>äa&fi dh KalqB. &fxzaXö)v yäq xqaxovvxtav xyg 7x6- 
ksmg TTQofäXdwv xtg xxav and Avdiag fttxotxfjxfavxtov TvQQy- 
vxav ijQtoxa xi &v €tij xö övofta xijg ixoXewg, xlg di avxi xrjg 
anoxQltietog x6 Matqe' tfnev, ö&ev Tvqqijvoi xqax^aavxsg 25 
KaiQf 7XQO(fqy6p€V(fav. 
<f* K - Agyllam Etrusci ceperunt, cum Lierustinis et Pelasgis 

1355 sqq. J 0 

manum conseruerunt. Pisa autem capta omnibusque prope 
Umbriam regionibus occupatis imperium usque ad Salnlav 
altissimos montes protulerunt. so 
ätk. mi Agylla plena ovibus est. 

• ivsTiN. g ec i e f pisae in Liquribtis Graecos auctores habent et 
im Tuscis Tarquinit . . . Perusini quoque ortginem ab 
Achaeis ducunt. 



3. iirif? Jaxiov Jawiov Stepb. rec. Scheer. 13. ^W*^ coniec. 
Scheer. Schol. 1274: 4»6qxii . . anixotHra 'Pto/utjs atnttiovg ntnaxooiove 
fortasse Timaei doctrinam prae se fert. 
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Avyxtvg . . noxapög *haXiag (sc. Etruriae) foqpct vdaxa * 

Tijg ydq Tvqqyviag xaxd xqv ovofjux^ofiivijv noXtv JIo nXc&- I v°^* 
viov vt ( a6g iauv, fjv dvofiaCovOtv Al&aXnav. a€xq dl xijg 

5 naqaXktg anixovüa oxaöiovg (og ixaxov xijv fiiv nqoaijyoqiav 
(iXtjyev anö xov nXy&ovg xov xa& avxr ( v al&dXov. nixqav 
ydq £%h noXXijv fftdtjqlxtVj f\v xifivovctv inl xijv xwvtUxv xal 
xaxaaxevfjv xov Cidtiqov, noXXijv $x 0VTf S T °v (**xdXXov daipt- 
Xtutv. 61 yaQ xaTg iqyaaiatg nqoaedqsvovxtg xonxovüt xr t v 

10 nixqav xal xovg xptj&ivxag Xi&ovg xdovatv IV na <ftXozi%voig 
xctfjtiyoig' iv öi xavxatg xo) TiXfött tov nvqög xtjxovxtg tovg 
Xl&ovg xaxafuqi^ovatv elg (Myi&ij at^fuxqa t naqanXrfita xafg 
ldia$g fuydXoig anoyyoig. xavxa dvvayoqd^ovxfg efinoqot xal 
fjMxaßaXXofitvot xopftovotv ctg xs Jixaidqxnav xal elg x&XXa 

15 ipnoqia. xavxa di xa aoqxia xtvig dvovfisvot xal x(%vixüv 
Xahtiav nXrjd-og ä&qo%ovxsg xaxeqydCovtat f xal notovdt fft- 
dyqov nXaafiara navxoöand. xovxoav Si xä fiiv etg dqviav 
xvnovg x a ^ X€ ^ov(ft i xa 6i nqog StxtXXfav xal dqtndvutv xal 
xtav äXXtav iqyaXelav ev'&dxovg xvnovg ydoxexvovatv av 

20 xo^ofiivtav vno x&v ipnoqtav eig ndvxa xonov noXXd (liqtj 
xtjg oixovfiivtjg ptxaXafAßdvft xi\g ix xovxtov et'XQflOxiag. 

*Ev di xjj Tvqqyvia Xiytxal xtg vyaog Aid-dXeta ovo- 
fta£of*£yi] t iv y ix xov «ttrotf fttxdXXov nqoxtqov piv %aA.xög 
WQVOOtxo, i£ ob" yaff* ndvxa <tct> xtx<*Xxevpiva nag' afooiq 

25 ilyai, inetxa [ir}xfrt evqloxeö&at, XQ° V0V dicX&ovxog noXXoti 
(payijyat ix xo$ aihov fiexdXXov aidyqov, <5 vty ixt 
Tvooijvol ol xo xaXovfisvoy nonXiivioy oixovvxeg. 

"Eoxi öi xtg iv xij Tvqq^via nöXtg Olvaqia -xaXovfiivtj, 94 
rjv hztqßoXfj <pa<rtv dxvqav sfvai' iv ydq l*6öi\ avxfj Xotfog 

80 icxlv vipriXog xqtdxovxa ciadiovg, fx*** dvco xal xdxa» vXyv 
navxodanfjv xal tidaxa. yoßovpivovg <fvv xovg ivotxovvxag 
Xiyovto [tt] xtg xvqawog yivijxat, nqotcxaü&at avxwv xovg ix 



7. at&tjQittjy D. 14. J$xtt$<t$x iay codd. 17. igyüay codd. onkav 
Bezzel, ioqvwv Wurm, oyxvv Madvig. 24. inserendum. 27. oi om. 
S* '| Jlonayioy S* corr. Victorius. 28. Oiva Steph. Byz. OilccitQQa 
Victorius. 30. dvixuty codd. locum ein. WH. 32. Trpoicrer«» Vic- 
torius. 
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%&v olxttuv ^XfV^Qtopivovg' xcu ovtoi aQ%ovaiv afamv, xat' 
ivtctviöv 6' ctXXovg avTixctfriardvctt toiovtovg. 

AT lMd ,S Tl ftCtK) $ Ö' iv Tfl TlQ^lfl %&V ItiTOQHaV XCti tag &€QCt- 

nuivag <f^ai naq aüxoXg pix 0 * oh av av^ijd-diüt yvuvdg dta- 
xovsto&cu. 5 

* zx. 

JTK. \m ' - MüpeQTog 6 "Aorjg. 

jfYA.. 1417 - T , 

*,/yk. Neptun us. 



ixt:- 



10 



LIGÜRIA GALLIA HISPANIA. 



9AYM. *Ex tijg ^haXiag tfcnslv iong trjg KeXttxijg xal KeXtoXtyvav 
AK ' 85 xcu lßt)QU)v ttvtd tiva ödöv 'HqdxXeutv xaXovuivtjv, d* ijg 15 
luv %e *Blkqv idv xe lyx<oo*6g Ttg noQfvtjiai, xijqsXad-m vnb 
t<Zv nctQOixovviwv , önag utjd&v itdtxij&jj' tijv ydo fyuiav 
Ixxivnv xai>* o&g äv yivtjtat to ddlxtjfut. 
8 aoi Y iqq X ' fasnee naouSaXcatiQt xdr<a 

Aiyveg i%ovta$ xal noXtig 'EXXyvidtg, 20 

äg MaGaccXuütat Owxatlg amjixrtav" 

Komi] uiv 'Eunootov, 'Podq di devr^Qw 

tavxqv di tiqIv vaav xQccrovvug ixnaav 

'Pö&o*. usd-' ovg iXfrovttg dg y Iß/jQktv 

ol MaatfctXiav xxiaavisg £g%ov 0<axatTg 25 

*Ayd&ijv 'Podavovaiav «j 'Podavbg 1$v fityug 

7ioiec t u6g tiuqoqqsI, MctüaaXia 6' Igt Ixopivt) 

rröXig usyiGttj, &u)xai<av änoixia. 

iv tfi AtyvöTixrj d& tavitjv i'xuGttv 

nqo xqg päx^g iyg iv SuXuulvi yevoftivijg 30 
htotv nooTtoov, <Sg apaaiv, txcnöv tixoat. 
Tiuatog o$t(ag unoQtl di xtjv xtiatv. 

2. Toötote malebat Sylburg. 8. Xon de Neptuno dicit Lycophrou, 
at nomen <lei e versu 1332 utique eliciendum eese putavi. cf. 
supra p. 20, 1. 14—15. Ordinem gentium turbatum esse docere mihi 
vidotur Polyb. XII 28a. 24. Iß^qUcv vidotur corruptum eaae, nisi 
forte vox occidentem regionem omnino indicat. 



Digitized by Google 



— 151 — 

Tipatog de (f qoip du nqocnXiiav 6 xvßeovtjTtjg xal Idtav ^JB PH. 
äXUa ixiXevae (iÜggcu to änoyetov <f%owiov pdaaai yäo %6 Maooa- 
dtjoai yamy AloXtlg- äno yovv tov uktiag xal tov [uxOOat 
wvdfAattcu. 

5 ^Ev tfi t£v Maaaakuatüv x**^ % *i v AiyvGTtxiiv havm. 

(fuatv ftvcd xtva Xiftt/ijv, tavtqv di avaletv xal vntqxtlGttcu, 4K ' 89 

xal roüovtovg ix&vag ixßaXXeiv to nXföog (Sffrs fiy motevttv. 

inndav 6k ol iiyriat nvevcmtv , imxwvvvcihti *to idayog 

in' a$tr t v, xal *iOiOvtoy xovtoqibv ytvea&at avto&t xal dno- 
10 areqeoixsihu ti\v imtfäveuxv aviijs taaayel idatpog. Tolg di 

TQiööovci dtaxomoytag Tovg iyx<aolovg ktolfiaq öaovg av 

ßovXuvrai ix^vag igaioetv avryg. 

*Alioqui läiis ignobile est, lapideum ut vocant, in mJla 

quo Herculem contra Alebiona et Dercynon Neptuni liberos 
15 dimicantem cum tela defecissent ab invocato love adiutum 

imbre lapidum ferunt. credas plwisse, adeo mtdti passim et 

täte iacent. 

Aiyexat 64 uvag tüv Atyvwv otku) atftvdoväv ev wäre, Qäym. 
öiav nXeiovg Xdiaatv oQVt&ag, dtsQt&i&a&at nqog äXXqXovg ^tff^ 

20 noXov fxaatog naoaaxivü&tai ßaXetv, ojg hoip<ag unävnav 
tfv^oiiivwv. idiov di (fuai xal tovto naQ $ avrolg efvai' al 
yvvatxeg ä(ia egya^öfievat tIxtovgw , xal zo natdiov vdaxi 
TT&QixXvGaaat naQaxQtjfta axdnxovo't xal oxaXXovat xal zaXXa 
oixovoftovGtv, ä xal fiy tixiovffatg avxalg jyv ngaxiiov. xtavfia 

25 di xal tovto naqä xolg AiyvGf (faal yaq nuq* aitolg nota- 
fiöv efyat, ov tö fevfue antrat ii€t£(üqov xal qsT, (Sffre xovg 
neoav t urj öoaa&ai. 

floXvy q/xo) ... KvxXamt xal TaXateia KeXxbv 'jjjf*^ 
xal *lXXvqiöv xal raXdttjy nalöag öviag i^OQfjMjffat 2itx£- cf - et. M. 

30 XUtg xal aQ^ai %(äv dt avrovg KeXttSy *IXXvqiu>v xal TaXa- rnkaria. 
tu)v XtyofUvoav. 

fhol dk Tcäv tov 'Podavov arofiaToav JloXvßtog ftiv ST f g ^ B0 
tniufui Ttfiaito (ftfiag slvat pt} ntyrdCTOfiov aXXa dtüTOfiov 

2. xtktvcut codd. ixiuvot Eust. ad Dion. 75. 2. et 3. /uäaat codd. 
corr. ex EustAthio. 8. et 9. locus corruptus. 12. itatgtiv Sjlbarg. 
14. albiona et beryyon cod. Vat. corr. Bureian. 24. 9«vfidcu>y pr. 
S». 29. I\Uav Appianus. corr. ex Et. M. 
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&aym. 0ct<fi d& nctQct totg KtXtoTg (föcq^axov inaqxeiv to xa- 

86 Xoifisvov vn' avt&v to£tx6v 3 Xiyovaiv ovta xa%tTav noiäv 
typ (p&ooäv <&6ts t(äv KfXttay tovg xvvyyttovvtae, öxav iXu- 
ifov % aXXo tt £wov To%ev<f(oatv, imtoi%ovtag onovdfjg 
ixtfavetv tyg öaoxog to tttQmptvov ttqo tov to (fctQfiaxov 5 
dutdvvat, äfta p&v tyg nootiqoQag ivtxa, äpa di Snwg fit} 
Gemfi to £<?ov. evoya&at dk tovtw Xtyovöiv avtHfuxofiaxov 
tov tfjg dovog <pXotov ol 6' tteoov u yvXXov, 6 xaXovat 
xoodxtov d#a to xatavori&^vm vn' avxoiv xoqccxcc, yfvaäfxtvov 
tov (taofiaxov xai xax&g dtan&ifievov, inl to yvXXov OQ(*rj- 10 
öavia tovio xai xaramovta navaaa&at tfjg äXyijdovog. 
Kl, * Nomen Bebrycia duxere a virgine colks, 
Hospitis Alcidae crimen, qai, sorte laborum 
Geryonae peteret cum lonaa trkorporis arva, 
Possessti3 Baccho saeva Bebrycis in üum 15 
Lugendam formae sine virginitate reliquit 
Pyrenen, letique dem, si credere fas eä, 
Causa fuit leti miserae deus. euuät alvo 
Namque ut serpentem patriasque exhorruit iras, 
Confestim dulcis liqnit turbata penates. 20 
Tum noctem Alcidae solis plangebat in antris 
Et promissa viri silvis narrabat opacis, 
Donec maerentem ingratos raptoris amores 
Tendentemque manus atque hospitis arma vocantem 
Diripuere ferae. laceros Tirynthius artus, 25 
Dum remeat victor, lacrimis perfundit et amens 
Palluit invento dilectae virginis ore. 
At voce Herculea percussa cacumina montis 
Intremuere iugis; maesto clamore ciebat 
Pyrenen, scopulique omnes ac lusira ferarum 30 
Pyrenen resonant. tumulo tum membra reponit, 
Supremum illacrimans; nec honos intercidet aevo 
Defletumque tenent montes per saectda nomem 

4. TotfVMV S* 8. et 10. fvkloy] fvibv Sylburg. 10. tni rd rvkkor 
om. S» Ii iQovcavra St 11. xarantövra loStt St 17. ftetique diu Bothe. 
18. miserae, deus edidit alvo. Namque vulgo corr. Heinsius. 32. inter- 
cidit vulgo. 
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!ßj> xij '/ßijqiq )Jyovat x&v ÖQVfioSy ipmqtjaO-ivxtov vno &aym. 
xivoav notfiivoav xai xijg yyg 6ia\teqfiav&sUfi]g vno xijg fXtig, W 
cpavfQuig dqyvqtp (jifHfat %i\v %ia^av, xai p&xd %qovov (fetGpuäv 
lniytvop*&v(av xai xwv xontav qayivxvav ndpinXntrtg <Svvct%i}t t vai 
5 dqyvqiov, 8 Sfj xai xolg Maaoahwxaig nqocodov inoif[6€V ov 
typ tvxovaav. 

Vocatur <sc. altera insula, in qua oppidum Gadium PL {£' 1V 
fuit> ah Ephoro et Philistide Erythea, a Timaeo et 
Sileno Aphrodisias, ab indigenis lunonis. 

10 KoxtvovGa filv IxakZio xö nqoxeqov vno xdop ivoi- ^ß" 0 ^ 
xovvTuv, dtd to noXXovg «fra* xoxivovg h atey y dyqteXaiag, 
voxeqov öi vno xüv Qotvixtav (isxavofida&tj rddeiqa dtd xijv 
üxsvoxijxcc, otov yqg dtiqd dvxi xov xqdxyXog yyg.. 

Tfjg xaXovpJvyg Aiviaxrjg x°*Qag ntqi xyv övofia£ofi£riji> 

15 % Yndxi\v Uyixcu naXaid ttg trxtjXt} tVQe&qyat, ol Älviavtg AK ' 133 
xlvog tldivai, ßovX6[i£vot, ixovöav Iniyquqrp dqxalotg 
yoctpfiatitv, dndcxstXay fig y si&yvccg xtvdg xo^ovxag aviqv. 
noqtvopUvmv di dtd xqg Bottoxiag xai xith xv>v g'hmv vniq 
xqg dnodijixktg dvaxotvov(iiv<av , Uytxai, avxovg rfaax&ypat 

20 tig xb xaXovtievov Vcpijnov iv &qßatg' ixfl&tv ydq ptdXtcta 
av evqe&yvai xrv xc5v yqapiuxmv intyqatpyv, Xsyovxtg tlvai xtva 
dm&qpaxa Ofioiovg lx ovxa T0V $ qv&povg t&v yqafiftdxwpdqxata. 
6&ev atixovg yadiv dnö xäv yv<aqi£opiv<av xijv tvqttitv notyaa- 
fiivovg xtäv £m£ijxovfiii><av, ävayqdtpat xovddc xovg aitxovg' 

25 'HqaxXirjg xspirtötia Kv^qq Ilao'nfaiüöfi 

rrjqvov4(og dysXag yd' 'Eqv&Hav ay&v, 

10. Plinii (IV 120) codd. pracbont potinutam a puteis, coniecit Detlefsen 
Potimusam. Be vera scripsiase Plininra Potinusam a puteis verisimile mihi 
quidem videtur; alitor iudicat Muellenhoff 8 D. A. I 133 not. 12. änd 
cod. 22. 6/uoiovg om. 25 - 4. Epigramma illud nondum perpolituin 
dedi ex recensione G. Hermanni (op. V 179—181). Quae P. Unger (progr. 
Altonburg. 1887, 1—12) protulit, vana tantum figmenta sunt. Xuper 
do versibus ogit nova collatione codicis S» adhibita Th. Präger: inacript. 
graec. metricae ex $criptoribus praeter Anthologiam collectae p. 79—81. 

Hit 

25. ^qaxXiog, suprascriptum toaxliots S» ttfitrusa S» r«^«V«r<w Bckkcr, 
corr. Hennann. || tptQot<?attocij iptgotf adcji cett. em. Herrn. 26. ytfQvc- 
nkcf S' et Bokker em. Herrn. I| dyilag dyilav, dyiXtay alii, dyikyv Aid. |j 
post dyilat codd. inaerunt tXdtav, quod eiecit Welcker. [| tQvHy S* 
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xdg fi' iddpaace no&q) TlaöKfdiGau &cd. 
zfjds 64 fiot xsxvol nald' 'Egv&oyxa ddpao 
vvfjupoyfvijg *Eqv&ij' tJ xod' (doxa nidov, 
fivufioavvov <ptX*ag, <ftjyö> vno gxuqu. 
xovzut xtS inty^dfifiau inexmq^as xai 6 xönog ixelyog'Eov&og 5 
xaXovfieyog xal Sxt ixfT&ey rag ßovg xal odx ig" ^Eov&tlag 
i\yayBV ovdt ydq iy xolg xazd Aißvi{V xcu 0 IßrjQiay xonotg 
ovda/iov t6 övofMx cpctoi XJysa&a$ xrg 'Eov&siag. 

Tovg nqwzovg xtay Ooivixonv inl TaQXTjffüöv nXtvffayxag 
Xsysxai xotiovxov äqyvgov dyz^oqziüaa^at, eXatoy xai aXXov 10 
yavztxöy qtanoy elcayayovzag , wäre (iijxixt s%€ty [dvyati&at~\ 
[iijdt enid&ctay-cti xbv aqyvqoy , dXX' dyayxaß&^vat äno- 
nXeovzag ix zwy xonoav xd xs dXXa ndvxa dqyvqa, ofg 
ixqßyzo, xazaGxevdctaafrai, xal drj xal rag dyxvqag ndaag. 
DH)D. v Msxu ydq xdg nqoetqr}n£yag vrjaog iözty dyopa£op4yy fity 15 
IJtzvovo'a j xi\v dt nqoo'rjyoqtay i%ovtia dno xov nXy&ovg 
xüiy xat* avxrjy (pvofiiyaiy nixvwv. neXayia d' ovca dtiäxrixev 
dno fity 'HqaxXtovg GzqXcüy nXovv ijfifqöiv zqt&y xal xßy 
ißtav vvxtüiv, dno dt Aißvrjg rjfitqag xal vvxvoc, dno d' 
y Ißqqiceg (xiag ^ftJqag' xazd dt xö [ityefrog naqanXijöiog iüxt 20 
Koqxvqct. xaxd dt xrjy dqtziiv ofiaa fiezqta xr t v [ity dfinsXo- 
ifvtov x<aqav öXiytjy i%£t t xdg d' iXalag i^nttpvxsi^iyag iy 
xolc xoziyoig. x<av dt yvopiviav iy avzfl xaXXiözevnv (fadi 
zijv [McXaxozqza zßy iq'uav. dmXrmiiivi} dt ntdioig d^ioXoyotg 
xal ye(aX6(fotg noXtv Ijp* zr t v vyofia^Ofi4yjiy v EßtCov , änotxoy 25 
Kaqxydoyiwy. dt xal Xififrag d^toXoyovg xal xux&v 

xazaaxevdg et>[j*yefrng xal otxt&v nXij&og sv xaztaxsva(f[*£ya>y. 
xazotxovai d* avzyy ßdqßaqot navzodanoi, nXeloxot dt &oi- 



1. rite dti/uaaci S* rag fiiv idäpaoct, 7«? d" idd/uaoas alii. lüg l 
Jfijunoct Bekker con - . Herrn. 2. Ttxvo) codd. corr. Jacobs. || ituJ" (qv- 
Sovif tfüfinQ S* Ttp d 1 ' 'Eqv&ovii üä/uafi, iw tf' 'E(>v9ovti däftnQn alii. 
EtqvSov vltc <fiifi(tQ Welcker. 3. vvfitpijytyijc S» j *Eqv&t] St 'KQv9q- 
i'i Welcker et Hermann, rjj ad Venerem provocaudum esse ceuset 
Preger. 4. ftkötas ! fvrü S* cum nonnullis, <?ijru, <pvyä alii. corr, 
edd. vett. || oxn(xt St 10. uQyv^ov codd. em. Wil. 11. vttvttxüv St || 
dvvaa&tti delenduni. 12. fi^it codd. cm. Wil. || io d^yv^tov S? 
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vuttq- ö 6' ct7ioixKf[i6s adxijg yiyovßv foxeQOV ixsaiv kxaxov 
Qrxovtct xtjg xaxu xtjv KaqxyÖQva xxicewg. 

Ttficctog xovg ipßdXXovxag noxafiovg elg xr\v *A%kxvxi- J£ ^ ^ 
xi\v diu xijg KeXxtxfjg dQfivfjg alxtaxat Ttqooo&ovvxag [itv tatg jfi^^i 
5 iyödotg \xctl nltjfipVQCtv notovvxag] v<f4Xxovxag tii xatg dva- 
navXatg [xal dpntoxtdag xccxaaxtvdCovxaq], 

"AXXai 6 1 vndo%ovai yjjffoi xax' dvxixqv xyg IßrjQiag, "y^jP* 
V7T0 xtav 'EXXijPtov ovofia^ofievai rvfivtjaiat öid xo xovg 
ivotxo^vxag yvfJivovg xijg sffi^xog ßtovv xaxd xijv xov S-sgovg 

10 (ÜQctv ... || TiftctKtg öi (frjOiv sig xavxag tag vqo'ovg * 2X- 
iXfrftv xivag xaw Bomxutv . . . OiXxiag dk iv xqixw 
Na'£iuxü)V BaXeagldag (ftjtily avxdg vöxsqov dvofiaüiHjvat, || 
dno xov ßdXXstv xatg a<f€vdovaig Xl&ovg psydXovg xdX- ÜIÜI> •' L L 
Xiaxa xcüv dnavxtav äv&qwnißv. xovxoav <T 17 (aü^(üv {is- 

lf) yiüxy 7ic«Stav icfxi psxd rag sixxd vqtiovgj SixeXlav, 2aqd<a, 
Kimqov , Kq^xtjy, Evßotav , Kvqvov > Aiüßov , dne%€i d£ 
xfjg ^Ißtjqlag nXovv rmsqfi<Stov rj 6' IXdxxtav xixXtxat fiiv 
TTQÖg Typ ico, tqiifu xxqvi] noXXd xal narxodand, 
ptdXiüxa «T ^fjLiotfOvg, fieydXovg pkv xoXg dvacxr^aaiv , vntqd- 

20 yovxag d£ xalg qwfxaig. dpfpoxfQcu d' al vyaoi ywqav lyipvGiv 
dyafrqv xaqnoyoqov xai nXqSog xmv xaxoixovvxmv t>nig xovg 
xqifSfivqiovg, xcöv öi nqog xijv xqo<pi]V yfvvrjftdxoov olvov fxsv 
oXooxtqüg oj? tfiqovfff ötö xal ndvxtg elclv vntqßoXfi 7tQÖg 
xov ohov evxaxdyoqoi, 6td xb tinav'&tv naq' adxotg- iXalov 

25 de 7im>TtXu>g ünavi^ovxtg xaxaGxtvtt£ovaiv ix xqg ayiivov xal 
fiiyvvvxtc vsloi axeaxi xd <Jt6{jtaxa avxcöv d)M(fovat xovxo). || 
Xtyovöi d& ovxia xovg olxovvxag afadg "Ißtiqag xaxayvvovg fjjj?^ 
tlvaiy <ams \\ öxav xwkg yvvalxeg vnb x<av nqoünXeovxoav 
XrjGxdov dXumVy dvxl (iiag yvwixog xqsXg y xixxagag avdqag 

30 dtdövxtc Xvxqovvxat. olxovfo 6' vnö xalg xoiXdai nexqaig 



1. yiywtv (cvi?,s D. 5. *«* — aotovvuis et 6. xtu — X(iT«oxu<atov- 
xttg uncis inclusit Diels: Doxogr. gr. 383. Doxographos Timaei 
Bivc Pytheae sententiam non intellexissc docet Muellonlioff 8 D. A. 
I 366 n. 8. rvfxv>}Gt{tt codd. 21. rot-? om. D. 25. di ir}s r<p- 
juiv&ov &AYM. 'AK. 88. 29. TQth 7 lirutQug ] tirtttqu xai neVrt oiöfitna. 
ftAYM. AK. 88. 
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xal nccQct xovg XQtj/nvovg dovyfiaxa xaxa<7x*vd£oyx€g xal xa~ 
&6Xov noXXovg xonovg vnoyoftovg notovyxeg iy xovxoig ßtovötv, 
äfux xijy i% afadHy öxsnrjy xal doifdXetav fhjQWfisvot. aqyvqui 
6k xcti XQVüip vofilCftcat xd ixaqdnav od XQävrcu xal xa&6Xov 
xavxa dtidystv eig xijy vfjaov xcaXvovCtv ' alxiav 6k xavxijv 5 
inufioovGiyj oxt xo TiaXaiov 'HqaxXrjc iaxqdxsvGey inl rtjovö- 
vtjy, ovxa Xqvcdooog phv v\öv s nXtlaxov 6k xexxtjpsvov aoyv- 
qöv t€ xal xovaov. iy' ovv ayemßovXevxov «xonr* xtjv xxyaiv, 
även'mixrov iavxolg inoirpav xov dqyvqov T€ xal xovdov 
nXovxov. ötönsQ äxoXov&ag xavxtj xfi xqIgii xaxd rag ytyt- 10 
vrjfi4yag ndXai noxk oxoaztiag naqd Kaqx^oviotg xovg (itö&oig 
ovx &ntx6[ii£ov dg Tag naTQtdag, äXX* (ovovpwot yvvaixag 
v 18 xal ofooy änayxa xov ftta&dv dg Tatra xaxexoqijyovv. naoä- 
6o%ov 64 Tt xal xaxa xovg ydpovg vöfjitfiov nao 1 avxolg iaxiv 
iy ydo xalg xaxd xovg ydfiovg tvaxiatg oixt'mv xs xal (fiXcav 15 
xaxä xijy fjhxiav 6 nodaxog del xal ö dtvxtoog xal ol Xotnol 
xaxd xo k'^g ftiGyovxat xalg vvptpaig dvd fiioog, iüxdxov xov 
yvfHfiov xvyxdvovxog xavxr ( g xtjg xtpyg. t'6iov 64 xi noiovöi, 
xal navxtXßg iltjXXayfiivov neql xdg xßv xsxtXtvxtjxoxcov 
xatfdg' Gvyxotpayxfg ydo %vXotg xd [iütj xov cutpaTog dg 20 
ÄYK% 634 dyytlov dftßdXXovüt xal Xt&ovg 6atpiXelg imxi&iactv. || Vestis 
eis sisurna est || önXtöfiög 6' iaxly aütalg xqelg 6(f>tv6övai s 
xal xovx<av (iiav pkv ntol xijy xi(faXr t v lx ovGlv t dXXtjv 6k 
nsol xijv yaaxiqa, xqtxfjv d' iy xalg x s Q Gi ' * ttTa <W ™$ noXe- 
ftixdg X(«*af ßdXXovGi Xt&ovg noXv pd£ovg x<av äXXtav oviag 25 
evrövtog, (Hexe 6oxtlv xo ßXtj&kv dno xivog xaxan4Xxov <fiof- 
a&af 6t6 xal xaxd xdg xHX0(Mxx* a< i ^v xatg TxoooßoXalg 
xvmxovxsg xovg inl xäv ijidX&mv iysGxtSxag xaxaxQav^ta- 
xll^ovCtv, iv 6k xalg naqaxd&Gi xovg xe &votovg xal xd xodytj 
xal ndy Gxsnaaxr^Qtoy onXov GvvxqtßovGi. xaxd 6k xtjy svGxo- 30 
Xlav ovxtag dxqißelg eläty, &Gte xaxd xo nXtlöxov iatj duaqxdvtiv 
xov TTQOxetfxiyov axonov. atxtat 6k xovxtav al üvyex*lg ix 
natäay [itXixat, xa&' Sg imo xaiy [UjTtotoy avayxa£ovxai 



9. Tf om. D. 10. (fiä codd. xarä Dind. 13. xanx^^oy 
codd. xattxowyow Madvig. 19—20. — twf^q codd. om. Dind. 
31. *lvrt* D. 
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naXdeg övxsg 6vvex<Zg ayevdoväv nqoxnpivov yäq öxonov 
xaxä xt %vXov yqxyfifrov äqxov, ov 7zq6xsqov dldovcu %& 
psXexwvxt yayelv, long av xvx<ov xov äqxov (rvyx^qovfm'oy 
Xaßy naqä xijg ptjxqög xaxatpayeXy xovxov. 
5 Myovct xovg Qoiytxag xovg xaxotxovyxag xä rädeiqa Satm. 
xaXovpeva, nUovxag 'HqaxXflay axijXtSv ärnjXuaxtj ävipm 
tjfitQCcg xtxxaqag, naqayivea&at slg xwag xonovg cqypovg, 
öqvov xal (fvxovg nXyqetg, ovg 5xav plv apnunig f\ ptj 
ßanxilsd&ai , Öxav dk nXwpvqa, xaxaxXv&ff&ai , i(p' &v 

10 evqUrxeafrat v7rtqßäXXov &vvvwv nXij&og, xal xoXg fisytäeOtv 
ämffxoy xal xoXg ixäxeGiv, Kray inoxtiXtamv ovg xaqtxwoyxtg 
xal ffvyxt&dyzsg *ig dyyeXa diaxopltovaiv slg Kaqx^ova. &v 
Kaqxt}d6yioi poytav od noiovyzat xrjy ilSaywyfjy, dXXä ötä xi\v 
äqtxyy, %v sxovüi xaxä xqy ßq<S<fty, avxol xaxayaXfoxovaty. 

15 Kaxä yäq xrjy sttßvtjy || i$co 'HqaxXslwy üxfjXay || xsXxai Dl0 » y 
[piv] ntXayia vr t aog ähoXoyog piv xw fifytäet, xf$p4vi] di 
xaxä xov tixeavov anix" nXovv and xijg Aißi^g ijpsQMV 
TiXsidvtov, xtxXip£vi\ nqog xrjy dvaiv. dk x^Q av xaqno- 

(foqoy, noXXrjy fiiy dqftyyv, ovx SXlytjy d& nsöiäöa xäXXet 

20 diay>£qov<rav. diaqqfofiivt] yäq noxapoXg nXwxoXg ix xovxtov 
äqdsvtxai, xal noXXoig piv sx H naqadeiaovg xaxarpvxovg 
nayxoiotg divÖQtai, 7TafinXr}&tXg x^nelag S$ftXrjppdyag 
vdatfi yXvxfoiv inavXag xt noXvxsXtXg xaXg xaxaaxsvaXg 
vnaQxovffiv iv avxfi xal xaxä xäg xqmtag xaxeaxsvaffftfra 

25 Xto&mvusxyota xr)y diu&s<nv ay&yqäy tx ovxa > & °* 

xovyxeg xaxä xrjy \>€qtvr)y iaqav ivdtazqißovo't, daipiiwq xijg 
Xotqag x°QVy°^ ff V^ T " KQOS T *i v änoXavGtv xal xqv(f>^v. % xs 
oqftvtj dqvfiovg fjf« nvxvovg xal (icyäXovc xal dfrdqa navxo- 
danä xaqnotpoqa xal nqog xäg iv xoXg oqeGi dtatrag fjfOKra 

80 avvayxetag xal ni\yäg noXXäc. xafroXov d' ij vycog avxri 
xaxäqqvxog iffxi vafiaztaioig xal yXvxfotv fidaGi, dt* Jw ov 
fiörov änoXavßtg intxfqTrijg ylvsxai xoXg ifißiovfftv iv avxfj, 
äXXä xal nqog vy'mav ocofiärcov xal qwpijy avfißäXXstat. 



1 — 4. Verba ordine turbata scatent hiatibus: Wil. 1. aw«/tSf 
om. D. || yäg] tfi vulg. IS. [aovov ov juövov S? 16. ftiv del. Bekker. 
17. änix" D «jre/« <f* cett. 29. del. Madv. 
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xvvyyid xt daifjUrf navxo'mv £omv xal Ütjoiav vndqx^h xal 
xovxmv iv ratg fvu>x*<xis efaooovvxeg ovdiv iXXtnig ix oV(ft 
x&v nqbg %QV(f ijv xal noXvxsXstav dvqxovxuv xal ydq Ixfrvw 
nXföog t\ nooGxXv^ovoa xjj vijtHp &aAaxxa dut xb <fra& 
xdv äxeavöv 7iavxaxfi nXrj&eiv navxodanwv fy-lNW. xa&6Xov 5 
<P fj vrfiog avxi; xöv neQtxeifitvov ddoa navxsX&g evxoatov 
%XOVGa xb nXiov \iiqog xov iviavxov (figti nkij&og dxQodovwv 
xal to)p äXXtav xwv (aoa'uav, doGxe doxtlv avxyv taGsl &*w> 
zivav, ovx dvO-Qutmav imdqx^v ifißtoytrjQiov diu xi t v vnsg- 
• v 20 ßoXvjv xijg sddatpoviag. xaxd fdv ovv xovg naXaiovg xQ 0l ' 0l 'G 10 
dvevqexog \v did zov and xrjg SXijg olxovfxivtjg ixxomGfidv, 
tiGxtoov <T sttQid-tj dut xoutvxag ahiag. tyoivtxsg ix naXatwv 
XQÖvuv cvvsxüq nttovxsg xax' ipnooiav noXXdg fiiv xaxd 
xr\v Aißvr\v dnotxUeg inorißavxo , ovx oXiyag di xal xqg 
Edoamjg iv xotg nqög dvGiv xsxXifiivoig (xsqsGi. xtav d' im- 15 
ßoXwv avxolg xaxd vovv nQOx<0QOVO<Z)V , nXovxovg [i&ydlovc 
ij&ooiGav, xal xijv ixxög 'HqaxXsltav GxtjXdöv insßdXovxo nX*Tv, 
dixsavöv ovopd£ovGi. xal nq&xov fiiv in' avxov xov xaxd 
xdg GxrjXag nogov noXiv sxxiaay inl xyg Evqoontjg, ijv ovGav 
XtQQoyrjGoy nooGtjyootvGav rdSeiQa, iy jj xd xs dXXa xaxsGxfinx- 20 
Gay oixeicog xotg xoonoig xal vaov 'HqaxXiovg noXvxtX^, xal 
O-vGiag xaxidsi^av fieyaXonQfnstg xotg xtav <Potvlx<av ifrtGt 
diotxovfiivag. xö d' Uqov Gvvißq xovxo xal xoxs xal xaxd 
xovg v&taxioovg XQOvovg xtpaGfrat ntonxoxeqov fttxQt xijg xatt 1 

ijfjueg ijXixktg o\ d' ovv 0oivtx£g 6id xdg nQOHQtjiiivag 2? 

aixtag iosvvdivxeg xijv ixxög xoiv GitjXüiv naoaXSav xal naqa 
xi] v Aißvrp nlsovxeg, im' dv&fnav fitydXiav dnijvix&tjGBV *^ 
noXvv nXovv Ji' (oxeavov. x*'! 1 **^**"**? d' ^nl noXXdg r^igag 
nQOGtjvix&tjGav xi^ nQOStQijfiivfi vijGa* xal zijV evdatfioviav avtijg 
xal (pvGiv xaxonxBVGavtfg dnaGt yvwQinov inoiqGav. diö xal 30 
TvoQijVwv xtaXaxxoxoaxovvxoov xal nipnuv tig avxqv dnot- 
SAYM. xiav imßaXlopivtov , dtexa>XvGav avxovg Kagxijdovtot • || iv J 
'AK. 84 £ miM GyoiUv(tiv xdSv KaQXf}dovUüV noXXdxtg dtd tijv evdaipo- 
viav, iviwv ye fjLijV xal olxovvxtav, xovg nQOtGitazac xo>v KaQxy- 



21. rüno^ codd. corr. Wesseling. 32. imßaiofiiyur vuJ«. 
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doviwv ävsinaö&tu -fravdxw ^tjfiiovp xovg eig afaijv nXtvao- 
prfvovg, xai xovg hotxovvxag nctvxag äqaviöai, %va fttj 
duxyy&XXwJi || ctfia ph> evXaßovfUVOt jUiy dtct xyv dqer^v zi}g 
vijttov noXXol x&v ix xyg KaQx^dovog dg ixsivijp ftsraoxMftv, 
5 &pcc dl nqog iv nagdXoya xijg xvxyg xcexa<rxtva£6[t*v(H xaxa- 
yvytjv, h n ntol zijv KaQXfj^ova oXoaxtqtg nxattfpa Gvp- 
ßalvor dvvyteö&cu ydg avxovg &aXctxxoxqctxovvxag anäqm 
navotxlovg eig äyvoovfitvtjp imo xwp imtoexovxtav vrjtfov. 



BRITANNIA. 

15 



Kcexä yäg xi\v raXaxiav xr\v naQiaxeavTxiv xax* dvnxov x&v * D *0D- v 
'Eqxvvitov öpüfjux^ofisvtav öqvfiuv, ptyiöxovg yäq vnaQxm' 
nctQ€iXy<fa[*ev xcSv xaxd xrp> E^Qianfjv, vijo'oi TtoXXai xaxd xov 

20 axeccvov vndoxovo'iv, ptyidxtj $ /loexxavixi} xaXov- 

fifrfj .... avxtj yccq xt5 GxW ctT ^ xqiymvog otiact naoctTrXijaUag " Sl » ' 
xtj 2StxtXice xdg TtXsvodg o^x l<fox<6Xovg fyft. ncegtxx€tvov(f^g 
6' afafjg nctQct xyv EvQamijv Xo^fjg, xo plv iXaxttixov and 
xfjg TjneiQOV dteGztjxoc tbtQWxijQiov, S xaXotiöi K dvxiov , <paoiv 

25 an£%EW «7*0 Y*i$ ffxadiovg eag kxctxov, xccft' Sv xbnov ^ 
xtdXaxxa nouTxcct xov Hxqovv } xo d' ixtqov äxQtoxjjoiov rd 
xuXovfjkBVOv BeXiqtov dn&x HV Xiysxm xfjg rjnelqov tiXoVv «flt**- 
qäv xexzdqwv s xo <T vnoXemoptvov dv^xstv fikv laxoqotGiv 
eig xo niXayog, dvofid&o'&ai 6' v Oqxuv. x&v 6i nXtvqaiv xyv 

80 pkv iXaxiGxtjV efvat Gxadlonv e7rxctxio'x^Xi<av nsvxctxoGiwv, 



1, aytinttaftat ] untinaa&fti codd. tivtintiv vel (Imttfoaaftfn snudet 
K. Rohde: Griech. Rom. 216. 3. JtaQtrfiy D. 5. ntcgtißokec codd. 
ena. Vogol coli. XVII 66, 2. 108, 6. 6. dXoextQts om. D. 7. «iW? 
Dind. 8. Tffpwjfoirw»' D. 18. oQuiv fityiaut yuQ plurinii praeter D ut 
vidotur, quem Vogel forta^o secutus est, cum fityiarov? yiig vnt'<Qy. 
nuQfd. Bcriberet. 20. >} /utyiffrtj codd. 21. iaoyoh'ovg D. 24. Kttr- 
liov D. 25. (tmyur om. D. 29. 'Ogoixnv D. 
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naq^xovdav naqd zqv EvQanijv, zqv 6i dtvziqav zip dnb 
zov noQ&fiov nqog xijv xogv<pr t v ävfjxovaav madUav ftVQtov 
7t(VzcutKtxiX'mv y xijv Si Xoinyv axadtov diapvoiwv, cSoTf xijv 
näcav slvat xyg vfoov TTeoufOQdv aiadltav xsxqax^üfivqimv 
dt^Xkav n*vxaxoo'uav. xaxoixtlv di <paat xijv IlQBXxavtxqv 5 
avzöx&ovcc yivij xai xov nalaibv ßiov xalg dycayaig dtaztj- 
qovvxa. aQfiaüi i&> ydq xcczä zovg noXspovg xquvzcu, xa&dntQ 
ol naXatoi xäv 'EXXyvwv fatosg iv xä> TQmxoi noXipm X€%Q^- 
aiha naoadidovxat, xai zag oixyaetg eiheXslg ix 0V(Uy * % ** v 
xaXdftwv ly %vXa>v xaxd zö nXelöxov avyxetfiivag' xyv xs 10 
avvaytay^v xdSv atztxäv xaQndSv notovvzat zovg üzdxvg adzovg 
äTTozepvovzsg xai i)ijaavi)i£ovzeg eig xdg xazaaztyovg olxtjaetg' 
ix xovxutv zovg naXatovg cxdxvg xa&' rjftiQav zlXXeiv, 
xai xaxtQya£on€VOvg (x HV % h v TQ0<pjjv. zoXg ö' ij&fütv dnXovg 
thw xai noXv xfx^Q^^vovg xyg z<5v vvv dv$Q(an<av dyxtvoiag 15 
xai jzovijqlag. xdg xe diaixag eüxeXftg sflew xai xyg ix zov 
nXovzov yevvtafiivijg xQvyrjg noXv dtaXXdzzovzag • tlvat dk 
xai noXvdv&Qwnov zyv vijaov xai xyv xov diqog Sux&eütv 
7TayxsXwg xazBXpvyfUvriv, cog dv im' a^ztjv zijv doxzov XBtfjtivtjV. 
ßaatXtTg di xai övvdczag noXXovg t*x tiv > xcct nqog dXXijXovg 20 

xaza zo 71 XbZczov tlqrjvtxüig diaxeTtf&at vvv öi neoi 

xov xax' avxrjv <f>vo(Jtsvov xaxxtxeqov dUhfiev. xijg ydq 
t as, 5 JlQtTxavtxrjg xaxd xö äxq<axyqtov xo xaXovfA€vov BsXiqiov o\ 
xaxotxovvxeg (fiXog'svoi xb dtatfsqovxwg eiai xai ö$d xyv x&v 
\iviüv ifMOQütv intfu&av Hgijutqtofiivot xdg dytoydg. ovzoi 25 
xov xaxxixeQOV xazaffxtvd£ovGt unXozixv(ag iqya£6[ievoi xijv 
(p^QOVöav avxöv yijv. avxij 6i nexqtadfjg ovffa dtatpvdg ex ii 
yecodetg, iv alg xov tiöqov xax€Qya£6fitvot xai x^avxeg xadui- 
Qovav. aizozvnovvzsg d' eig cufzQaydXcav §v&(iOvg xofUtovtitv 
stg ztva vijöov TXQOxetftivijv piv ztfg IJoczzavixijg, ovopatopivuv 80 
pl in. iv ^ "ixuy. II ad eam Britannos vitilibus navigiis corio circum- 
8Utis navigare. || xaxd ydo xdg dfimaxHg ava^oaivopivov xov 
fisxa^v xonov xalg dpd%a$g cig zavzfjv xofißovüt daipiX^ zov 
xazziztQOV. idtov de zt övpßalvet nsoi zag nXijaiov vfoovg 

10. rfy] xai rijv D. 14. i&iciv D. 15. noXd om. D. 20. w codd. 
em. Dind. 22. xaooniQov codd. 25. outot] a^ro* D. 28. nto^oy D ryr 
ßiükoy Hertlein. 
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xäg juxagv xeifUvag xijg x$ EvQÜnrjg xal xijg Hotxxavix^g' 
xaxä piv yäq xäg 7xXtjppv(däag xov fuxa^v tvoqov txXhqov- 
pivov vyaot (falvovxai, xaxä <W xäg ä/maxetg änoQQSovaijg 
xyg \taXaxxtjg xal noXvv xonov äva'itiqatvovarjg &swQOvvxat 
5 xeQQQVtiaoi. ivxev&ev <P ol fynoQOi nagä xav iyxtOQiwv 
Ävqvvtcu xal duxxoplQovfov tlg xi\v raXaxiav xo di xcXsv- 
xatov nsZjj dtä xyg TaXaxUxg noQev&ivxeg ypiQag dg xqkx- 
xovxa xaxäyovtov inl xwv tnnatv xä tpoqxia nqog xrp ixßoXqv 
xov 'Podavov noxapov. 

10 ... Pgtheas Teutonibus . . . || ante Scythiam, quae xixvnSs 
appellatvr Baunonia || adcoli aestuarium Oceani, Metonomon IV 94 
nomine, spatio stadiorum sex müiwn. ab hoc diei navigatione 
abesse insidam Abalum <vel Basiliamy, Mo per ver flitctibus ad- ^ly 1 ^* 
vehi (seil, succinum) et esse concreto maris purgamentum, in- 

15 colas pro ligno ad ignem uti eo proxumisqiie Teutonis ven- 

dere. \\ ntgi <W xovxov noXXol xtSv naXat&v aviyqaxpav (iv&ovg y^^'i 
navxtXwg änioxovpivovg xal dtä xmv dnoxeXefffiaxcov iXsyxo- 
pivovg. noXXol yaQ xuv xs noiijxav xal xmv Gvyyoatpitav 
tpaol Qai&ovxa xov 'HXiov p£v vlov, nalöa di xyv yXtxlav 

20 ovxa, ntTGai xov naxiqa plav tjpiqav naQaxtooijo'at xov 
xs&qinnov avyxwQil&ivxog 6' avxot xovxov, xov piv 0a4&ovxa 
iXavvovxa xo xe&Qinnov fiij dvvaa&at xgaxtXv xeov yvnav, 
xovg 6' innovg xaxafpQOvijo'avxag xov natdög ^^jr^mt xov 
ovvij&ovg dqopov, xal xo piv nQtoxov xaxä xov ovqavbv 

25 nXavtapivovg ixnVQ<S<Jai xovxov xal noirjaai xov vvv yaXafciav 
xaXovpsvov xvxXov, pexä Si xavxa noXXijv xyg oixovpivrjg 
imipXt^avxag ovx dXiyqv xaxaxänv x^aav. öio xal xov Jiog 
äyavaxxfoaVTog inl xotg ysyevtjpivotg, xtgawucai piv xov 
Qat&ovxa, dnoxaxaßxijtiat öi xov IjXtov inl Xf\v cvvy&ti 

30 noqsiav. xov 6i Qai&ovxog naaövxog nqog xäg ixßoXäg xov 
(vvv xaXovpivov Ilädov noxapov xo öi naXatov) ^Hgiduvov 
nqoüayogivopivov , &Qijvij0at piv xäg ädtXrfäg aixov xyv 

1. xui rfc] xfei D. 10. Gutonibm codd. em. Müllenhoft' 3 D. A. I 47I> 
defendit H. Kothe: annal. Fleckeis. 141 p. 184 — 186. 11. Oceani — 
spatio] lectio codicum valde turbata, reeepi Silligii verba, nisi quod 
Metonomon scripsi. 22. t\v'uav D. 27. tov Ji« (tyavaxTr,oavTa dett. 
31. vBv — naXtudy uncis inclusi, neque enim novit Timaeus Päd um. 

Philolog. Untereuchungen XIII. H 
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zBXtvzyv ytXoxtiioxaxa, dtd dk xijv vmgßoX^v xyg Xvnyg [im 
zijg (fvöecog) fiexao'xilficcxrt&yvat xyv tpvdv, ywopivag alystoovg. 
xavxag dk xax' ivtavxov xaxa xqv avxyv (Soav daxqvov äytdvatj 
xai zovto nriYVvpevov änoxeXtlv xo xaXoviuvov %Xsxxqov, 
XapnQOXijxt piv z&v öfioyvuw diaiptqov , 4mx<*>Qtd£ov d' iv 5 
xatg x<3v viav zsXtvxatg xaxa xo xovxoov ntv&og. dtynaQXfj- 
xoxtov dk ndvxtav x&v %bv pv&ov xovxov nsnXaxoxtav xai dtd 
x<5v äTxoxfXefffidxtau iv xolg faxeoov XQ oyot S iXfyxofievwVj 
nootexxiov xatg äXtjfovatg laxoqiaig • xö ydq yXexxoov üvvdys- 
xat jt*&> iv xfi noottQtjpivti vr^CtA, xopi&xat d' vnö xuiv iyx&- 10 
oitav nqog xijv avxmeqag jjneiqov, dt tjg (fiqtxat nqog xoig 
xa& fin&g xönovg, xa&oxt nqofiqyxai. 



L 1 B Y A. 



POL^Xll Ti\v fjUy xijg x°*Q&g dqsxijv nag av xig IfavfJuGeuv, xov 20 
d£ Tipatov einot xtg av ov jiovov dviffioqtjxov ytyovsvai neqi 
xtav xaxa xijv Atßvijv dXXd xai natdaqtcadij xai xeXitoc dcvXXo- 
ytoxov xai xaXg dqxaiatg (ftjfjmg dxfiijv ivdBdtjiivov , dg naqtt- 
Xtnfa\MV, tag dfipcodovg ndfftjg xai £tjqdg xai dxdqnov imaq- 
xovatjg tt\g Atßv^g. 6 d' avxög Xoyog xai neqi zßv £mo)j'. 25 
xö r£ ydq x&v innc&v xai t<av ßo(Sv xai nqoßdxtav, dpa de 
xovxotg aly&v nXqO-og xoüovxöv dort xaxa xqv x üi Q av oaov 
ovx oW fl dvvaix' av evqtO-tjvat xaxa xyv Xoin^v otxovfuvtjv, 
dtd xö noXXd rdöv xaxa slißtqv i&v&v xotg fitv yptgotg (tri 
Xqfjö&at xaqnoTg, and dt x&v O-Qffifiaxoov xai avv xotg Üqtfj- 30 
fiaüiv ix HV xov ß i0V ' X(Xl HV V T0 ™ v iXe(pdvxo)V xai fooviun' 
xai naoddXttüv nXij&og xai xijv dXxyv } eh dt ßovßäXtov xaXXog 
xai (fTQ0VÜm> [ifyt&ij, xig ovx *6t6(flO€v\ d)v xaiä fiiv xr t v 
EvQwnyv to naoänav ofidiv idziv, ay dt siißvrj nkfayg iaü 



1. inb irjs »fvatws d*A. Dind. '21— '2b. Ttji ./»^i'jy? i<n«(tyovG>]s Bin- 
seier. 25. Cwmr Urb. 
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zßp nQoeiQ^fiivav nsql <av ovdkv tUTOQ^aag Tipaiog ücneq 
inityfeg tavayzia tolg xcct' äXifttuxv vnäqxQVöw i^ijysTiat. 

Tijg di sitßvtji dv zy xcdoVfuvrj 'Itvxij, xtXxat iilv, dg haym. 
Xsyovtiw, sv zu! xoXnoy z$ juta^v 'Eofictias xai tyg "Innov AK ' 134 

5 äxoag, inixewa 6i KaQxtfovog dg atadiovg dutxoaiovg^ ?} 
xai nqoztqov xua&ijvcu Xiytxai vno Ootvixcav avujg zrjg 
KctQ-ffidovog «rafft dtaxoaiotg dydotjxovia inz ' , mg avayi- 
yqanzai iv zalg Ooivixixalg lotOQtaig — yivtaO-ai tpaOiv aXag 
öovxxovg, inl zotig ooyvtäg tö ßa&og, tt{ otptt Xsvxovg xai 

10 od ütfQSOvg, aXX' opoiovg toi yXio"xqotatta yXoiüy xai özav 
ävsvex&Mötv *tg zov yXtov, änoGieQsovG&ai xai yivsattai 
öitolovg tw naqiia Xi&qj. yXvtpeff&ai 6k f*2- ai>Tm> Xiyovcn 
£o)dia xai aXXa Gxft'ij. 

Jsidu). Tavtyv (ftjal Tipatog xatä fitv zr\v Wotvixtav ^j^'t' 

15 yXoiacav *EXi(f<Tap xaXtTadtti. äötXahv 6k tfvat JlvyuaXiwvog ,? r E *J V '*• 
tov Tvoitav ßafftXsoag, v(f? ijg (prjüt tt}V KaQxy66va tijv iy 
yiißi># xnad-^vai. tov yao av6oög adtfjg vno tov Jlvyiia- ^215°^ 
Xiaavog avatqe&svxog ivfofiivt] ta XQ^f iata *h cxdtpog, fttta 
ttvoav TToXtttSy ttftvys xai noXXa xaxonafrtjaaaa ttj yjtßv-ij 

20 jTQoaijvdx&y Xtt * v7l ° Aißvwv 6iä typ noXXqv avxfjg 

nXavip J£i6<a nooGijyoQev&i] £mxo>()i<ac. xiiaaöa 6k t^v 
TiQOfiQfjfity^y nöXiv , tov tow siißvutv ßaciXioag &*Xovtog 
avtr t v ytjfiat avtij iiiv avxiXtysv , vno 6k tdSp noXu&v 
övpavayxa£ofi4vi] , (fxtjipatitp^ tsXtrijv tiva nqog äväXvaiv 

25 ÖQxtay intteX^ouv, nvoav fuyiatijp iyyvg tov oixov xaiacxeva- 
aaaa xai aipada, dnö tov 6(ti[iaiog avtyv fig t^v nvqav 

€QQllpSV. 

(Ditlo soror Pyymalionis multo auri et anjenti ponderc auv'Vov 
conyregato in Africam navigavit ibique urbem Carihagineni 1 310 M - 
30 condidit et cum ab Hiarba rege Lilnjae in coniugium peteretur, 
pmdkper distidit nuptias, donec conderet civitatem. Nec multo 
pod extructa in memoriam mariti quondam Sychaei pym 
vxaluit ardere quam mdm e.) 

3. h 'Irvxtj jjj xidovfiivp eodd. corr. Sylb. 14. f**tocöw cod. coii- 
iecerunt nonnulli 0»Voiw«, quam vocem ad Didonem omnino non 
pcrtinoro dixoris. 18. ttxdifttg cod. 21. (mxtaQtmg cod. corr. lit ten, 
fpii tamon pracfcrt tmx<oniois delotis supra tno ron- Aißvw. 

11* 
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b»™». *«Qntev, ^oonoXtg Atßv V g . . . ano Kaoxtfovoc 0oi- 
E ruif ixaXOro tiü Kctivi} noXtg xal Kadpsia xal Olvovca 

Aü i£" P ' **** Kaxxaßx fvrta dl xtttä %ip oixsiay avt&v Xi&v Innov 
mentvm. tttptdv tqloBtw [ol di xal tofrco mql KaQxydövog ycuftv, 

<ag aqa ol rteql ^EUöaay, ijyovy ol pstct rfg JtdoVg, oovaaov- 5 

eig TtöXtmg xtititv xal ßoog evQOVteg xetpaXtjv änfatovto 
xov OQvaoeiP ota öxxewtapevoi po%&ovg xal dovXtUxy (tvyexy, 
ö xal ol ßotg naisxovGiv. dov^ayitg <tt neqi nov (foivtxa ns- 
tpvxwpiyov thqoy xsqMxXrjy innov xal oVpßaXovtsg oqiMxiveoöcu 
üXoXyv avxotg xal naq* äXXtay öoaiy tootfög xad-a xal xoXg 10 
tnnoig, txxtaav iv tw xoiovxta xorna xi^v Kaqx^döva xal xavxa 
n&xtpov vdwQ *x ow * * a * *4x a xovxo xal Kaxxäßrj 
ixXtjfrrj . . .] 



CORSIGA et SARDIN1A. 



• diod. v M&xä xijy Al&aXtiav vqaog itixiv Ani^ovoa fiiv xavxrjg 20 
tag TQUtxootovg fftadiovg, 3yo[iafcxat di $nd ft&v xwy 1 EXXfjviov 
Kvqvog 

dion. y. $6 %s Kooaida (pßieg inty&oytot xaX&ovatv 

^srnspiL KoQfffjg dovXijg ßovxoXov. 

isjt^ör! Nam quaedam Corsa nomine Ligus mulier, cum taurum 25 
P . 519M. ex grege, quem prope litora regebat, transnatare solittim atque 
per intervalla corpore aucto remeare videret, cupiens scire in- 
cognita sibi pabula, taurum a caeteris digredientem usque ad 
imulam navigio prosecuta est. Cuius regressu insidae ferti- 
litatem cognoscentes Ligures ratihis ibi profecti sunt eamque 30 
nomine midieris auctoris et ducis appellaverunt 
moD. 1. 1. ufay S' ii vfj<rog (vngocoQfitatog ov*ca xdXXiöxoy 

h,\dva töv 6vofiaZ6fA£Voy Svoaxotiioy. vnaqxovo'i d* iy atixfi 
xal noXetg ä&oXoyot övo, xal xovxcov ij KaXaqtg, tj Si 



2. Olyovaa cod. Rehd. Olvovoou Vossian. 6. "Ehacttv Eustath. 
32. tvnqoaöqftfßos D. 
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Nixata nqoOayoQSvexat. xovxuy öi xyv pfr KdXaqty faoxattg 
txiioav , xal XQ° yay nva xaxotxijcavxeg vnb TvQqrjväv 22?«- 
ßXy&tjoav ix xyg vyöov. xijy 6i Nixatay ixuüav Tvqqqvol 
^aXaxxoxqaxovvxtg *«* xaxd xijv Tvqqfjykey xetfMvaq 

5 yycovg Idionotoviuvoi. inl 64 xtyag xQoyovg tüy iv xy 
Kvqyvt n6Xt<ov xvqttvovxsg iXdftßavoy naqd xwv iyx<*Qiw 
(pOQOvg (tiftlvfiv xal xtjqoy xal pih, yvopivmv xovxi*» datyt- 
XtSy ly T$ vrfitA. xd <T dydqdnoda xd Kvqyta duHf4q*tv 
doxet xtiy äXXuy dovXmy dg rag xaxd xov ßiov Jtfffteg, (pvot- 

10 xijg xapxijg xijg ISidxyxog naqaxoXov&ovütfg, tj d' öXtj vtjcoq 
eviteytöijg oica TroXXyv xijg xuQag dqfiyrjv «x«, nmvxao-ptvnv 
ÖQvpoXg avvfx&ti xal ixoxupoXg öiaqqsopdyyv [itnqotg. ol 6' 
iyxnqto* xqotpaZg fiiy gpamrt ydXaxtt xal (UXtu xal xqiaCt y 
öaipMg. ndvxa rennet 7iaqexof*iv^g rfc X*»ea$> ta & n Q*S 

15 äXXyXovg ßtofoty inmxmc xal dtxcuutg naqd 7uxvxag cx$d6v 
xovg dXXovg ßaqßdqovg' xd xe ydq *««* W oq&yijv & *o*S 
öivdqsa$y svQiaxofisva xtjqia x<üy nqwx&y evqtcxoyxmv toxi, 
[iqdevog äp<ptcßyxovvxog, xd xb nqdßaxa Offisiosg dletXtfttptva, 
xäy fitjdelg cpvXccxxfi, cia^exat xolg xtxtijfiSvotg f h> x# xatg 

20 dXXatg xaTg iy x$ ßkp xaxd fidqog olxoyofUatg ^avfiaaxtäg 
7iQoxtfMkn xo dixatonqayety. naqado^oxaxov 6' iaxl v£y naq' 
avxoXg ytvofUyuy xd xaxd xdgxcöy x4xvt*v yeyfoetg' Sxay ydq ij 
yvvy xixfi, xavxyg fiiy ovdefiia ylvtxa* rreql xtjy Xoxeiav int- 
[tdXfut, 6 d' dyijq aüxyg avctnteUav cbg yoocöy Xoyfvsrat raxxdg 

25 if^dqag, tag xov ffeifiarog avxvi xaxojta&ovvxog. — <pvexat dt 
xaxd xqv vfpov zavxrjy xal ftv$o ; nXetoty xa* dtdtfoqog, dt' 
yy xal xo piXt xb ytyofttvoy iy xavxji TxavxtX&g yiveta* mxQov. 
xaxoutoSfft 6' avxijv ßctqßaQOi, xqv dtdlexrov iypvteg i^yX- 
Xayfjtfyyv xal dvüxaxavdtftoy xov 6' äot&poy vndQx ow ^ v vn&Q 

30 xovg XQtGpvoSovg. 

Ka&djzsQ dl xal ntql x&y xaxd Aißvt\v dm(rxs6Uxxtv 
(sc. Tiraaeus), o&x<ag xal neol x&v xaxd xqy viytrov xyv 
TTQOoayoQevoftdyijy Kvqvov, xal ydq vnkq ixslv^g fivijfwvwwy 



1. <f»MX««f D. 7. daipiküs Rhodoman. 21. ro naqttvrvSc ro D. 
71«^' airoSc tA vulg. locum tranaform. Wil. 22. Star fti* yitQ D. 
33. bnixtiv/fc Urb. corr. apographa. 
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iv Ttj dsvxepa ßvßXw tfijoiv afyag äyqiag xal nqoßaxa xal 
ßovg äyqiovg vndqxttv iv adxij noXXovg, fr* d* iXmfovg xal 
Xaytog xai Xvxovg xai xtva xtav äXXtav £<?mv, xal xovg dv- 
ÖQomovg neql tautet dtaxqtßstv xvvijyexovvtag xal xyv SXijv 
xov ßiov dtaytoyijv iv xovxotg ixftv. (xaxä di xijv nqottqif- 5 
pivtjv vijffov od% otov a*| äyqtog 17 ßovg, dXX' ovdi laytag 
oMi Xvxog odd' IXatpog odd' äXXo xtav totomtav Ztatav otldev 
iffxt, nXrjv aXtanextav xal xvvixXtav xal nqoßäxtav dyqttav. 
6 dl xvvtxXog noqqta&ev piv oqtafuvog dvat dox*X Xaytog 
p*xq6g, öxav d' elg xäg %stQag Xdßtj xtg, fitydXijv *x« öta- 10 
tpoqäv xal xaxä tqv imtpävuav xal xaxä xijv ßqtätrtv yivfxai 
di xö nXeXov piqog xaxä yyg. doxsX ye fiijv ndvx' tlvat xä 
t«5« xaxä xt(v vrjaov ayqta ö$ä xotavxtjv alxiav. ov dvvavtat 
xaxä xäg vofiäg avvaxoXovtteXv ol noipaivovxfg xoXg Öqifipaat 
dtä xo avvdevdqov xal xqijfivoidij xal xqax&av efvat xijv vijaov 15 
äXX 1 öxav ßovXwvxat awa&qotaat, xaxä xovg tvxaiqovg xonovg 
itf$trxdftevw tfj cäXmyyi o'vyxaXov'ö» xä £tSa xal ndvxa nqög 
xqv Idiav ddtanxtaxtag avvxqix** cäXntyya. Xomov öxav xtvig 
nqodTcltvaavxtg nqög xijv vrjöov alyag 17 ßovg ^tdatavxat vtfto- 
ftivag iqrjfiovg, xänstxa ßovXij^täat xaxaXaßeXv, ov nqooiexai 20 
xä £«5a diä xijv äavvri&siav äXXä tfevyet. öxav dk xal tivvtdtav 
ö notfiijv xovg drxoßaivovxag oaXnioji , nqoxqoTxädtjv dpa 
tpeqtiai xal cvvxoix €l nqög xijv aäXmyya. dtö tfavtatiiav 
ttyqitav nouX' vniq &v Tipatog xaxtag xal naqiqytag tGxo- 
qyoag iax*diaasv.) 25 
dion OI 458 ~aqdta' and 2aqdovog, vtov 'HqaxXiovg. tZxtod-tj d& vnd 
V S °r'M T( ^ v ^Ißi 0 ***' II • • • Sardtts Hereule, Norax Mercurio proereati 
(Baliast.) mm aifef. a Libyfy a iter ab usque Tartesso Hispaniae in hosce 

fines permeavi88ent, a Sardo terrae, a Norace Norae oppido 
GAY.\f. nomen datum . . . || a^rjy SJ i\ vytfog, tog eotxev, ixaXtXxo (t&v 30 
ttq6x6oov *Ix* f ovo'o'a dtä xo itixunaxiGd-at xjj nsQtfiiTQw 6[toto- 
xaxa äv&QWTxivq) fyvth eddctifitav di xal TtäfMf OQog [ifinootitov] 



AK. \w 



3. Ca>ft*»' Urb. 9. fiiv atld. Athen. 400 f. om. Urb. || tlvtti doxtl 
Athen. Joxti tlvm Urb. 12. /uipos om. Athen. 14. ntHfiivotvte 
Urb. notftivte «pogr. vulg. corr. Hultsch. 16. xai ante xnra Urb. 
31. "lx*'ovac€t 1 A/uoiorqTi üv&Qtönuit> S* 32. tf*7t(M>c9tv de!. Wil. 
coli. p. 167, 3. 
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Xiytxat that' tbv yaq *Aqioxatov, öv <fct(H yewqytxwxaxov 
tlvut inl xüv uq%atov, xodxov avxijg äqgat pv&okoyotmv, 
imö psyähav dqvsav spnqoofov xal noXXwv xaxsxofiivtjg. j 
'Aqtozalog yaq \v vlög i*iv > An6Umvog xal Kvqijvyg rfg 
5 'Yipitag Ü-vyuxqbg xov ITijvetov' neql di xyg yeviff£(og avxov 
pv&okoyovol xtveg ovxag. 'AnoAlta, neql xo IlyXtov xqe<po- 
fisvijg xoqijg övofta Kvqijvqg xaXlei dtaycqovoyg t iqaaihyvai 
Ttjg naq&ivov, xal ptxtvtyxftv adxyv %i\g Atßvyg tig xavxtjv 
x h v Z**{>t*v* iv \ xaxä xovg faxeqov xqovovg xivä xxioavxa 

10 Tiohv an' ixsivqg ovoftäcai Kvqtjvqv. xov ä' ob*v 'AnoÄXta 
xuxä xavxtjv xyv %u>Qav ix KvqtjVijg yevv^cavxa vtov *Aqnfxatov 
xovxov fUv vqniov övxa naqadovvat xaJg Nt>fA(paig xqiyetv 
xavxag di x(5 naidl xqsXg dvopaaiag nqoöaipai* xaXslv yaq 
avxov Nöpiov , *Aqrtxa\ov s ^Ayqia. xovxov di naqä x&v 

15 Nvfiipüiv fia&oyta xijv xe xov yäXaxxog nij%tv xal xijv xaxa- 
oxsvtjv xoSv C[tf}V(3v ß ix$ di x&v iXamv xijv xaxeqyaöiav, dt- 
du£cu nqtoxov xovg äv&qwnovg. dtä di xijv evxqijdr'iav xijv 
ix xovitav xtäv tvqtjficcrcov xovg evsqysxti&dvxag dvd-qtanovg 
xipijo'at xov *AqtcxaXov IffoO-iotg xtfiäig, xaO-ä xal xov Jiovv- 

20 ffov. fuxä di xavxd qadtv avxov $lg BouaxUtv xaxavxyöavxa 
yrjpai t<Sv Kddpov &vyaxiq<ov Avxovotjv, i$ tjg xpaaiv *Ax- 
xiwva ytvicO-at xov xata xovg fiv&ovg vnö xwv Idicov xvv&v 
diaanaad'ivxa. xijv 6* alxiav änodidoaGi xijg axv%tag 61 p&v 
öxt xaxd xo xqg ^Aqxifudog Uqöv dtd xtiSv dvaxt&eftivav 

25 uxQO&iv'mv ix tcöv xvvyytov nqo^qeXxo xov ydfiov xansqydda- 
aütu xr\g *Aqx4mdog, oi 6' ör* %i\g ^Aqxipidog avxov nqw- 
xevew xatg xvvyyiaig ansyrivaxo. ovx ani&avov 6' in' dfi- 
yoxtqoig xovxotg fiyvlaai tijv -d-sov «ra yäq xolg aXiaxofii- 
votg nqog xijv äxowiovijiov xotg ydftotg xaxt%qiji;o nqög xo 

30 cvvxeXiaak xi\v idtav im&vpiav, eixs xal xavxyg ixoA/itjGsv 
HTitlv alqttmxsqov avxov slvat xvvfjyov, J xal teol naqa- 
x*x<*Qr { xa<n xijg iv xovxotg dfiiXXijg t opoioyovtxivijv xal dtxaiav 
dqyyv «r** ™Q<>S avxov y deog. xa&6Xov di ni&avüg fig xyv 
xtäv ahcxo^Uvtav Öqqtov fiexafioqyHü&elg Idiav vno xfSv xal 



2—3. ainüy — xuuyofiivtov codd. corr. Ileyne. 25. iixqo&tiviwv D 
axQ(ott)Qi<ov C. 27. ünnftivuvio codd. corr. Wees. || d' in'] yaQ tv D. 
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M räXXa Ö-ijQia x^QOVfidvwv xvvüv dtey&aQij. t&v <P *Aotatatov 
<paöt i*sra tyv % Axtimvog tsXsvtijv iX&etv etg tb xQV<ft^Qtov 
to& ncctQog, xai tov 'AnoXXa ngottnctv avttS tijv sig Kiutv 
vrjaov fistdßaatv Saofi-srijv adtov xai tag iaopivag totg 
Kslotg rtftag. tov 6h nXevo'at filv tig tr t v vJjttov tavttjv, Xot- 5 
fiö$ di t\v 'EXXdda xaxatix&vtog nottjöaa&at ttjv &wttav 
vnig dnävztov twv 'EXXyviov. ytvofidvrjg de tr\g Övoiag xdzcc 
tijv tov ostgtov äatqov inttoXijv, xa&' Tjv awißatvs nvetv 
zoi'g ittjGtag I Xtj$at tag Xotfitxdg voaovg. tovxo <T av tig 
<wXXoyt£6fievog elxot&g &avpdxsat %6 trjg ntotnsteiag tötov 10 
6 ydq vno twv xvvdSv Idtov tov vtbv ntsXfvtijxbta , oltog 
t<Sv xatd top ovqavov äotowv tö tijv avtijv s%ov nqoaijyogiav 
xai (p&siqstv vopt^ofJtsvov tovg äv&qrinovg fnavfft xai totg 
ctXXotg atttog iydvsto tijg auttjqiag. — HyovGt Si tov 'AqtötaXov 
ixyövovg iv tfj Kiut xataXtnovta xai ftstd tavta slg tijv 15 
Atßvijv inavtX&ovta and trjg (iijtqbg Nv/jupyg tijv ävayiay^v 
notijadfifvov tig tijv 2aqd<a vrjaov xazanXevdat. iv dl tavrrj 
xatotxijtiavta xai tijv vrjüov dtd tö xdXXog otsq^avta, xata- 
(pVTBVöai ts avtijv xai td nqotsqov ihjyqtcoftsvfjv ijfieqüHfat 
yevVTjaat 6' iv atrtyi dvo naXdag, Xdqfiov xai KaXXixaqnov. 20 
listet öi tatta äXXag ts vjjöovg ineX&tXv xai xatd tijv StxsXiav 
dtatqXipai ttva XQbvov, dtd d£ tijv ä<p&oviav tdav iv tjj Vfj<sv> 
xaqnav xai tb nXrj&og t&v iv aHtrj ßoaxofifvwv xrtjvßv tpt- 
Aottjiij&ijvat totg iyxtoqlotg ivdetg'ao'&at tag IdSag sfeqyeutag. 
dtd xai naget totg xatd tijv 2txeXiav olxovtJt dta<p$q6vttag 25 
ifaai tifiij&ijvai tov *Aqto*taXov <Ag &t6v, xai fidXta&' vno 
t(Sv avyxo[ju£6vttav tov ttjg iXaiag xaqnov. tb dk tsXsvtaXov 
fivO-oXoyovfftv avtov tig Ootpctjv naqaßaXovta nqbg Jtovvtsov 
fiftao~xfJv t(5v doytutv , xai avvdtatQixfjavta tta xtsvi noXX 
fia&stv nag' avtov t<Sv XQ 1 J a ^l AÜ>v ' 7re ?* ^ *6 Hoog tb xU- 30 
XovfVEVOV Alftov olxijffavtd ttva xqovov ayavtov ysveö&at xai 
tv%eXv ä&avdtatv Tifxäiv od povov ivtav&a naqd totg ßaq- 
ßctQoig, dXXd xai nagd totg 'EXXipt. 

j£j lv TstsXsxötog ydq avtov (sc. Herculis) tovg a&Xovg, xai 

1. ioy if ovv Wil. 5. Ktiotg] oixtiotq D. 8. atgiov D. 16. inavtk- 
D. [| find codd. dni Wes». 19. (pvttvatu codd: corr. Wil. 25. *«r« 
om. vulg. 
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txffi &cov xflföttVros ffvptpioety tcoo Xfjg elg &eovg psxaXXccyqg 
dnotxtay elg Säqddt nifttpat xai xovg ix x<3y Geantadw 
aiito» yevopivovg viovg t}y6p6va$ ftotijaat xavrtjg, ixotvs %6v 
ätokpiöovv 'löXaöy hcniptyai pexd xßy naiSay dtd xo riavxt- 
5 Atwf viovg etva». dvayxnTov 6' foly (paivtxat noodtoXfoXv 
ntot xijg ytvfoetog xOr ixaldtav, Xva xov mqi xijg dnotxiag 
Xöyoy xä&aqdxeoov ixteo&at dvvti&wpev. Qsimtog fr ävijQ 
to yiPog inupavyg ix xüv 'AiHjväv, vlog ßaöiX(v<*v 
di xifc dfjuavvpov x<*Q a $ iyivvifiBV ix nXttovmv ywmxtav 

10 dvyaxiqag nevrqxovxa. 'HoakXeovg 6' ixt natdög övxog Tip 
rjXtxktv, xai $eqttfl aupaxog vntQtpvovg övxog, i<ptXoxtpy&ii xäg 
&vyax4Qag ix xovxov rexronoirjcaafrai. dtb xaXiüag avxov 
hri x\va &va(av xai Xapno&g taxuxaug, dnioxttX* xaxd piav 
x<8y &vyaxio<av afg ditadatg fttyelg xai notrjaag iyxvovg 

15 iyivtxo naxijQ ttfcSv nevxijxovxa. &v Xaßovxuv xijv xotvyv 
Trooüijyoqiav and xäv Seamddutv, xai ysvopivmv iv^Uxmv t 
htqtvev ixnipnetv xovxovg elg xijy anotxlav xfr eig 2aoö*<ü 
xaid xov xQiJäpoy. jjyovftivov di xov ffxoXov navxog 'hXüov 
xai üvveoxqaxevfiivov oxeöbv dndaag xag axoaxeiag, inexqexpev 

UO a$xa xä neqi xov? Oeomddag xai xfr änotxiav. xwv de* 
7T€yxijxoyxa naidtav övo f*&v xaxipetvav iy xaXg Stjfiatg, «5v 
xovg anoyovovg <patil fJtixQ* T °v v $ y ^tficctf&ai, enxd 6' iy 
(Dftfntdfg, oOg ovofidXovtft dtjfiovxovg, &v xai xovg anoyovovg 
fjyytfaa&ai (pafft xyg noXewg ftixqt v & v vewriotov xatqtov. xovg 

25 di Xotnovg anavxag *IoXaog ävaXaßwv xai noXXovg aXXovg 

xovg ßbvXofiivovg xotvtavtXv xtfg dnotxiag || 'EXXrjvoov xe xai t>, ,^ L> i V 
ffa'QßäQwv || Kadpeiovs, AhmXovg, Aoxqovg || enXtvatv tlg ixsf- dion°4is» 
yovg xovg xonovg inoixr^wv a>g xaxa ßvyy&VMav atixqt xtjy 
'ffQaxXtovg TiQodTjXoyxag, dta xo ndtfyg rrjg ngog ktinioav xvotoy diod. iv 

30 'HqaxXia yeviGxtott, || XQaxjjüag difiaxfliwv iyx<»Ql(av || Olhiam soün 
aique alia Graeca oppida extruxit. || xaxexXtiQovxyö* T0 nion. iv 

Xigtov xyg vytiov xai fiaXtaxa xyv neitdda x^Q^* % v P^XH* 
tov vvv xaXetatHxt 'foXattov. e%fipfO(a<rag 6i xyy xiaqav xai 
xaxuffvxevcag diydoeffi xaonifiotg xartöxtvaöe nfQifidxijiov 

35 ini xoaovxo yao ij vyaog dtbayopdc&q xy xäv xccQnüv ä<p&o- 
yiq afaxe Kaqx^oviovg faxiooy av^&iyxag im&Vfiijo'at tfjg 
vyoov, xai noXXovg dy&vag xai xtvövvovg vnlo afaijg dva- 
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Gaym. d&aä&ctt. , \\ vvv piv otV odxixt (fio*i xotovxov ovdh dm vi 
100 xvQuv&tTöav vnö Kaoxyöovtov ixxonijvat nävxag xovg ZQV 0 *- 
povg dg nQO<S(foqäv xaqnovg t xai Üävaxov xyv typiav xotg, 

D1 »J'i 1V *Vz«?fo'f w«x&»# iavxtg x&v xwovxtav.ii> ävaopvxsvfi. \\x6xs 

<T 6 'löXaog xaxaaxyaag xä neoi xtjv änoixiav, xai xov Jen- 5 
daXov ix xtjg SixsXiag pexansptpäptvog t xaxecxevattsv ioya 
noXXä xai /uyäXu pi%Qi xßv vvv xatoiäv dtafiivovxa xai äno 
xov xaxaaxevdffavxog Jaiduktta xaXovp-eva. taxodofi^as di 

D1 [JJ\j v *** yvpväata (MyäXa xe xai noXvxeXtf || xai \>s&v vaovg || xai 

Sj^iw &ü lov S ***(!*wo1s t0 % Qv&polg xaxtleöftevovg \\ xai dtxaCx^qm 10 

dj od. iv xaxiaxnce xai xäXXa xä nqög xhv evdaipovkxv avvxsivovxa. 
(ovofiaae di xai xovg Xaovg loXasiovg, &q>' iavxoü Öifuvog 
tijv TtQOffijyoQlav, avyx^Q^ßävxwv xßv Qsonuedwv, xai dovitav 
avxo> xovxo xö yeoag xa&antoti xtvt naxqi, dtä yäq ii\v 
TtQog -avxovg önovdtjv ini xoaovx* tdvotag nooijX&V <fcti; iZäx 15 
tTnavvpov avxtp neotfalvai irjv xov yovetog nqoc^yooiav' 
dioneo iv xotg vcxtoov xo°votg ol xäg \>voiag xsXovvxsg xovxta 
tot noooayooevovGiv aihöv y I6Xaov naxioa, xa&a7itQ ol 
IliqGai xov Kvqov. [i*xa di xavxa 6 [xiv *IöXaog inavuav 
fig xr t v 'EXXctda xai nQOCnXsvcag xf{ 2itx€Xia, odx öXiyov 20 
XQOvov dtexoiipev iv xjj vrjao), xa9"' öv dy xgoyoj' Xflt * ^vtg 
xmv Gvvanodfifiovvxtov avxm du* xo xäXXog xtjg x^onq xaxi- 
fiHvav iv xfl 2txeX*q, xai xotg 2ixavolg xatapuydvxeg iv xavtfj 
xaxttixqo'aVj xtfuaptvot duttptqovxtög vno x&v iyxtoqiwv. 6 d' 
'/oXuog fAeydXyg änodoxyg xvyxavcov xai noXXovq edtqytxtiv 25 

«DioD v ^ V 7l0 ^ M ^ % & v TioXftov iufirj&fj xtpivtCi xai x$(ialg yomxalg. jj 
•sa'hvst. 01 ' W v "^ ja ' • • ^oXaog fitv xaxaaxevaüag xä xaxd xtjv 
SKK\ V AEy " 7T<nxlay tMrfW*» «fc % n v EXXada \\ Daedalm .... post 

mJod 4 y ( ^ atm e8t ^»*«« < f °* ^ ®*G7tiädai xijg vyaov ngosaxtaxtg 
i '. c £ n i noXXag ytvsäg xö xtXsvxatov Qinsaov dg xqv *lxaX*av, 30 

I)I 3n ) 4 ,V xa * *"™*n Gav & T ° r f xaTa &VM V lonotg || tdtov 6i r* 

x«i naqdöo^ov Gvvißij yeviafrat xatd r^v änotxtav xavxtjv 
(sc. in Sardiniam missam)- 6 fitv yäo &eog tXQtj&v aihoJg 

4. rt om. S» 9. tt om. vulg. 12. 'loktiov; codcl. eorr. Wess. 
28. Daedalus vrro primo SartUniam, ut (Weit Sallustiux, post d. e. C. 
et temph Apollini condito saerati*</ue ei alis in foribus hatc vniverm 
depinxit: Senilis*. 
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ön ndvxtg ol xyg anoixiag xavxijg iiexaoxovxsg xal ol xovxav 
txyovot diaxsUcovaiv anavxa xöv ai&va dtapivovxsg iXtv&e- 
QOt f tb d' änoxiXffffux xovxav äxoXov&wg x& XQV^V &*i- 
fXHVS fuxQt xtov xa&' qpäg xcuq<3v. \\ Kctoxydoytoi xe yäq DI |jj^ v 
5 im nXiov i<s%vactvxeg xal xtjg vt}öov XQaxjjaavxeg ovx ^dv- 
vy&fjaav xovg nqoxaxaaxdvxag xijv v^Cov xaxadovXwTaO&at , 
atä ol fiiy *IoXaetoi xaxa<pvy6vxtg dg xyv OQHvyv xal xaxa- 
yeiovg olxfaig xaxa<sx$vaöavxsg frQtyov noXXäg dyiXag ßocxy- 
ftdx<av, utv naosxopevtav datptXeXg rooyäg yoxovvxo nqotitfs- 

10 o6p*voi ydXa xal xvqov xal xqicc, xal xyg füv ntduxdog yfjg 
ixx<a(yißav%sg xqv ix xijg iqyaaiag xaxondd-etav Qixhvav, xi\v 
6' qqeivqv vefiofisvot xal ßiov exovxeg äfioiqov xaxona&eiag 
tatq nqosiq^fiivatg xqo(paXg dtexiXso'av xQ^^ VOi ' ™ v öi 
Kaqxfjdovitav noXXaxig d&oXoyotg dvvdpsai oxqaxsvadvxwv in' 

15 aviovg, duc xäg dvax<aqiag xal xijv iv xo7g xaxayeiotg dvCxqa- 
ni'teiav dUptivav ädovXatxot. 

Ol ydq xyv 2aqd(b xaxotxovvxeg f (5g (fijot Tlfiatog, schol. 
innddv aixoXg änoyijqdöxaxrtv ol yoveXg xal voiiiotatov Ixavov 
ßtßnaxivai XQ 0V0V > äyovfftv avxovg inl xöv xonov, iv (f) 

20 fiikZovOi xtat/M, xäxeX Xdxxovg dqvg'avxeq in' axqtov x il ^ v 
xovg piiXXovxag äno&vfjo'xstv xa&itovtitv, enetxa ixaaxog avxdÜv 
Gxßav fycov xvnxti xbv iavxov naxiqa xal slg xovg Xdxxovg 
7TtQi(ti&tl' xovg di nqecßvxag x a ^ 0ina ^ Toy &dvaxov 

naqayivecO-at tag €vdalfiovag xal paxd yiXiaxog xal cv&vfttag 

25 dnoXXvcrfrat. inel ovv yeXqv p&v GvvißatveVj ov navv di 6 
yiX<ag in' äya&w xtvt iyivexo, naqa xoXg "EXXqo'i xi\v nqoxti- 
ptiv^v §fj\tijvat> naqotplav. 

(0qoi di Jt](iijxqt6g xivag l<sxoqetv, tag Xdßot (Epimeni-Dioo.LA 
des) naQct vvfJHptSv sdeffftd r» xal <pvXaxxoi iv XV^Ü ß^dg • l °' 10 

30 noocytoofievog xs xax' dXiyov, fiydtfiiq xsvovti&ai, änoxqtöst t 
ftrjdi otf&iival noxs iaO-Uav. fiiftvijxat avxov xal Tipaiog 
iv xjl dsvxiqq.) 

15. xtnaytiots] xataywyioig Madv. 17. Demonis et Timaei nar- 
rationem videtar confudisse Tzetzes ad Lyc. 796. cf. O. Crusium: 
Anall. critica ad paroemiographos graecos p. 148, 1. 
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SCHLUSSRESULTAT. 



Das wäre also etwa Timaios' Geographie des Westens, wie 
sie sich heute noch zurückgewinnen lässt, vielleicht eher noch 
zu wenig davon als zu viel. Das reiche Material, das wir ge- 
ordnet haben, gestattet uns, ein deutliches Bild von dem viel- 
geschmähten Schriftsteller zu gewinnen, die Züge, welche Literatur- 
geschichte und Quellenkunde bisher entworfen, zu vervollständigen. 
Um eine »Rettung« handelt es sich dabei nicht; eine Anzahl 
Vorwürfe, die Timaios' Geschichtsschreibung und Darstellungs- 
weise gemacht worden sind, bleiben bestehen. Aber es muss 
darauf hingewiesen werden, dass kaum Jemand vor ihm auf 
gleich gewaltigem Fundamente seine Geschichte aufgebaut hat. 
Das Princip war nicht neu, schon Ephoros hatte ein Bild der 
Oikumene entworfen. An ihn setzt Timaios an, aber mit ganz 
neuen Mitteln, neuer schärferer Kritik. Was die Vorgänger ge- 
leistet, wird eingehender, nicht selten vernichtender Beurteilung 
unterworfen, ein gewalliges Material, nicht ohne Kosten und 
mannigfache Plackerei (xaxond&eta Pol. XII 28 a 3) erworben, 
unterstützt und rechtfertigt die Polemik. Da fand sich sorg- 
fältige geographische Darstellung begleitet von glänzender, hier 
und da wol auch etwas fantastischer Naturschilderung, Distanz- 
messungen von geradezu staunenerregender Schärfe; Höhen- 
bestimmungen wie bei Dikaiarch 1 ), genaue chronologische An- 



') Noch Skylax 13 hatte Sieiiiens Seiten alle drei zu 1500 Stadien be- 
rechnet; Timaios nahm von Pelorias bisLilybaion 1700 Stadien (314,47 Km.), 
von Lilybaion bis Pachynon 1500 (277.47 Km.), von Pelorias bis Pachynon 
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gaben standen neben alten Gründungssagen und echt volks- 
tümlichen Lokalmythen. Die Pflicht des Historikers erforderte 
es, Kenntnis zu nehmen von dem, was sich das Volk erzählte, 
mochten es nun Geschichten, wie die von Herakles und Mopsos, 
oder Paradoxa sein, jede Eigentümlichkeit, welche die Sitten des 
Landes boten, ward verzeichnet: so wurden die Bausteine zum 
monumentalen Werke gefügt. Der es aufgeführt, der Meister, 
war ein Gelehrter von unendlichem Fleisse, schneidender Kritik, 



1160 (214,58 km.) an. Dieselben Entfernungen bestimmt Daniel: Handbuch 
der Geographie 2 II 407 auf 340, 830,200km., Nissen auf 320,285,215 km. Der 
Unterschied zwischen dieser und timäischer Messung ist also sehr gering.. Schon 
bald danach finden wir ungenauere Bestimmungen. Poseidonios, der TimaioH 
Verbessern zu wollen scheint, nahm 1720 (270,90 km.), 1550 (244,125 km.), 
-1180 (177,975 km.) eratosthenische Stadien (Hultsch: Metrologie 5 64) an, 
-pnd die spateren Messungen Artemidors geschweige der Chorographon 
verirren sich völlig. Auf 20 Stadien (3,700 km.) hatte Thukydides VI 1 
die Meerenge von Messina bestimmt. Skylax 13 mass von Pelorias bis 
Rhegion 12 Stadien (2,220 km.), Polybios (I 42,5) 12 erat. Stadien (1,89 km.), 
Timosthenes (Agath. 20) 11 (2,035 km.), Timaios 13 (2,405 km.), Strabon 
(122 vgl. 257) 7 (1,102 km.), während man heute für die engste Stelle 
3,200 km. annimmt. (Vgl. u. A. Holm: Geschichte Siciliens I 328.) Dio 
Distanz zwischen den liparischen Inseln und Sicilien betrögt bei Timaios 
150 Stadien (27,747 km.) gegen ca. 24 km. der Wirklichkeit, von Malta 
bis Syrakus sollen es 800 Stadien (147,98 km.) sein gegen 140 km. heutiger 
ungefährer Messung; von Telamon nach Rom werden 800 Stadien (147,98 km.) 
gegen 134 km. gerechnet, von Elis hingegen nach Syrakus 4000(739,92 km. 
gegen ca. 580 km. Interessant bleiben auch für die Kunde der Schiffahrt 
die Angaben, dass man von den Pityusen nach Gadir in drei Tagen und 
drei Nächten, nach der spanischen Küste in einem Tag, nach Libyen in 
einem Tag und einer Nacht, nach den Balearen von Spanien in einem 
Tage fuhr. Unvollkommen ist die Messung der Bergeshöhen. Zwar will 
es nicht viel bedeuten, dass Timaios den Berg bei Oinarea auf 30 Stadien 
(5550 m.!) bestimmte; denn er befindet sich hier überhaupt auf unbekanntem, 
fabelhaftem Boden. Aber auch die den Avernns umgebenden Gipfel werden 
falsch taxirf, keiner misst, wie Tiinaios will, 3 Stadien (555 in.), nur bei 
Kloster Camahloh erreichen die Höhenzüge die Erhebung von 455 m. Etwas 
treffender scheinen Dikaiarchs Annahmen. Das Kyllenegebirgo erhebt 
sich (Gemin. i*ag. 14) ca. 15 Stadien (2775 in.) gegen 2370 der Wirklich- 
keit, Pelion (Plin. II 162) ist 1250 pass. = ca. 1868 m. hoch, jetzt rechnet 
man 1Ö20 m. Ganz falsch aber wird (Gemin. ibid.) der rhodische Atabyrios 
(1240 in.) auf weniger als 14 Stadien (= 2590 m.) geschätzt. 
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aber doch nur ein kleiner Mensch. Denn wenn wir die Be- 
deutung eines Mannes darin erkennen, wie er die äusseren Um- 
stände seines Lebens seinen höchsten Zwecken dienstbar zu 
machen weiss, so kann man von Timaios' Charakter eben nur 
gering denken. Bei Philiskos in den Anschauungen und Formeln 
der Isokrateer gebildet kommt Timaios, von Agathokles verjagt, 
nach Athen: beides, was er gelernt, was er erlitten, vergisst er 
nie, bis an sein Ende bewahrt er die empfangenen Eindrücke. 
Er lernt in Athen die Peripatetiker kennen, aber nicht würdigen, 
sondern verfolgt sie, wo er kann, bleibt dem Quietismus des 
Isokrates treu, treu einer ganz abstrusen Orthodoxie. Wenn 
der Peripatos die Phänomene und Eigentümlichkeiten der Lebe- 
wesen sammelte und daraus Gesetze gewann, so genügt für 
Timaios die zusammenhangslose Einzelbeobachtung, die Wande- 
rung von Paradoxon zu Paradoxon und oft eine Erklärung rein 
mythologischer Natur, wie die Geschichte von den lokrischen 
und rheginischen Cicaden beweist. 1 ) An die Stelle philosophi- 
scher Weltanschauung tritt ein kleinlicher Aberglaube, der, 
mochte es biegen oder brechen, überall geheimnissvollen, gott- 
gewollten Zusammenhang da witterte, wo kein Mensch ihn 
fand. In dieser Enge seiner Vorstellungen blieb Timaios wol 
vor den Zweifeln bewahrt, die in der furchtbaren Diadochen- 
zeit vieler Mitlebenden Seele beschlichen, aber fern stand er 
damit auch der ehrenden Anteilnahme an den geistigen Kämpfen 
seiner Zeit: er ist ganz d<ftX6oo<fiog. — In seiner kleinlichen 
Seele hatte der eine grosse Schlag, seine Absetzung, tiefe, 
nie ausheilende Verbitterung bewirkt, das hat ihm sein Leben 
verdorben. Wie er Timoleon es nie vergass, dass er seinen 
Vater Andromachos nicht abgesetzt hatte, so erstarben in seiner 
Seele auch die Rachegefühle gegen Agathokles nie. Die allge- 
meine Verbitterung übertrug sich auf jeden einzelnen Fall: keine 
Waffe war zu schlecht im Kampfe gegen den wissenschaftlichen 

') Vgl. Rose: Aristoteles pseuilepn/raphtts 327 ff. Eino Ausnahme macht 
allein die Betrachtung des Vulkanismus gelegentlich des Aetna, die aristo- 
telische Gedanken (meteor. II 8. 18 ff.) fortzusetzen scheint. Aber zur Ehren- 
rettung dient dies doch nicht. Die Beschreibung der Paliken ist wieder 
ganz abergläubisch gefärbt (!>("< th-tiyxq, ütonQtnwt, öuanitu^oviit). 



Digitized by LiOOQle 



Gegner, nicht die einzelnen Irrtümer werden berichtigt, am liebsten 
wird der ganze Mensch verworfen. Wenn Timaios sich stellte, 
als ob er principiell Fehler gestattete, nur keine Abweichungen 
von der Wahrheit (Pol. XII 12), so blieb die Entscheidung darüber, 
was im einzelnen Falle Wahrheit sei, völlig seinem subjektiven 
Ermessen überlassen, und im Falschen sah er zumeist Falsch- 
münzerei. 

Ein solcher Gelehrter, dessen Fleiss allen Vorgängern ;über- 
Jegen blieb und spätem Nachfolgern oft nur geringe Vervoll- 
ständigung möglich machte, der, ohne viel von der Welt gesehen 
zu haben 1 ), das Material doch mit staunenswertem Urteil r«n 
sichten verstand, dessen Seele aber so unendlich eng war, konnte 
nur zum Pedanten werden. Grundeigenschaft dieses Charakters 
bleibt die gleich peinliche Behandlung der Haupt- und Neben- 
sachen. So verliert sich die Unterscheidung des Grossen und 
Kleinen überhaupt, Ephoros wird wegen eines Rechenfehlers ge- 
tadelt, Theopomp gezüchtigt, weil er Dionys auf einem Kriegs- 
schiffe nach Korinth zurückkehren liess. Diese Genauigkeit bis 
ins Kleinste (dxQtßokoyia) durchzuführen, kostet unendliche Mühe, 
die Beschaffung des Materials verlangt Erkundigungen bei Augen- 
und Ohrenzeugen, Durchstöbern der Bibliotheken: all dieses 
wird dem Leser vorgerechnet, damit er womöglich einiges Mit- 
leid mit solcher xaxo7id&eia empfinde. Ein tiefinnerer Instinkt 
macht dem Pedanten das Genie verhasst; im Vollgefühle seiner 
eigenen mühseligen Leistungen sieht er in dem Schaffen des- 
selben nur ein müheloses Arbeiten. Timaios feindete in Aristo- 
teles den Gegner der Isokrateer an, aber auch die ganze Art, 
das vornehme Wesen des Philosophen, das ä&onioiov, mit dem 
er seine Resultate gab, empören ihn aufs Tiefste, und in heftigen 
Scheltworten, die freilich von anderen Gesagtes wiederholen 2 ), 

') Timaios ist sicher nicht weit geroist. Er stand am Avemus und 
war bei den Lokrern in Italien und Griechenland. Schwerlich jedoch kam 
er weiter, sonst würde Polybios, der ihm Autopsie vorzugsweise nur von 
den sicilischen Gegenden nachsagte (XII 4d 2 vgl. 25h, 1. 28, G) zum 
Lügner. 

2 ) Pol. XII 8, 4 yaaiQi/jutQyov wie Theokrit von Chios. Scala: Die 
Studien des Polybios I 127. vgl. F. Schröder: Theokrit von Chios. Jbb. 
für Phil. 139 p. 317-334. 
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macht er den Gefühlen seiner dürren Seele Luft, ja er scheut 
sich nicht, dem Aerger lokrischer Lokalpatrioten über Aristoteles 
als Sprachrohr zu dienen (Pol. XII 9, 4). Der Mann, der nur 
aus der Studirstube in das Treiben der Welt blickt, kann nimmer- 
mehr ein Menschenkenner sein, in psychologischen Erwägungen 
entscheidet bei ihm die graue Theorie, nicht die gesunde Praxis 
des frischen Lebens; er ahnt nicht, dass der emancipirte Sklave 
sehr bald alles abzustreifen sucht, was an seinen früheren Stand 
noch erinnern könnte, den freien Mann spielt, indem er Freund- 
schaften und Feindschaften seines alten Herrn fortsetzt (Pol. 
XII 6 a). — Auch der Pedant empfindet vielleicht das Bedürfnis, 
einen Helden zu feiern, aber er hat nicht Raum genug für einen 
Mann mit hellen Licht- und dunklen Schattenseiten, der mit den 
Schulprädikaten »gut 44 und »schlechte nicht abzutun ist, er sucht 
sich keinen Alexander, sondern eine einfache Persönlichkeit, die 
ohne allzu grosse Irrungen und Versuchungen still ihren Weg 
gegangen: Timoleon, den frommen Woltäter der Stadt Sy- 
rakus. 

Das riesige Material, die Fülle scharfsinniger Untersuchungen 
Hessen naturgemäss die zunächst folgenden Generationen ver- 
gessen, dass ein kleiner Mensch hinter dem Ganzen stand. Geo- 
graphie, Ethnographie, Sagenkunde, Chronologie hatten ungeahnte 
Bereicherung erfahren ; was die Alexanderhistoriker für den Osten 
bedeuteten, ward Timaios für den Westen. Siegreich zog er 
zuerst in Alexandreia ein. Gleich nach dem Erscheinen der 
ersten Bücher bemächtigte sich Lykophron des reichen Stoffes, 
und auch bei Kallimachos finden sich, wie schon bemerkt, 
Anklänge. 1 ) Ebenso sicher, ja noch deutlicher haben wir Be- 
nutzung bei Apollonios konstatiren können. Aber auch sonst 
war die alexandrinische Mythographie von Timaios abhängig. 
Es ist bekannt, wie bei älteren Dichtern, ja noch Theokrit 



') Aus den Dichtungen notire ich noch Liparas älteren Namen Meligunia 
(A. III. 47. 48), die Sago vom Aiolossohne Iokastos, dem Gründer Rhegions 
(fr. 202). Im Wunderhuche war natürlich ebenfalls Timaios benutzt 
(fr. 100 f. n. 8). Vielleicht nannte Kallimachos nach Timaios Gaudos der 
Kalypso Insel (fr. 524) und schrieb dieselbe Quelle über Euthymos aus 
{fr. 399). 

Philolog. Untersuchungen XIII. 12 
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die Fabel von Polyphem und Galatea uns den ungeschlachten 
Riesen in ungestillter Liebessehnsucht darstellt. Man weiss auch, 
wie richtig Heibig aus den pompeianischen Gemälden eine andere 
Form des Mythos in späterer alexandrinischer Litteratur er- 
schlossen hat. Es liegt nahe, auch hier als Vorbild Timaios an- 
zunehmen, der bekanntlich die Söhne des Paares genannt hatte. 1 ) 
Lebhaften Anteil nahmen gleich den gelehrten Dichtern die 
eigentlichen Forscher. Da gilt es in erster Linie Eratosthenes. 
Er folgte Timaios in chronologischen Bestimmungen 2 ), benutzte 
ihn in geographischen und mythologischen Angaben. In enger 
Verbindung werden beide von Pseudo-Skymnos (412) über die 
illyrischen Hylleer angeführt; Eratosthenes (Strab. 22) fixirt die 
Lage der Sireneninseln ebenso wie Timaios, legt das Niveau 
des tyrrhenischen Meeres höher als das des sicilischen (ibid. 54), 
berichtet fabelhaftes über die adriatischen Gegenden (ibid. 47), 
d. h. erzählt die Mythen von Phaethon und den Elektriden. 
Beide Forscher endlich haben sich eng an Pytheas angeschlossen. 3 ) 
In der ganzen geographischen Anschauung freilich, die bei Ti- 
maios entschieden homergläubig war, zeigt sich ein bedeutender 
Unterschied. 

In dem vielbewegten litterarischen Leben Alexandriens haben 
natürlich auch Angriffe gegen Timaios nicht gefehlt, wie des 
Kallimacheers Istros Beispiel beweist. Leider weiss man von 
dieser Polemik nur verschwindend wenig, wir kennen daraus nur 
das Wort 'Enuifiaiog. Im Ganzen aber hielt sich die Vorliebe 
für Timaios in Alexandreia, noch Didymos machte, wie die Pindar- 
scholien zeigen, fleissigen Gebrauch von seinen Schriften. 

Was Alexandreia annahm, verwarf Pergamon. Hier wirkten 
Polemon, hier Demetrios in entschieden antitimäischem Sinne. 



l ) Vgl. überhaupt Holland: De Polyphemo et Qalatea. Leipz. Stud. 
VII 184 ff. 

a ) Vgl. darüber L. Mendelssohn: ovaestionum Eratostltenicarum cap. I iu - 
den Acta sockt, philo/. Lips. ed. Kitsehl II 1, 183sqq. 

a ) Die Gabelung des Ister, an die alle vor Hipparch und Uipparch 
selbst noch (Str. 57) glaubten, hat liier keine Bedeutung. Uebrigens ist 
der Irrtum sehr verzeihlich, Isonzo und Save entspringen nur ein paar 
Kilometer von einander. 
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Aeneas war gar nicht nach Italien gekommen (Strabon 607 
der lokrische Jungfrauentribut wurde erst zur Perserzeit einge- 
richtet (Str. 601), lehrte man unter Anderem. Das reine Bücher- 
studium des Timaios blieb diesen Gelehrten tief zuwider, zu- 
wider auch, wer von Timaios etwas hielt, wie Eratosthenes, der 
ja blinden Auges in Athen herumgelaufen war. 

Zwischen Pergamon und Alexandria sucht zu vermitteln 
Apollodoros, der Aristarchs Schüler war und von Demetrios 
lernte. Er musste Stellung nehmen zu Timaios' Chronologie, 
tat es oft ablehnend, zuweilen auch zustimmend, musste sich 
natürlich auch sonst über die geographischen und antiquarischen 
Ansichten desselben äussern. Davon ist noch in der Anführung 
der timäischen Philoktetsage eine Spur geblieben. 2 ) 

Früh kam Timaios nach Rom. Unmöglich konnte Cato, 
wenn sich auch eine strikt durchgeführte Benutzung nicht mehr 
nachweisen lässt 3 ), an Timaios' xtiaeig vorübergehen. Ganz sicher 



') Gilde: Demetrii Scepsii <pme mpersunt 35. Auch Str. 608 gehört 
nocli dazu. 

2 ) Apollodor bestimmte Euripides' Todesjahr wie Eratosthenes und 
Timaios. Mondeissohn a. a. O. 184. Dagegen stimmten beide nicht über 
Lykurg (Plut. Lyc. 1), über Epieharm (Clem. AI. Strom. I 353), und auch 
die Rechnung der Troika und der dorischen Wanderung war bei beiden 
anders (Diod. 1 5). Die Philoktetsage (Strabon 254) ist verbunden mit der 
nicht timäischen Form dos Aigestosmythos. Wenn Apollodor bei Strabon 299 
Kallimachos' Ansieht über die Kalypsoinsel Gaudos und das phäakische 
Kerkyra bekämpfte, so traf er im ersteren Falle vielleicht, im zweiten 
sieher Timaios. Auch Apollodor hatte über die 'YkXot geredet (St. Byz. s. v 
und Pseudo-Skymnos 404 ff.). Sicilische Namen finden sich in Menge. — 
Artemidors Polemik lasse ich hier aus; der hat zu viele angegriffen, als 
dass seine Fehde mit Timaios für uns irgend welchen Wert haben könnte. 
Die albern« Ansicht Artemidors über den Avernus ist ja oben berücksichtigt 
worden. Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in 
der Alexandrinerzeit I 695 Anm. 303. Auch Timosthenes nenne ich nicht. 
Die Fragmente bei Wagner: Die Erdbeschreibung des Timosthenes von 
Rhodos. Leipz. 1888. 67 — 69 helfen nicht weiter; denn dass er von Lilybaion 
bis Pelorias wie Timaios 1700 Stadien rechnete, den Umfang Siciliens aber 
ganz anders bestimmte, lässt keine weiteren Schlüsse zu. 

3 ) Cato erzählt fr. 70 P. von Philoktet in Petelia; das sieht sehr nach 
Timaios aus. Er redet fr. 31. 32 von den Sitten der Ligurer, ihrer Ur- 
ansässigkeit; auch dies wird er griechischer Quelle verdanken. Anders ist 

12* 
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aber haben L. Calpurnius Piso und L. Caelius Antipater 
Timaios herangezogen; ersterer leitete Italiens Namen von den 
vituli ab (Varro: r. r. II 1, 9), bei letzterem findet sich ein 
Zug aus der bekannten timäischen Schilderung des Avernus 
wieder (Plin. XXXI 21). So pries griechische und römische 
Zunge den sicilischen Forscher, und Pergamons Widerspruch 
blieb ohne dauernde Wirkung. Polemon war Panaitios' Lehrer 
gewesen, von Panaitios lernte Timaios' Fortsetzer Polybios 1 ); 
mit neuen Waffen wurde der Kampf aufgenommen. Auch mit 
schärferen, wirksameren? Schwerlich, wenn auch das Urteil der 
Männer, deren Entscheidung wir verehren, unter fast allgemeiner 
Billigung Polybios Recht gegeben hat. 2 ) Nach seiner ganzen 
Natur und Bildung war es Polybios versagt, Timaios die richtige 
Würdigung angedeihen zu lassen. Wir sehen zwar, wie er sich 
Mühe gibt, gerecht zu urteilen : neben vielem Falschen hat Timaios 
auch viel Vernünftiges geäussert (XII 26 d 3 — 4), besitzt genaue 
Kunde seines Stoffs (7, 1), versteht sich aufs Materialsammeln 
und ist unverdrossen an die Arbeit gegangen (27 a 3. 4). Auch 
hat Polyb stellenweise über dieselbe Sache verschieden gcurteilt, 
wenn er (VIII 12, 12) Timaios' Hass gegen Agathokles im Hin- 
blick auf Theopomps Masslosigkeit allenfalls für begreiflich er- 
klärt, während er bei späterer Gelegenheit (XII 15) für die 
wütenden Beschimpfungen des Tyrannen nur Worte herben 
Tadels findet. Eine erneute eingehende Beschäftigung mit Ti- 
maios, wie sie im 12. Buche vorliegt, konnte ihn eben immer 
nur wieder neu abstossen. Und um so stärker erscheint dies 
Gefühl geradezu persönlicher Abneigung, als Polybios bei anderen 
Gelegenheiten es wol vermied, den Massstab späteren voll- 
kommeneren Wissens an die Arbeiten der Vorgänger zu legen 
und eine historisch gerechte Beurteilung eines relativ bedeutenden 
Masses früherer Leistungen anstrebte (III 58. 59). Es fehlte eben 
jeglicher gemeinsame Boden: wenn Polybios vom Historiker 



fr. 45 über die Ureinwohner Pisas: Tarchon, Tyrrhenos' Sohn, soll die Stadt 
den griechisch redenden Teutanen abgenommen haben. 
') Scala a. a. 0. -250-255. 

2 ) Mildere, abmahnende Stimmen wie die Holms und Meitzers haben 
glücklicherweise nicht gefehlt. 
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Philosophie forderte, so gab es die bei dem Isokrateer nicht, 
wenn er verlangte, dass man etwas vom Leben verstände, so 
wusste der Stubengelehrte davon nichts. Mit Demetrios Phalereus 
sann Polybios über Krieg und Frieden nach 1 ) (XXXVI 2, 3), nur 
mit Ekel konnte er darum das rhetorische Geschwätz des Timaios 
über den Unterschied zwischen Krieg und Frieden (XII 26) lesen ; 
wie musste es ihn zudem empören, dass derselbe noch anderen 
über Mangel an Philosophie Standreden hielt (XII 12b 2)! Der 
in der Betrachtung eines grossen Staatswesens gebildete Historiker, 
der mit Männern verkehrte, an denen alles gross, echt, gesund 
war, sah, wie dieser auch in Rom so hoch geschätzte Forscher, 
dessen latoQta ihm nur als Materialsammlung erscheinen wollte, 
dessen Gedanken oft so sonderbare und bizarre Seitensprünge 
machten, sogar Schule zu machen begann, schon glaubte er, 
seine yiXovixia auf die Leser übergehen zu sehen (26 d 4 vgl. 
25 c). Das war zuviel: Polybios, welcher der Geschichtswissen- 
schaft hohe Bahnen gewiesen zu haben glaubte (III 57 — 59. 
IV 38, 11. X 21, 3. XII 25 h 4. 27. 28), fühlte sich berufen, weiteren 
durch die Schaar der Nachahmer drohenden Schaden zu ver- 
hüten. 

Als Philosoph, als nohttxös sehen wir Polyb in seinem 
Rechte, aber die iatoQia bleibt dem grossen Pragmatiker ein 
Buch mit sieben Siegeln. Hochmütig verachtet er die Gründungs- 
geschichten (X 21, 3), er ahnt nicht, was es für den Forscher 
bedeutete, durch den hoch aufgetürmten Wust der üeberlieferung 
sich durchzuarbeiten, ovyxQtvew tag rwv nQoyeyovoxwv cvyyqaq>imv 
dyvoiag (XII 27, 5), durch die Selbstschule der Kritik, deren Regeln 
noch nicht ausgeschaffen waren, zur Wahrheit zu dringen. Oft ist 
<lie xaxond&eia der stillen Gelehrtenstube des Forschers weit 
grösser als die Beschwerden des Reisenden, der seine Erlebnisse als 
Essais in die Welt ausgehen lässt. 2 ) Und wie treffliche Resultate 



') Scala a. a. 0. 156. 299 ff. 

'■*) Wae wollen mehr oder minder phantasievolle Reisobeschreibungen 
gegen Karl Ritter, don wenig gereisten, bedeuten? — Man bemerke 
übrigens, wie Polyb den timäischen Ausdruck TtokvTjQayfiov^aca i« Jiyvtov 
t»*l xai KtkrtSy, a/ua <K rovtot$ 'lßiqwv (XII 28 a 3) spöttisch wiederholt 
(ibid. 4). 
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ermittelt diese ia%oqia\ In fast moderner Weise wird die Ge- 
schichte von überkommenen Fabeln entlastet. Zaleukos hat gar 
nicht gelebt, Empedokles sich nicht in den Aetna geworfen, der 
sogenannte Phalarisstier war nur ein Bild des Flussgottes Gelas, 
der Avernus nie ein vögelloser See. Vollends beweist uns 
Polybs Antikritik die Schwäche seiner iotoQta oder vielmehr ihr 
gänzliches Fehlen. Timaios' und Aristoteles' Berichte über den 
Ursprung des epizephyrischen Lokroi widersprechen sich: Timaios 
ist nicht ehrlich, er giebt nicht an, bei welchen Lokrem in Hellas 
er Erkundigungen über die Kolonie eingezogen hat (XII 10, 3). 
Er ist doch sonst der grosse Urkundenforscher, warum sagt er 
nicht, wo die Urkunden der griechischen Lokrer liegen, damit 
man dort nachprüfen kann (XII 10, 5)? Er hat Ephoros einen 
Rechenfehler nachgewiesen: das kann ja doch nur ein Versehen 
des Abschreibers sein (XII 4 a 4). 1 ) Proben kritischer Methode 
sind dies gerade nicht. 

' Dieser persönliche Hass verführt Polybios, in die Fusstapfen 
seines Gegners zu treten, hinter jede Ungenauigkeit hinterzuhaken r 
heftig zu schimpfen, sich selbst und seine Principien ganz zu 
vergessen. Wie lächerlich erscheint der Angriff auf Timaios* 
Schilderung des sandigen Afrikas (XII 3), das uns doch auch 
nicht gerade eine blumige Au dünkt, auf seine Einteilung der 
Welt (XII 25, 7), wie kleinlich, ganz im Sinne des Bekämpften, 
die Berichtigung der Schilderung Korsikas (XII 3, 7 ff.)! Vollends 
für jeden, der sich auf einer genauen Karte die Rhonemündungen 
angesehen, ist kein Zweifel, wer Recht hat, Timaios oder Polyb 
oder gar Artemidor (Strab. 183). Und gegen seinen eignen 
Grundsatz, jede Zeit nach dem Masse ihres Wissens zu beurteilen,, 
verfehlt sich Polyb, wenn er Timaios grobe Unkenntnis der zu 
seiner Zeit noch unerforschten Pogegenden (II 16, 15) vorrückt. 
Spie dieser Gift und Galle auf seine Gegner, hielt er ihnen alle 
möglichen Laster, besonders wissentliche Unwahrheiten, vor, so 
braucht Polybios ganz dieselben Waffen. Aber seine Streiche 
gehen in die Luft. Die lokrische Geschichte (XII 10, 3 ff.) be- 
weist nichts als des Angreifers Gereiztheit, der künstliche Ver- 



l ) Dasselbe Auskunftsmittel XXXIV 3, 12. 
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such, ans den timäischen Musterreden (25a. b. k. 26ff.) absichtliche 
Täuschung zu erweisen, zerfällt in sich selbst; denn mit gleichem 
Rechte konnte dieser Vorwurf fast der ganzen antiken Geschichts- 
schreibung gemacht werden. 

Griechen und Römer sollten aufhören, auf Timaios zu 
schwören: das war des Angreifers Absicht gewesen. Aber er 
drang nicht durch, die Polemik machte keinen Eindruck. Die 
selbständigen Forscher wie die Verfasser geographischer Hand- 
bücher kamen nicht ohne Timaios aus. Pseudo-Skymnos be- 
nutzte ihn, vor allen aber Poseidonios. Noch harrt dieser 
ungemein bedeutende, weil so vielseitige Historiker der Aut- 
erstehung, hoffentlich nicht allzu lange. Bei Polemons Schüler 
Panaitios mochte er vielleicht nur Widerwillen gegen Timaios 
gewonnen haben, aber seine Reisen nötigten ihm bald Achtung 
vor dem Stubengelehrten ab. In Massalia erkundigte er sich, 
was es mit den leicht gebärenden ligurischen Frauen auf sich 
habe und erkannte an einem konkreten Beispiele die Wahrheit 
der timäischen Aussage, er bestätigt (Diod. V 25) die Zahl der 
Rhonemündungen. Vielfach durfte er auf Timaios zurückgreifen, 
gewann aus ihm, wie wir gesehen, alte Volkssagen; hie und da 
musste er ihn auch gestützt auf die erweiterte Kunde der Welt 
verbessern. Aber im Tone scharfer Polemik ist dies niemals 
geschehen, sonst wäre davon etwas bei Strabon, der nur auf 
Poseidonios' Schultern steht, Timaios gar nicht kennt, durch- 
gesickert. So ist in vielen Fällen Poseidonios nur der zeitgemäss 
redigirte Timaios. 

Unähnlich seinem Landsmanne Demetrios scheint auch Me- 
tro doros aus Timaios geschöpft zu haben. 1 ) Vollends noch 
intensiver als in Polybs Epoche las man ihn in Rom zu Casars 
Zeit. Cicero verehrte ihn, und sein ganzer Kreis studirte ihn 



') Metrodor über den italischen Berg Ossa (schol. Lyc. 697), über die 
Insel Basileia (PHn. XXXVII 61); vielleicht ist auch, was er über den 
Clanius (Prob, schol. Georg. II 224) erzählt, timäisch. Ueber Thnagenes' 
Verhältnis zu Timaios darf man aus der Galateasage (Ammian XV 9, 3. 
Mommsen i Hermes XVI 620. Wachsmuth : Rh. Mus. XXXXVI 468) nicht 
zu viel erschliessen. 
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eifrig. In erster Linie steht hier natürlich Varro. Welches 
Zeugnis konnte besser für die Wichtigkeit timäischer Forschung 
reden als das des grossen römischen Antiquars, von dessen 
Schätzen die folgenden Jahrhunderte zehrten? 1 ) Dann ist Timaios 
der famäiaris des Atticus (Cic. ad AU. VI 1, 18) , der aber 
auch Kritik an ihm übte 2 ), Cornelius Nepos benutzt ihn, 
Sallust, Pompeius Trogus und besonders Diodor schreiben 
ihn aus, in Rom lernt auch Parthenios Timaios kennen. 

Der sicilische Historiker steht im Zenith seines Ruhmes, 
scharfsinnige Forscher und grosse Gelehrte haben sich für und 
wider ihn erklärt, immer hat die Schaar seiner Anhänger gesiegt: 
da folgt der letzte Angriff) er geht aus von den Leuten, die über 
den Inhalt die Form setzen, von den Atticisten. Und diese 
Polemik hat denn den Sieg davongetragen, ihre Gründe haben 
bezeichnend genug für die Zeit allgemeinere Anerkennung ge- 
funden. Cäcilius von Kaiakte verwirft Timaios, das Buch 
neQt viftovg hält ihm seine Geschmacklosigkeiten vor, Dionysios 
von Halikarnass, Cäcilius' Verehrer, verachtet ihn geradezu. 
Reiche Veranlassung bot sich diesem doch dar, von dem Manne 
ein Wörtlein zu reden, den Varro so hoch stellte, aber lieber 
werden Hellanikos, Antiochos, Xanthos und die ovdges aQxaXoi 
xai Xöyov ä^tot citirt, als gerade Timaios, dem diese doch auch 
vorgelegen hatten. 

Seitdem geht das Studium des Timaios zurück. Das trifft 
besonders für Rom zu, wo er immer weniger gelesen wird. Die 
bedenklichen Irrtümer, welche die Timaioscitate, wie wir gesehen, 
bei Plinius zeigen, machen es mir ziemlich unwahrscheinlich, 
dass dieser ihn wirklich noch selbst benutzt und nicht vielmehr 
von Varro seine ganze Kunde empfangen hat. Sicher ist dieser 
Weg für die Citate bei Gellius, Tertullian und Censorin. Ebenso 
hat endlich Hieronymus, wie begreiflich, Timaios nicht mehr mit 



') Sueton bei schol. Born. Oeorg. IV 564 übor die Parthonope geht, 
wie oft, sicher auf Y'arro zurück, ebenso könnte man den gleichen Ursprung 
für Granius Licinianus bei Solin (44, 17 M.) in Anspruch nehmen. 

») Fr. 1P. Hier erzählt Varro, wie wir früher sahen, nach Timaios 
Aeneas' Abzug aus Troia, Atticus modificirt dies. 
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eigenen Augen gelesen, sondern sein Citat dem Porphyrios ent- 
nommen. 1 ) 

Das also war im Grossen und Ganzen das Urteil des Alter- 
tums über Timaios. Was lernen wir nun selbst aus seinen 
Forschungen, d. h. aus dem Materiale, das er zusammengebracht 
hat? Darüber noch ein paar Worte. Zunächst gilt die Betrach- 
tung der geographisch-ethnographischen Seite der Frage. Lange 
vor Plinius' berühmter und oft herangezogener Schilderung des 
Vesuvausbruches lesen wir bei Timaios jene kurze, aber treffliche 
Schilderung der Epomeoeruption, durch Timaios allein hören wir 
von den glücklichen Inseln, ihrer Ausbeutung von Seiten Kar- 
thagos. Wenn die Ethnologie nicht ansteht, in den iberischen 
Basken das älteste Volk Europas zu erkennen, so liefert ihr 
Timaios, wie wir bemerkten, mit seiner Schilderung der merk- 
würdigen korsischen Couvade, des sardischen und balearischen 
^Stammes hochwichtiges Material. In kraftvoller Rohheit und 
schrecklicher Wildheit der Sitten tritt uns die Urbevölkerung 
unseres Erdteils entgegen, die ligurischen Frauen gebären in 
währender Feldarbeit, die Sarden schlagen ihre alten Eltern tot: 
Züge, die sich bei den Wilden anderer Weltteile wiederholen. 
Wenig nur will es bedeuten, dass Timaios in seine Schilderungen 
alberne Einfälle wie den vom SaQdovios yilmq aufgenommen, 
seiner Darstellung einen moralisirenden Charakter gegeben hat: 
der Kern ist brauchbar und, was nicht energisch genug betont 
werden kann, nicht nur für die Philologen von Bedeutung. 2 ) 

Grosses Interesse hat das Bild Italiens, welches wir für den 
Anfang des dritten Jahrhunderts gewinnen können; der Süden 
und Kampanien werden vortrefflich, wenn auch nicht ganz ohne 
Fehler, wie die Fixirung der Seirenusen und der liparischen In- 



l ) Adv. Jovin. I 309 M. 308 und 310 sind offenbar timäischen Inhaltes, 
gehen aber auf die pseudoaristotelische Schrift de matrimotuo zurück. 
Luebeck: Hieronymus quo» noverit scriptore* et ex guibus hauterü p. 87— 9a 
Ueber Porphyrios bei Hieronymus 8. ebenda p. 64—86. vgl. oben S. 48 
Anm. 3. 

») Vgl. z. B. Peschel: Völkerkunde. 5. Aufl. bearboitet von A. Kirch- 
hoff S. 32 über die Couvade. 
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sein zeigt, geschildert, genau die Entfernung der einzelnen Städte 
angegeben. Weniger bekannt ist Latium und Rom ,\ wo nicht 
einmal der Tiber genannt wird; nur von der Macht der Stadt 
hat man eine deutliche Empfindung. In etwas helleres Licht 
tritt naturgemäss das den Griechen länger bekannte Etrurien, 
dessen Name — und mit ihm der Italiens — bis zum Arno 
reicht. Von den Kelten Oberitaliens aber weiss man noch nichts, 
dehnt Etruriens Herrschaft bis zum Gebirge der »Salpien« aus. 
Der ganze Norden ist noch in sagenhaftes Dunkel gehüllt; da- 
gegen kennt man den Apennin, wenn auch nicht unter diesem 
Namen, in seiner Eigenschaft als Wasserscheide der italischen 
Flüsse. 

Holm hat einmal gesagt, es wäre schön, wenn wir die Sagen 
des Timaios noch hätten. Nun, ich denke, wir besitzen jetzt 
wieder eine ganz hübsche Menge davon. Was lehren uns diese? 
An den wenigen Stellen, wo der Schriftsteller von seinem eigensten 
Standpunkte aus redet, z. B. von Herakles' weissagender Kraft; 
vom gerechten Aiolos erzählt, wo er seinem Rationalismus Lauf 
lässt, wenig, viel aber in den weit häufigeren Fällen, wo die 
Lokalmythen treu wiedergegeben werden. Da haben wir be- 
sonders die Heraklessagen, da sehen wir an dem Mythos vom 
Steine zu Pandosia, wie mit uralt einheimischen Vorstellungen 
sich griechische Sage verbunden hat. 1 ) 

Von grösster Wichtigkeit sind die Wandersagen, Unteritaliens 

') Dazu ein Analogon aus deutscher Sage. Die Brüder Grimm erzählen 
S. 248. St. 206: „Nicht weit von Altenburg bei dem Dorfe Ehrenberg liegt 
ein mächtiger Stein, so gros» und schwer, das» ihn hundert Pferde nicht 
fortziehen würden [vgl. Tim. bei Savp. ex. 98: Xi»o( ^«{«»lof). Vorzeiten 
trieb der Teufel sein Spiel damit, indem er ihn auf den Kopf sieh legte, 
damit herumging und ihn als einen Hut trug. Einmal sprach er in Stolz 
und Hochmut: „wer kann wie ich diesen Stein tragen? selbst der ihn er- 
schaffen, vermags nicht und lässt ihn liegen, wo er liegt!" Da erschien 
Christus der Herr, nahm den Stein, steckte ihn an seinen kleinen Finger 
(«V di dttxrvlov: &av/u. fix.) und trug ihn davon. Beschämt und go- 
demüthigt wich der Teufel und Hess sich nie wieder an diesem Orte erblicken. 
Und noch heute sieht man in dem Stein den Eindruck von des Teufels 
Haupt und von des Herrn Finger." Der Teufel ist hier ein germanischer 
Gott, den Christus im Glauben des Volks verdrängt. Aehnlich tritt wol 
auch Herakles an die Stelle eines einheimischen Riesen. 



■ 
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Origines, die sich aus Timaios ergeben. Neuerdings ist uns ja 
allerdings verboten worden, aus Mythen Kapital für die Ge- 
schichte zu gewinnen. Zur Unterstützung seines Vernichtungs- 
urteils über diese Bestrebungen hat Beloch 1 ) eine Anzahl Homo- 
nymien herausgegriffen, deren Ausbeutung für die Kolonisations- 
geschichte allerdings nur Bedenken erregen würde. Ein blindes 
Gleichsetzen auf Grund zufälliger Namensähnlichkeiten liegt uns 
hier fern. Aber der Sage können wir nicht entraten, dürfen 
auch nicht einfach abweisen, was sie uns lehrt, wo Steine, 
Schädel, Waffen uns nichts lehren wollen. Gleiche oder ähnliche 
Sagen, an verschiedenen Orten erzählt, lassen fast immer auf 
Verwandtschaft der erzählenden Völkerstämme schliessen. Das 
beweisen die koiophonischen Sagen Süditaliens; sie berechtigen 
uns zu weiteren Schlüssen. Wir sehen dementsprechend, wie 
asiatische Ionier früh in Süditalien sich festsetzen, aber ihre 
Gründungen keinen langen Bestand haben: bald 5 *) wird Siris von 
den Achäern zerstört und denselben Feinden erliegen auch ephe- 
sische Ansiedler, deren Vorhandensein die Amazonensage an- 
deutet. Neben Kleinasiaten kommen Rhodier unter Tlepolemos, 
vor allem aber nehmen mittelgriechische Stämme bedeutenden 
Anteil an der Kolonisation. Stehen diese Sachen auch nicht in 
den Handbüchern, so kann doch kaum ein Zweifel an ihrer 
Tatsächlichkeit obwalten. Es ist bekannt, dass Apulien von 
griechischen Ansiedlern nicht in Besitz genommen wurde. Aber 
dass der Versuch einmal gemacht worden, liegt klar vor Augen. 
In seinen Ausführungen über die griechische Völkerwanderung 
hat Wilamowitz 3 ) Anregung zu einer neuen Auffassung der ältesten 
griechischen Geschichte gegeben, hier wird u. a. darauf hinge- 
wiesen, dass der flüchtige Diomedes das Gedächtnis an die Ver- 
drängung der Aitolien bewohnenden Hellenen durch die Ein- 
wanderer bewahrt. Diomedes wendet sich über Kerkyra nach 
Italien, aber es glückt ihm nicht; König Daunos tötet ihn und 
seine Volksgenossen, die ihm folgten: das bedeutet nichts anderes, 
als dass die Aitoler nach Kerkyra entweichen, von da sich Italien 

') Rh. Mua. XXXXV 563-565. 

-) Princiftio ortyinum: Trogus XX 2, 3. 

3 ) Euripides' Herakles I 258ff. 
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zuwenden, dort aber bald die Italiker einwandern und die Griechen 
vernichten. Lange noch hat dieser Mythos eine gewisse Bedeu- 
tung gehabt: wie man den Spartaner Dorieus zum Zuge gegen 
die Elymer mit dem Hinweise auf seinen Ahnherrn Herakles, 
den Bezwinger des Eryx, verlockte, so erzählte man anderer- 
seits vor Brundisium dem Epiroten Alexander warnend vom 
Ausgange der Aitoler. 

Iapygien hat sich schon eher griechischem Wesen erschlossen. 
Einwanderung von Illyrien her hat Heibig erwiesen. Aber wir 
können, denk' ich, hier noch eine Ergänzung erbringen. Nach 
Antiochos (Strab. 279) werden die Parthenier von den Barbaren 
und den vorher schon anwesenden Kretern in Empfang ge- 
nommen. Diese Kreter stammten eigentlich aus Sicilien, wohin 
sie unter Minos gekommen sind. Später wanderten dann einzelne 
am adriatischen Meere entlang bis zur makedonischen Bottiaia. 
Im Anschlüsse daran, aber kaum mehr aus derselben, sondern 
anderer Quelle, d. h. also Poseidonios-Timaios 1 ), erzählt nun 
Strabon, die Iapygier hiessen so von Iapyx, dem Sohne des 
Daidalos und einer kretischen Mutter. — Was kann nun diese 
Sage bedeuten? 

Dass Kreter einmal nach dem Westen gekommen sind, ist 
nicht zweifelhaft. Sie nahmen an der Gründung Gelas Theil 
(Thuk. VI 4), von Minoa, das zudem Herodot (V 46) für eine 
selinuntische Kolonie hielt, oder Engyon 2 ) ganz zu schweigen. 
Eine Anzahl von Zeugen bestätigt das Erscheinen der Kreter in 
Iapygien, unter diesen hilft die obige Strabonstelle uns verhältnis- 
mässig am besten zur Aufklärung des Sachverhaltes. 8 ) Wer waren 



') Das beweist mir die oben angeführte Uobereinstimmung mit varro- 
nischor Tradition. 

2 ) Der Lage nach unbekannt; denn das jetzige Gangi wird doch nur 
vermutungsweise mit Engyon gleichgesetzt. 

3 ) Herodot VII 169—171. Strab. 282 vgl. Aristoteles in der Boixutiw 
noltukt (Plut. Thea. 16) s. dazu Hock: Kreta II 386. Steph. Byz. s. v. 
Bitwog Uber das kretische 'YJqovc Schol. Aen. III 332. Sallentinische 
Kreter bei Strabon 281. Konon XXV, wo meiner Meinung nach Höf er 
(Konon p. 75—77) mit Unrecht Ephoros erkennen will. Varro bei Probus 
ad Iiuc. 6, 31. Schol. Lucan. II 609. 
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diese Kreter, welches Stammes, Dorer oder ältere Bevölkerung, 
was zwang sie zur Auswanderung? 

Iapyx ist Daidalos' Sohn von einer Kreterin. Wo Daidalos' 
kretische Abenteuer genannt werden, erscheint auch Minos. 
Minos ist der Urheber der kretischen Gesetze, d. h. der auf 
Kretas Boden herrschenden dorischen Eunomie, von hier holt 
Lykurg sich Instruktion, wie die Sage will. Und hier hat sie 
ein rechtes Gefühl geleitet, denn dass Kreta vor der Peloponnes 
dorisirt wurde, wird hoffentlich, wenn Wilamowitz' Ideen noch 
eingehendere Würdigung erfahren haben, Gemeingut aller For- 
schenden werden. 1 ) Ist nun Minos der mythische Autor urdori- 
scher Einrichtungen, so ist er eben selbst Dorer. Die Odyssee 
nennt bekanntlich auf Kreta Dorer, nennt Knossos Minos' Herrscher- 
sitz (t 175—179). Früher aber hiess die Stadt Kairatos (Strab. 476. 
Apollodor) d. h. vor der dorischen Einwanderung, also ist Knossos 
eine dorische Stadt. Minos herrscht ivvewQos: damit hat man 
schon längst die bekannte Plutarchstelle {Agis 11) zusammen- 
gehalten, der zufolge die Ephoren alle neun Jahre nach Stern- 
schnuppen spähten und, wenn solche sich zeigten, die Könige 
zur Verantwortung zogen. Wie man nun auch das Wort iwicoQog 
übersetzen mag, sicher liegt hier die Bezeichnung eines altdori- 
schen Brauches vor. Mithin muss Minos als Dorer gelten, wer 
von ihm vertrieben wird, ist dann nicht Dorer. So gehört denn 
Daidalos, den nur attische Eitelkeit zum Athener gestempelt hat, 
zur hellenischen Urbevölkerung der Insel. Freilich lässt sich sein 
schwankendes Bild nicht festhalten, das seines Sohnes Iapyx 
schon eher. Die vertriebenen Hellenen wandern aus dorthin, wo 
auch der flüchtende Diömedes ein neues Heim gefunden, nach 
Süditalien. Sie vermischen sich mit Illyriern, und die vereinigten 
Völker bilden hier eine neue helleno-barbarische Nation, »un- 
griechisch, aber zum Griechentum vorherbestimmte, wie Mommsen 



') Wilamowitz hat selbst den Weg vorgezeiehnet. Da gilt es vor 
allem, den ersten inessenischen Krieg in seiner richtigen Bedeutung nicht 
als Bruderkrieg, sondern als Kampf der Spartiaten gegen die arkadischen 
und pylischen Hellenen zu erkennen. In diesem Zusammenhange muss 
auch die Besiedlung Tarents betrachtet und dies Problem in anderer Weise 
als bisher gelöst werden. 
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sagt. Als nun später dorische Kreter auf Sicilien landeten, setzte 
man die alte Kunde von der kretjschen Besiedlung Iapygiens mit 
der neuen Kolonie in Verbindung. Auf Sicilien gab es nun aller- 
hand Wunderwerke, die hatte natürlich Daidalos gemacht. Minos 
war ihm gefolgt und dann ermordet, Kreter in Iapygien wurden 
nun auf Minos' Kriegszug zurückgeführt. 1 ) Dass in Iapygien aber 
wirklich ein solches Völkergemisch bestand, zeigt noch die späte 
und sehr kontaminirte varronische Sage (Prob, ad Buc. 6, 31), 
die Idomcneus bei den Illyriern landen und im Verein mit diesen 
und schweifenden Lokrern nach Italien gelangen Hess. 1 ) 

Ich nannte oben mittelgriechische Stämme als Einwanderer 
und führte bisher nur die hellenischen Bewohner Aitoliens an. 
Auf gleich frühe Besiedlung durch die Phoker deutet die Epeios- 
sage von Lagaria, die Gründung Temesas. Ebenso unbedeutend 
in historischer Zeit und darum ebenso alten Datums waren Ma- 
kalla und Petelia, Gründungen der ötäischen Dorer, die hierher 
ihre Philoktetsage brachten. Mit Recht hat Wilamowitz darauf 
hingewiesen, wie durch die Achäer, jenen in ihrem Volkstume 
schwer erkennbaren Stamm, der Herakleskult nach Italien ge- 
kommen sei, wie derselbe aber auch von anderer Seite, 
durch die Verehrer des ötäischen Philoktet, hätte eindringen 
können. Ich möchte mich hier mehr für die erste Annahme 
entscheiden. Wir kennen die kolophonische Sage vom Seher- 
wettkampf. Es ist durchaus unwahrscheinlich, dass Siris' Be- 
wohner, so lange sie unabhängig waren, für Mopsos Herakles 
einsetzten und ihn die Rolle des Gefoppten spielen Hessen: der 
ist erst später eingefügt. Wann aber war dies? Offenbar, als 
die Achäer Siris vernichtet hatten. Aus der Sage von dem 
plump dreinfahrenden gefoppten Heros, der gleich mit Keulen- 
schlägen den Spass des Kalchas vergilt, spricht der Spott eines 
feineren Volkes über seine rohen Besieger, die sich ja auch nicht 
gescheut hatten, frevle Tempelverletzuug zu üben. 

Dies eine Probe dessen, was sich ohne Phantasie und Deutelei 
den Sagen abgewinnen lässt. Andere werden anderes, besseres 



') Dass Varro auch die andere oei Strabon erhaltene Form der Sage 
gekannt hat, ist oben bemerkt worden. 
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finden. Wir haben gesehen, welch' wichtige Persönlichkeit wir 
in Timaios vor uns haben, welchen Einfluss er einst geübt, was 
er noch heute für den Forscher bedeutet. Es ist Zeit, dass 
dieser Darstellung das Bild eines besseren Mannes, eines viel- 
seitigeren Geistes, des Poseidonios folge. Nach der geographi- 
schen Seite hin hoffe ich für eine solche notwendige Arbeit eine 
Anzahl Vorstudien erledigt zu haben. 
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I karisches Meer 113, 22* 
Ikaros 113,3fisqq. 114, 12 sqq. 133, 9. 
Iktis 69_n,L2ün,L160,2L 
Illyrien und Istrien 129, 6—133, IL 
Illyrios 28, 151, 29, 
Iolaeier 170, 12, 171, L 
Iolaeion 169, 22. 

Iolaos 55, 57—59. 110, 2L III, 3, 

169, 4-170, 2L 
Ioner 1& 138, 6, IST, 190, 
Is 34, 145, 8. . . 

Ismenion 95. n. 2, 153, 20. 
Issa 129, 14. 

Ister 92-34. 130, 31-131, 6, 
Istros der Kallimacheer 128, 

Kadmeia 164, 2. 
Kadmeier 169, 2L 
Katvti nöktg 164, 2» 
Kakkabe 164, 2. 
Kakossage 54, 
Kalaris 164, 34, 165, L 
Kalchas 14. 139, L 190, 
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Kalypso 122 n. L 
Kamikos 114, 26. 

Kampanien 29-37. 142, 7-146, 32. 

185. 

Kantion 159, 21* 

Karthago —er 4L 48. TA 109, 29. 

US, 22, 120, 2. 127, LL 154, 26. 

155, 2, 156, IL 157, 12. 13, 158, 

32sqq. 163^ 5—7. 16—164, ÜL 169, 

36, 170. 2. 171, 14, 
Katane 118, 15. 

Kelten, Keltike 150, 14—152, IL 

155, 4. 
Keltoligurer 150, 14. 
Keltos 15J, 28, 
Kentauren 144, 25. 
Keos 168, 3 sqq. 
Kerkina 128, 2JL 

Kerkyra 5, 24. 132, 6. 154, 2L l&L 
Kerne 23. 

Ketos 9,6 n, L 146, L 
Kimmerier 22. 30. 145, 2L 
Kirkaion 4L 146, 33, 148, 12. 
Klausen 2n,Lö,iL2.46n.L 
Kleite 20. 2L 140, 3. 9. 
Kleonymo:* v. Sparta 147, fL 
Knidier 125, 2L 
Kokalos 114, L 20. 30. 
Kokytos-Lucrinus 3Q iL L 3L 143, 

li lü 
Kolcher 132, L 

Kolophonische Sagen SL IL ISO. 
Koncheia 2L 112, 2, 
Kore-Persephone 103, 17 — 105, L 

106, 1-107, 28. 142, 2iL 
Korse 66 n. 2. 164, 2L 25. 
Korsika (Kyrnos) 6£, 66, 164, 22- 

166, 25. 
Kotinusa 153, HL 
Krathis 140, L 

Kreter auf Sicilien 116^ 2. 188, 120. 

B in Italien 137, 15, 188. 19a 
Kretische Mütter 62, 116, 15. 
Krimisos 26, 22. III, 29. 
Kronosharpe 23, 21. 132, 11. 



Kroton -iaten 20. 2L 1*8, 13sqq. 

140, 8. 12, 23. 
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Masaalia — oten 150, 2L 25, 22. 151,5, 
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Membles 22, 141, 2g, 
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Metrodoros v. Skepsis 14fi n. 183. 

Minoa 116, 2. 188. 
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Misenon 142, 22. 
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Mopsos 14, 100, 

Müllenhoff 2, 25, 52, 55, 56, 6.2, 68, 
83. 84, 

Nanos (Nanas) 4L 44, 147, 28, 
Nauaithos 18, 22, 139, 14. 
Neapolis — iten 34, 145, iL 12-U. 
21 sq. 

Neptunns 20. 150, 8, 
Nerio 13, 
Neso 146, iL 
Nikaia 165, L 
Nireus ID. 136, 33, 
Nola 13. 

Norax 52. 166, 22. 
Nuraghen 56. 

OdysseuB 4, 28. 30. 117^ 5 sqq. 
Odysseushafen — kap 23, 117, 4, 
Oebalus 145, 20. 
Oinarea 9JL 149, 28, 114 n. 



Oinusa 164, 2, 

Okinaros 34. 140, 23, 
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Olbia auf Sardo 52. 169, 30. 

Orion fi2. 120, 18 sqq. 

Orka 159, 29, 

OßBa 32, 146, Ii 

Paliken IL 117, 10-118, LL 
Pari t hei on von Athen 8JL 
Parthenios 184/ 

Parthenope 32, 33, 3JL 144, 23, 145. 4, 

Pediakrates 55. 110, 10, 

Pelasger 44, 148, 2L 

Pelorias 122, 29, 

Penaten 46. 42. 148, 2 sqq. 

Pentathlos der Knidier 64, 125, 24sq. 

Penthesileia 20, 140, 3, 

Peripatetiker 175. 

Perusia 23, 148, 33, 

Peaketiner 137, ü, 

Phaethon 3L 133, 2sqq. 16_L lOsqq. 

Phaiaken 5. 133, 28. 134, L 

4>uU)Q0t) 33, 144, 31. 

Philiskos 125. 

Philistides 153, 8, 

Philoktetes 18, 22, 139, 10. 

Philteas 155, IL 

Phlegra 137, 24, 142, 12. 2L 

Phoiniker 35, 127,4. 128, 16. 153, 12. 

154,9, 157,5, 158, 12 sqq. 163,6,14, 
Phoinikische Geschichte 163, 8, 
Phoinodamas 26. 111, 22 sqq. 
Phokaier 150, 2L 25. 28, 165, L 
*P6QXtjg liftyq 4L 42, 148, 13, 
Phorkys 28, 108, 311- 
Phylamos 6, 134, 12. 
Pinarier 54. 
Pisa 44, 148, 28, 32, 
Pithekusen 146, 13 sqq. cf. 23. 
Pitonia 42. 
Pityusa 154, 16, 

Plankten 22, 32, 34, 122, 22, 131, 10, 
Plinius 184, 
Podaleirios 3. 136, 23, 



Sachregister. 



197 



PoUii 10- 132, L 
Polemon 178. 
Polieion HL 138, 6- 
Polybioa SJL 32, 180—183. 
Polydegmon 32. 146. 15. 
Polykritoa 119, 2£ 121, 9, 
Polyphemos 7JL 151, 2& 
Pompei Ifi, 143, 23. 32- 
Pom peius Trogua 184. 
Popionion (Populonia) 149, 3. 2L 
Porthmos IL 120, 26-122, 28. 131,26, 
Poaeidonia 144, 2. 

Poseidonios 32. 38. 20- 22. IL 25. 1ÜL 

174 n. 188. 
Pygmalion 163, 15- 28. 
Pyrene 8L 152, IL 
Pyriphlegethon 143, 6, 
Pytheas 68—70. 161, 10. 

Rheginische Cicaden 3g, 53- 141, 
11 sqq. 

Rhegion 121. 5, 13, 124, 3L 141. 9. 

Rhodanos 150, 26- IM, 32, 

Rhodanusia 150, 26. 

Rhode 150, 22, 

Rhodier 125, 2L 150, 2L 

Rom 39—50. UJ0, 22. 148, IL 124. m 

186. 
Korne 2L 

Romoe und Romylos 4L 4S. 148, 15, 

Salanger 9. 136, 32. 
Sallust 58. 59. 184. 
Salpe 136, 12. 
Salpiengebirge 4L 148, 29, 
Sardo 55—57. 166, 26—171, 21 
Sardon (Sardus) 51 166, 26- 23. 
Schedios 2L 1-42, L 
Scheria 129, lfL 
Sebethis 145, 2Ü. 

Selige Insel 66 n. 4- 157, 15—159, 8- 

Selinuntier 125, 29aq. 

Setaia 2L 22- 136, 6 sqq. 

Sibylle 4L 96 n. L 145, 29-146, 12. 



Siciiien 28—29. 6L 62. IL 72. 103, 
1-123, 8- 155, 15- 169, 22- 168, 
2L 25. 

Sikaner64. 107,SJaqq. 110. 6. 116,4. 

125, 3- 13, 170, 23, 
Sikeler 108, 15sqq. 125, 3, IL 
Silaria 142, 5- 
Silenus v. Kaiakte 153, 9. 
Sinis 15 n. L 139, & 
Sirenen, Sirenusen 82—34. 35, 144, 

17-145, IL 
Siris 14—17. 138, 7aqq. 
Skylia 28- 108, 2iL 122, IL 
Skythien 161, 10- 
Steinfeld in Ligurien 29. 151, 13- 
Strabon 34-39. 
Sybaria 1S6, fi. 138, 13 sqq. 
Sychaeus 163, 32, 
Syrakosion auf Korsika 164, 33- 
Syrakus 107, 8- 29. 128, 3, 
Syrrenton 124, 14. 

Tanais 92- 130, 3. 
Tarchon 4L 4L 147, 29- 
Tarquinii 148, 
Tartessos 166, 28. 
Telamon 130, 22- 
Telo 145, 2Ösq. 
Temessa 2L 141. 32- 
Terina 3L 140, 23. 145. 9, 
Teutonen CA 70 il L 161, IQ, 15- 
Theon 5 n. L 
Theophrast 8L 85, 87-90. 
Theopomp 9L 92. Ufi- 
Theron 116, L 

Theapiaden 55. 51 8L 169, 2 -170, 3L 

Thespios 169, 1 

Thoas 10, 136, 33, 

Tiber 42. 

Titanen 143, IL 

Tntovtov jftv^u« 40- 4L 148. 13. 

Traron 12. 141, 2- 

Trinakria — Thrinakia 103, 5^ n. 

Triton 25- 130, 25- 

Troer 12. 16. 147, 23. 
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Troerinnen 21. 22. 135, 30 sqq. 
Troia gas 45. 46. 75 n. 1. 148, 4. 
Troische Aera 48. 49. 
Tydiden 17. 187, 34. 
Tylessische Hügel 20. 140, 4. 
Tyrrhenus (Tyrsenos) 41. 44. 124, 8. 
147, 29. 148, 19. 

Uraniongebirge 120, 2. 



Utika 97. 163, 3 sqq. 

Varro') 10. 17. 21. 27. 29. 31. 54 n. 1. 

74 -82. 183. 184. 
Vase von Vulci 38 n. 2. 

Xenophon von Lampsakos €8. 69. 

Zanklos 24. 120, 22. 



') Ich bedauere, da&s wir die Dissertation von E. Samter: Quais tionci Varromanat. 
Barl. 1891 su spät bekannt geworden ist Viele meiner Vermutungen sah ich hier zu meiner 
Freude bestätigt, anderes, wie die Uebereinatimmung Strabons mit Varro« Excerptoren 
(p. 81-83) glaube ich richtiger erklärt zu haben. 
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Antigonos von Karystos 1.2 53 n. 2. 
Antiochos bei Strab. 279 188. 
Apollodoros ep. Vatic. ed. Wagner 

V .ULlA B n. 2, 
Apollonios Rhodios IV 538. 595 93 

— 1500 25n. L 

— *549sqq. 25 m 2, 
ApronianuB zur Aeneis VIII Z IS* 
Aristoteles flieteor. II 8, 18 aqq. 175 n.l. 

— bei Athen. 523c 14—15. 

— _ beischol.Ap.Rh.IV5S4 21 nJ. 
Cato /r. £L 70Pet. fifl. 

— 3L 3JL 7ü 179 ii. 
Censorinus 21 47—48. 

Clemens Alex. str. 1403,8 ed. Ox. 4üil 
Corpus inscr. lat. X ^ 1ZÖ 33. 
Diodor IV 19-20 £L 

— 2Z-24 52-55. 

— 22 3. 30. 53, 

— 23 3x 2L 5JL 
-24 2L 53, 

— 29 53 il L 55* 

— üü 53 n. L 55. 

— 56 25, 92. 
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Diodor IV 77- 79 59—62. 

— fifl 62 n. L 

— S/ 5S, 

— S2 55. 

— SÄ 3. 53. 

— 54 621 

— &i 21, 

— V 2-5 62, 

— 4j £ 53. 

— 7—20 63—66. 

— Z 22. 

— 12. 53 n. L 28. 

— 15. 53 n. L 55-58. 
~ ifi 3, 

— 2/-2.? 67—70. 

— 2L 22 22. 

— » KL 

— VII 4 41 iL IL 

— XI ÄS IL 

— XXIII 20 64, 
Dionysios von Halikarnasa 

I /0. Ii 43, 

— IS 42, 

£7. 45. 41 n, 

— 72 43. 45, 

— ui 44 il L 

— 74 4L 50-iL-L 



') 8, 53 ff. habe ich Diod, IV 76.77 auf Timaioe zurückzuführen versucht Eine freund- 
liche Mitteilung von Prof. Wllamowitz, der mich auf Apollodor III 15, 8—9 aufmerksam 
machte, hat mir den Glauben an meine Ansieht etwas benommen, und so wird wol auch 
hier das Handbuch vorliegen. In der Ausgabe 8. 112 ist durch einen Stern vor dem Texte 
die Modificirung meiner Anschauung ausgedrückt worden. 
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